
VII.

Flors des Herzogtums Salzburg.
V o n  Dr. A. E Sanier.

V o r r e d e .

D ie F lo ra  des Herzogthums S alzburg  hat ungeachtet vielfältiger 
Bereicherungen vorzügllch an  Zellenpflanzen seit von v. B ra u n e 's  F lo ra  
vom I .  1797 keine vollständige B earbeitung gefunden, indem der Pro- 
dromus der G ebrüder H interhuber von, 1 . 1851 und D r . S to rch 's  F lora  
vom I .  1857 n u r Verzeichnisse der bisher aufgefundenen Pflanzen und 
zwar erstere blos der Phanerogam en m it B eifügung der S tan d o rte , letz­
tere sämmtlicher A rten , nebst einer Geschichte der B o tan ik  in S alzburg  
und Schilderung der V egetations-V erhältnisse enthalten. D er Verfasser 
dieser F lo ra , von Kindheit auf von der Liebe zur amabilis scientia beseelt, 
begann bereits während seiner Ghinnasialstudien die F lo ra  um S alzburg  
zu erforschen, hatte später a ls  k. k. Bezirksarzt zuerst zu Zell am S ee, 
dann  zu M itters ill durch 8 Ja h re , endlich seit dem Ja h re  1848 a ls  k. k. 
K reis- und Bezirksarzt zu S alzburg  vielfache Gelegenheit, die F lo ra  P inz- 
gau 's und des Flachlands voll S alzburg , sowie auch auf Durchflügen die 
der übrigen G aue seines schönen V aterlandes kennen zu le rnen , und 
dürfte daher zur Verfassung der F lo ra  S alzb u rg s um so mehr berufen 
sein, a ls  sie sonst N iem and so genau kennt. Ueberdieß hatte der gelehrte 
k. k. R a th  R itte r  v. Köchel die G üte, die B earbeitung des geognostischen 
und meteorologischen T heils zu übernehmen.

D ie  Geschichte der B o tan ik  in  Salzburg  entlehnte der Verfasser gro­
ß e n te i ls  den von D r . S torch  gesammelten D a ten  in  dessen F lo ra . D ie ­
sem allgemeinen Theile soll Deo favente tut k. I .  die Aufzäh­
lung der Phanerogam en und in den folgenden die der Kryptogamen m it 
Angabe der Vorkommens-Verhältnisse und S tan d o rte  folgen.

S alzburg , den 1. J u n i 1866.
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I. Absckmtt.
Geschichte der Botanik in Salzburg.

Diese beginnt fü r S alzburg  erst m it D r . I  o a ch i m B u r s e r ,  
einem Schüler K aspar B a u h in 's , der im I .  1620 einen T heil des H er­
zogthums bereiste, und die dort gesammelten Pflanzen in seinem H erbar 
zu U psala hinterlegte. A us diesem beschrieb Linne unter andern die am 
R adstadtertauern  entdeckte schone Saxifraga Burseriana. I m  Ja h re  1632 
tarn A n t o n i u s  C o l a ,  einer der ersten Anatomen und B otaniker 
seiner Z eit an die im Jah re  1632 begründete Hochschule zu S alzburg , 
von wo er bereits im I .  1835 nach I ta l ie n  rückkehrte; auch U r b a n  
S t e f a n u z z a ,  der im I .  1656 hieher berufen wurde, ging bald wieder 
zurück.

Erst K a r t  E h r e n b c r t  F r e i h e r r  v . M o l l ,  geboren im Ja h re  
1760 zu Z e l l  im Z illerthalc, Hofkammerdirektor und Pfleger zu Glaneck 
bei S alzburg , brach neuerdings die B a h n  naturwissenschaftlicher Forschun­
gen in  S alzburg . V on früher Jugend  au widmete sich v. M o ll bei 
seinem regen, vielseitigen, die N a tu r  in  allen ihren Werken und T h ä tig ­
keiten betrachtenden Geiste der Erforschung der Pflanzen-, T h ie r- ' und 
S te inw e lt auf seinen vielfachen W anderungen durch S a lzb u rg s  G aue 
und das Z ille rthal. M it  ihm verband sich der ausgezeichnete N atu rfo r­
scher F r a n z  P a u l a  v o n  S c h r a n k ,  geboren zu Farbach in  B a ie rn  
im J a h re  1747, J e s u i t , dam als Professor zu In g o ls ta d t, welcher im 
Ja h re  1790 S alzburg  besuchte und über M o ll 's  Aufforderung unter B e ­
nützung der von diesem und seinen Freunden D r . E  r  n st v o n  H e l m ­
r e i c h e n  nnd dem Oberwald-Commissär J o h a n n  v o n  J i r a s e k  ge­
sammelten P flanzen die Primitiae florae salisburgensis 1792 herausgab, 
in  Welcher bereits 926 Pflanzen m it kurzer Angabe der Charactere und 
S ta n d o rte  aufgezählt werden.

D e r K aufm ann A n t o n  R  a n f t l sammelte exotische Gewächse, 
von denen er im  Ja h re  1783 und 6 Handelskataloge herausgab.

H ofgärtner A n d r  ä K e r  n legte gleichzeitig den G arten  in Hell­
brunn an.

F r a n z  A n t o n  v o n  J i r a s e k ,  S o h n  des V orgenannten, 
stellte die T riv ialnam en  der Pflanzen im  Salzburgischen 1806 zu­
sammen. Gleichzeitig sammelte J o s e p h  R a i n e r ,  E rzieher, A n t o n  
W e s e n a u e r ,  Aufseher, und M i c h !  S c h ö n a u e r ,  P fa rre r, in  den 
G ebirgsgauen Phanerogam en, und der Schuster B a r t h e l  L e m i n g e r
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possirte die um Salzburg  aufgefundenen Schwämm e in W achs und trieb 
m it N atu ralien  aller A rt Handel.

F r a n z  A n t o n  v . B r a  u u c, Pflegerssohn von Zell am S ee , geb. im 
1 . 1766, ein Schöngeist, betrieb a ls  B eam ter im P inzgau  zuerst Forstbotanik, 
im  1 . 1794 nach Salzburg  versetzt lieferte er auf Anregung seines A m tsvor­
standes Freiherrn v. M oll in H oppe's botanischem Taschenbuche Supplem ente 
zu Schranks Primitiae und gab im I .  1797 nach von M o lts  reichen 
H erbar und den M ittheilungen der vorgenannten B otaniker eine F lo ra  
S alzb u rg s in  3 B änden  h e ra u s , in welcher 1400 A rten, w orunter 241 
Kryptogamen, aufgeführt werden. B on  erster» kommen jedoch 116 im 
Salzburgischen nicht vor, und sind selbst um S alzburg  gemeine Pflanzen 
oft n u r auf A utoritä t Anderer an einzelnen S tan d o rten  oder gar nicht auf­
geführt. Außerdem suchte v. B rau ne  den unter dem Erzbischof H ierony­
m us v. Jirasek im N onn thal bei S alzburg  angelegten forstbotanischcn G a r­
ten zu einem allgemeinen botanischen G arten  um zugestalten, in dem er 
bei zwei D ritte l der salzburgischcn F lora  nebst einigen exotischen S t r ä u ­
chern kuttivirte. Leider gingen sowohl diese G ärten  a ls  dessen spätere A n­
lagen von Alpenpflanzen am B irglstein  und ober seiner letzten W ohnung 
am Fuß des M önchsberges außer M ü lln ,  die schon P reiß  zu Anfang 
des Jah rh u n d erts  errichtet hatte, wieder ein. Obwohl v. B rau n e  nach 
Niederlegung der mehrjährigen Redaction der S alzburger Zeitung sich 
einer langen glücklichen M uße und hohen A lters (er starb 1853) erfreute, 
mehrfache Gelegenheiten zu W anderungen in 's  Salzburgische Gebirg hatte, 
indem er fü r Ih re  k. k. Hoheit Erzherzogin üOiarie Louise lebende Alpen­
pflanzen sammelte, beschränkte sich seine botanisch-literarische Thätigkeit 
auf nicht ganz zuverlässige Floren - Verzeichnisse in seinen Schriften . 
S alzburg  und Berchtesgaden und das M oorgefilde am Untersberge, sowie 
in  mehrern Aufsätzen in H oppe's botanischen Tascheubnche und der botani­
schen Z eitung, und der A usarbeitung einer neuen Ausgabe der F lo ra  S a lz ­
burgs nach der Weise seiner frühern , die schon zum Drucke fertig nach den 
damaligen Censurvorschriften ganz umgeschrieben werden mußte, weil sie 
nicht halbbrüchig geschrieben w ar, worüber J a h re  vergingen und die H er­
ausgabe unterblieb. D a s  M anuskrip t befindet sich in D r . S to rch 's  H änden.

D r . H . H o p p e ,  geb. 1 7 6 0 , Lehrer der B o tan ik  zu Regensburg, 
G rü nd er der dortigen botanischen Gesellschaft und der erste P flanzen­
händler Deutschlands, besuchte vom Ja h re  1798 bis 1843 fast jährlich 
im S om m er Salzburg  und dessen G ebirge, und beschrieb seine vielen 
Entdeckungen auf biefen W anderungen in seinem botanischen Taschen­
buche und später in der Regensburger botanischen Z eitung. S e in e  schönen 
Sam m lungen  von Alpenpflanzen regten vielfach die Liebe fü r B otanik  
an , und förderten deren K enntniß.

I .  N . G e b h a r d ,  geb. 1 7 6 4 , B e rg m a n n , dann S ekre tär S r .  k. 
Hoheit des Erzherzogs Jo h a n n , des hohen Liebhabers und Kenners der 
Alpenflora, sammelte um H allein , G roßarl und im Z ille rthale P hanero - 
gamen und machte seine Funde in H oppe's botan. Taschenbnche und der 
F lo ra  S alzburgs bekannt.
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L e o p o l d  M i c h l ,  P fa rre r, geb. zu S alzburg  1 7 6 4 , sammelte 
eifrig die phanerogamische F lo ra  seines jeweiligen Pfarrbezirks und ent­
deckte ein p aar fü r S alzburg  neue A rten. S e in  H erbar befindet sich im 
N aturalienkabinet des S t if te s  S t .  Peter.

M a t h i a s  M i e l i c h H o f e r ,  C arab iuier's S o h n , geboren zu 
S alzb urg  1772, widmete sich dem unter Freiherrn  o. M oll in S alzburg  
aufblühenden Bergwesen und in seinen M ußestuuden, angeregt durch 
v. B rau n e , Hoppe und M ichl, der B o tan ik  bis zu seinem Tode 1847. E r 
sammelte die P flanzen seiner jeweiligen Umgebung legte, sie sehr schön ein, 
beschäftigte sich auch m it deren Untersuchung. S e in e  Lieblinge w aren die 
W eiden, Riedgräser und Laubmoose, von welchen er einige neue Arten und 
Form en in  der b o tan .Z tg . beschrieb. D ie  schimmernden Polster der Mie- 
lichhoferia nitida, eines der schönsten Laubmoose, welches er an Ausflüssen 
der kupferhältigen W ässer der G rube Schw arzw and in G roßarl entdeckte, 
und die schöne Salix Mielichkoferi der Alpen G ro ßarl's  verewigen den 
N am en dieses eifrigen, gründlichen Forschers. S e in  schönes S alzburger 
H erbar erstand der Gutsbesitzer von Ratzensberger bei Vöcklabruck, sein 
reichhaltiges, allgemeines H erbar die chirurgische Schule zu S alzburg .

P f a r r e r  H e h  e n b e r g e r ,  geb. zu Jochberg 1770, gab die G if t­
pflanzen S a lzb u rg s  für Schule eingelegt m it einem erläuternde» Texte, 
heraus, und sammelte vorzüglich W eiden.

M o u g e o t  und N e s t l e r ,  französische B otaniker, untersuchten im 
Ja h re  1800 die reiche F lora  um S alzburg , ersterer verpflanzte die schöne 
Strutbiopteris au s der Josephsau bei S alzburg  in die Vogesen.

H a u p t m a u n  v o n  A m m a n ,  der seine letzten Tage in  T halgan 
zubrachte, sammelte dort eifrig Pflanzen und m alte sie naturgetreu.

Ad. Lezay de Marnessa, französischer G esandter, botanisirte eifrig 
um S alzburg , und legte auf dem Festungsw alle ober dem M irabellthore 
einen botanischen G arten  a n , den der W urzelgräber I .  S c h w a i g e r ,  
der B egleiter H oppe's auf bett U n tersberg , m it Alpenpflanzen versah.

R  e g i m e n t s  a  r  z t D r . B .  P  r  e i ß beschäftigte sich in  Salzburg  
m it Untersuchung der W urzeln und gab im Ja h re  1804 eine S am m lung  
von 80 schädlichen oder giftigen Pflanzen heraus.

P h a r m a z e u t  H a r g a s s e r ,  geb. 1785, ein eifriger Botaniker, 
verunglückte im  Ja h re  1824 am hohen G öll.

P h a r m a z e u t  P a b i t z k h  in der Hofapotheke entdeckte am U n ­
tersberge das seltene Lim odornm .

P f a r r e r  B a u e r  sammelte und p räparirte  vorzüglich M oose. 
D ie  schöne Form  Baueri der Jungermam'a curvifolia verewigt sein A n­
denken.

D e r selige Apotheker G e o r g  H i n t e r  H u b e r ,  geb. 1 7 6 8 , sup- 
plirte in S a lzburg  öfters die Lehrkanzel der B o ta n ik , und sammelte ein
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reichhaltiges H erbar, das sich im Besitze seines S o h n e s  und Nachfolgers 
J u l iu s  befindet.

Gutsbesitzer P  a u s i n g e r  sammelte vorzüglich Flechten, welche 
S am m lun g  im S tif te  S t .  P e te r aufbewahrt ist.

D er k. k. Forstmeister F  e r  ch l zu G rubhof bei Loser und der dam a­
lige k. k. Forstaktuar von Spitzt ebendort, ein eifriger, tüchtiger B o ta n i­
ker, durchforschten die Kalkgebirge des k. k. S aa lfo rs tcs , auf denen letzterer 
außer andern fü r S alzburg  neuen Pflanzen die seltene, ganz neue 
Orchis Spitzeln und ersterer die schöne Form  Bryum Ferchelii von ca- 
pillare auffand.

D ie  Z w illingsbrüder J o h a n n  und J a k o b  G r i e s ,  geb. zu 
Salzburg  1808, Benediktiner im S tif te  S t .  P eter zu S a lz b u rg , botani- 
sirten eifrig und legten ein salzburgisches H erbar an . Letzterer beschrieb 
die phancrogamische F lo ra  des Radstadter T au erns und Tennengebirgs in 
der Regensburger botanischen Zeitung.

D e r  W eber S c h o i b l  zu W a ls ,  geboren 1 7 8 6 , sammelte eifrig 
Pflanzen fü r sein H erbar und seinen botanischen G arten .

D e r k. k. B eam te I g n a z  Z w a n z i g e r ,  Entomolog und B o ta ­
niker, veröffentlichte in  von Kürsinger's Lungau ein com pilirtes F loren- 
Verzeichniß einiger S tan d o rte  Lnngan's und besang mehrere Pflanzen 
S a lzb u rg s  in der Landeszeitung.

V on den noch lebenden B otanikern  S alzburgs w ar der V e r f a s s e  r, 
k. k. Pflegcrssohn, geb. zu G ro ßarl 1 8 0 0 , von Kindesbeinen auf von 
Liebe zur Pflanzenw elt beseelt. Schon a ls  Ghmnasist untersuchte und 
bestimmte er unter bloßer B eihilfe der F lora  von B ra u u e 's  die P f la n ­
zen seiner Umgebung. D e r erste Ausflug auf den Uitteröberg eröffnete 
ihm eine neue W elt der W under, die zierlichsten, schönsten B lum en  auf 
dem w ild e n , g roßartigen , gewaltigen Berge entzückten ihn. S p ä ­
ter förderten die G üte des k. k. B erg ra thes M ielichhofer und während 
des philosophischen Kurses einige von B rau n e  ertheilte Vorlesungen sein 
eifriges botanisches S treben . A ls k. k. Bezirksarzt zu Zell am S ee  und 
M itters ill hatte er durch 8 J a h r e ,  endlich a ls  k. k. K reisarzt zu S a lz ­
burg seit 1848 reiche G elegenheit, die Pflanzenschätze P inzg au 's  und 
S a lzb u rg 's  zu erforschen, wobei er mehrere für S a lzb urg s F lo ra  neue 
und 60 noch nicht bekannte A rte n , großentheils kleine P ilze auffand, 
welche er in der Regensburger botanischen Zeitung bekannt machte. B e ­
re its  vor 30  Jä h re n  arbeitete er die F lo ra  P inzgau 's a u s ,  welche in 
diesen Vereinsschriften vom Ja h re  1864 b is 1866 erschien. F erner schil­
dert er im Anhang zu v. Kürsiugers O berpinzgau 1838 dessen N a tu r­
bildung, vorzüglich dessen F lo ra  in  kurzen Umrissen.

I n  den letzten Jah ren  schloß sich ihm der S ta d ta rz t  D r . K. S  ch w a r  z, 
k. k. P flegers-S ohn , geb. zu Saalfelden  1813, an , welcher sich m it Feuer­
eifer auf die Erforschung der Laubmoose warf, einige fü r S a lzb urg  neue 
A rten auffand, und in  den V erhandlungen der zool. botan. Gesellschaft 
im Ja h re  1858 ein sehr genaues Berzeichniß der Laubm oos-Flora des 
U ntersbergs bekannt machte.
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D r. F r .  S t o r c h ,  B adearz tens-S ohn , geboren zu G astein 1812, 
sammelte seit Jah ren  eifrig salzburgische P flanzen und Insekten, und 
gab unter M itw irkung von B otanikern  im ersten B an d  seiner Skiz­
zen zu einer naturhistorischen Topographie des Herzogthums S a lz ­
burg eine F lo ra  von Salzburg  im J a h re  1857 heraus. I n  dieser 
findet sich eine ausführliche Geschichte der B o tan ik  in  Salzburg  
nach seinen fleißigen Aufzeichnungen von Professor Reitzenbeck be­
a rb e ite t, ein N am ens - Verzeichniß der tut Salzburgischcn aufgefun­
denen P flanzen, und zwar von bei 1400 P hanero gam en , 33 F arren , 
450  Laubmoosen, 125 Lebermoosen, bei 400  Flechten, 100 Algen und 1150 
Pilzen, hiemit 2208 Kryptogamen. D e r phanerogamischc T heil ist gro- 
ßentheils aus v. B ra u n c 's  neue F lo ra ,  und dem H erbar M ielichhofers 
und B eiträgen  der B otaniker S a lzb u rg s, der krhptogamische großentheils 
aus den M ittheilungen  des Vers. und des D r . Schwarz entnommen.

D ie  Erörterung der V egetations-V erhältnisse sind großentheils den 
M ittheilungen  des Verfassers und dem gediegenen Werke S en d tn c r 's  über 
die V cgetationsverhältnisse S ü d b a ic rn 's  entlehnt. D e r Verfasser muß 
übrigens deren volle Autorschaft ab lehnen , da der meteorologische und 
geognostische Ucberblick, das Höhenverzeichniß und die Schilderung der 
Vcgetationsverhältnisse großentheils von D r. S torch  herrührt und der 
Verfasser fü r den streng botanischen T heil nicht einstehen k a n n , da 
die H auptvegetationsform en unvollständig charakterisirt sind , und er 
manches I r r ig e , z. B .  über Verbreitung der «schwarz- und Weiß - Erle 
enthält. E s gebührt dem Verfasser übrigens die Anerkennung eifrigen 
Sam m elfleißes und geschickter V erwerthung und Zusammenstellung der 
bisherigen Forschungen im Gebiete der F lo ra  S alzb urg s.

D e r k. k. R ath  L u d w i g  R i t t e r  v o n  K ö ch e l , ein vielseitiger 
G elehrter und auch ein Freund und Kenner der B o tanik , machte sich um 
S a lzb u rg 's  G a u  durch seine gediegene S c h r if t : D ie  M ineralien  des H er­
z o g tu m s  S alzburg  1859 und um diese F lo ra  durch die B earbeitung des 
allgemeinen geognostischen und meteorologischen T heils verdient.

D e r fü r die Erforschung des V aterlandes in vielen Richtungen un- 
ermüdet thätige I r re n a rz t  D r .  Z i l l n e r ,  geb. zu Salzburg  1810, wid­
mete sich früher der B otanik  und veröffentlichte die in  D r . S torchs 
F lo ra  befindlichen phänologischen Beobachtungen vom J a h re  1847.

G . A. Z w a n z i g e r  veröffentlichte in den V erhandlungen der k. k. 
zool. botanischen Gesellschaft zu W ien im I .  1863 einen gediegenen B e ­
richt über eine botanische Reise nach Lungau und G roßarl in Gesell­
schaft des Lichenologen A u g .  M e t z l e r ,  in  welchem mehrere für S a lz ­
burgs F lo ra  neue Entdeckungen sich finden. Ferner gab er 3 Dutzend selt­
ner Salzburg'scher Laubmoose in  Prachtexemplaren heraus.

D e r Apotheker R u d o l p h  H i n t e r  H u b e r  z u M o n d s e e  sam­
melte auf vielen W änderungeu in  die Salzburg'schen Alpen und in 's  Lungau 
vorzüglich Alpenpflanzen, und stellte m it seinem B ru der J u l i u s ,  Apothe­
ker hier und eifriger Verm ehrer des H erbarium s seines V ate rs , im 
Prodromns einer F lo ra  von Salzburg  1851 das Verzeichniß der b isher
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im Herzogthume S alzburg , Berchtesgaden und im Z illerthale aufgefun­
denen Phanerogam en zusammen, welches jedoch bei ungenügender Kritik 
und Sachkenutniß manche I r r th ü m e r  enthält, indem mehrere (bei 40) 
P flanzen darin  aufgeführt sind, welche in  Salzburg  nicht vorkommen, 
während einige (15) hier vorkommende fehlen oder m it andern verwech­
selt wurden.

H err J u l i u s  H  i n t e r  h u b e r  hatte die G ü te , seinen Auszug 
aus einem M anuscripte M ielichhofers itttb die neuern Funde seines B ru ­
ders dem Verfasser mitzutheilen.

D er Pharm azeut P  i.ch lm  a h r ,  geb. zu Salzburg  1809, besuchte 
fleißig die Alpen um S alzburg  und veröffentlichte in der Landeszeitung 
und botanischen Wochenschrift botanische Reiseberichte.

D r . v o n  G l a n z ,  ein eifriger Botaniker, früher in S alzburg , nun 
Advokat zu R a a b , fand auf seinen W anderungell durch's Salzburg'sche 
G ebirgslalld ein paar für Salzburg  ueuc Phanerogam en.

D e r selige B ürgerm eister und Kaminfeger J e l m o l l i ,  geb. zu 
H allein , sammelte und untersuchte eifrigst die Phanerogam en um H allein, 
und verzeichnete die philologischen Erscheinungen der Pflanzenw elt im 
durch ungewöhnliche W itterungsverhältnisse ausgezeichneten Ja h re  1862, 
welche Beobachtungen sich in den Vereinsschriften des Ja h re s  1863 befin­
den. E r hinterließ ein Verzeichniß der um H allein  aufgefundenen Phaue- 
rogamen, welches der Pharm azeut v. S c h m u c k , geb. zu Salzburg  1810, 
ein eifriger, kundiger Naturforscher, ergänzte, und sich in der B ereins- 
bibliothek befindet.

D er B eneficiat B i r n b a c h  e r  zu M a ria  Bichl bei O berndorf sam­
melte P hanerogam en , legte um sein H au s einen botanischen G arten  
an, und fand ein paar für Salzburg  neue Arten.

D er M e d .D r . P r o g e l ,  M ita rbe ite r an v. M a r t in s  Flora brasi- 
liensis, früher zu Laufen, null in W ag in g , ein gründlicher und eifriger 
B otaniker, machte bei Laufen einige hübsche Funde, welche er m it einem 
Verzeichnisse der dort beobachteten F lo ra  dem Verfasser m ittheilte.

D er Fabriksbesitzer R  o b e r̂ t zu O b era lm , ein Freund der N a tu r­
kunde und Besitzer eines reichen H erbars und w erthvoller, naturh isto ri­
scher W erke, sammelte die P flanzen, Schmetterlinge und Versteinerun­
gen seiner Umgebung.

D e r selige F e h r e n b a c h  j., Apotheker zn R a d s ta d t, sammelte die 
Phanerogam en seiner Umgebung, und entdeckte auf den dortigen Alpen 
ein paar für S alzburg  neue A rten.

D r .  S t u r ,  welcher Luugau a ls  Reichs-Geolog während des S o m ­
m ers untersuchte, lieferte in der W iener botanischen Wochenschrift des 
Ja h re s  1855 B eiträge zur F lo ra  Lungau's, welche durch die Schilderung 
des Einflußes der dortigen vielfach wechselnden G ebirgssorm ationen auf 
die P flanzen und durch deren Aufzählung fü r L un gaus F lo ra  von gro­
ßer Wichtigkeit sind; außerdem erörterte er in ben V erhandlungen der
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k. I. zoolog. betau . Gesellschaft die Beziehungen der V egetation  zu den 
G ebirgsarten .

D r .  I .  R . L o r e n z ,  früher Professor der Naturkunde /am h. G ym ­
nasium , veröffentlichte die R esultate seiner genauen und umsichtigen phyto- 
geographischeil und genetischen Untersuchungen der M oore im p räalp inen  
Hügellande S alzb urg s in  der Regensburger botait. Z tg . 1 . 1858, sowie seine 
Forschungen über die Entwicklung und S tra to u o m ie  der Aegagropila 
Sauteri in  den Denkschriften der k. k. Akademie der Wissenschaften,
l .  1856. Endlich ist in  der Bibliothek des h. landwirthschaftlichen V ereins 
dessen eingehender Bericht über die technische Benützung der von ihm 
uiltersuchten 53 M oore des Flachlandes von S alzburg  nebst einer allge­
meinen Karte über diese M oore und vielen speciellen K arten von jedem 
der untersuchten M oore m it Angabe aller wichtigen Verhältnisse hinterlegt.

H err R e i t z e n b e c k ,  Professor der Naturkunde an  der h. R eal­
schule, lieferte ein Verzeichniß der von ihm am Untersberge aufgefundenen 
Phanerogam en in einem im P rogram m e der Realschule vom Ja h re  1855 
enthaltenen Aufsatze über den U ntersberg.

D e r  selige D r . B i a t z o v s k y ,  Professor der Naturkunde an  der 
h. medic. chirurg. S ch u le , w ar eifrig bem üht, den botanischen G arten  
zu erweitern und zu verschönern, durch ein W arm haus zu bereichern, und 
die F lo ra  S alzb u rg s in  selbem zu versammeln, wozu er auch einen S te in ­
hügel fü r die Alpenpflanzen anlegte.

D r .  K. A b e r  l e , geb. zu Salzburg , Professor der Anotomie und 
S u p p len t der B o tan ik  an  der h. medic. chirurg. S c h u le , widmete sich 
während seiner S tu d ie n  der B otanik  und machte sein hübsches und ziemlich 
reiches H erbar beut Verein für Landeskunde zum Geschenke.

D r . A u g u s t  v. P e r n h o f e r ,  prakt. Arzt zu Neumarkt bei 
Salzburg , veröffentlichte eine D arstellung der pflanzengeographischen V er­
hältnisse von B adgasteiu in den V erhandlungen der k. k. zool. bot. G e­
sellschaft des Ja h re s  1856 und sammelt gegenwärtig die F lo ra  um N eu­
markt, wo er ein paar fü r S a lzb urg  neue P flanzen  fand.

D r . W  o l d r  i ch, Professor der Naturkunde am h. G ym nasium , ein 
vielseitiger G elehrter, machte sich durch Veröffentlichung der meteorologischen 
Beobachtungen zu S alzburg  unter B eifügung phytophänologischer Notizen 
in der Landeszcitung und den B ereinsm ittheilnngen um S alzb u rg s F lo ra  
verdient.

V i e r  h a p p e  r ,  B eam tenssohn von Tam sw eg, botanisirte in  den 
Ferien eifrig auf den Alpen L u n g a u 's , wo er auch einige fü r Lungau 
neue A rten auffand und dem Verfasser m ittheilte.

D e r  gefällige k. k. H ofgärtner S c h m i d t  machte öfters botanische 
Ausflüge auf die salzburgischeu Alpen, um seine Alpenanlage zu bereichern, 
und entdeckte auf den Fuscheralpen die seltene Saxifraga retusa.
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D er thätige und geschickte G ärtn e r B r e c h e n m a c h e r  am hies. 
botanischen G arten  ist bemüht, denselben in  gutem S ta n d e  zu erhalten, 
und stets durch neue Pflanzen zu vermehren.

D u r c h r e i s e n d e  f r e m d e  B o t a n i k e r ,  welche die Kenntniß 
der L a n d e s -F lo ra  förderten, sind: Professor B .  H  a c q u  e t ,  geb. 1739. 
E r beschrieb die im Salzburg'schen gemachten Entdeckungen in seinen 
„Reisen durch die norischen Alpen 1791 ."

D r . v. F r ö h l i c h ,  geb. 1766, beschrieb die im Salzburgischen aufge­
fundenen Gentianen und Hieracien in seinen dießsälligen Abhandlun­
gen im I .  1791.

D e r  eifrige M oosforscher Apotheker F u n k ,  welcher die Moose der 
S alzburger Alpen getrocknet herausgab , entdeckte einige neue A rten fü r 
S alzburg  im I .  1791 und 1823. E r starb 1835.

P ro f. D r . F l ö r k e  sammelte 1798 m it seinem Freunde D r . F l ü g g e  
die Flechten unserer A lpen , und fand mehrere fü r S alzburg  neue auf.

F r e i h e r r  v . S e e n u s ,  beschrieb seine botanischen Reisen durch's 
Salzburgische in H oppe's bot. Taschenbuch 1801.

D er Professor F r e i h e r r  v. W u l f e n ,  geb. 1728, fand im Lungau 
das schöne Sempervivum Wulfenü Haenke, und noch mehrere fü r S a lz ­
burg neue P flanzen im I .  1801.

D e r  Professor S c h w ä g r i c h e n  zu Leipzig sammelte und beschrieb 
einige Laubmoose S alzb u rg s int I .  1801.

F r e i h e r r  v.  H o h e n  W a r t h ,  Bischof von Linz, botanisirte in 
unsern Alpen m it Hoppe im I .  1801,

A b b 6  D u v a l ,  geb. 1751, entdeckte an den M au e rn  S a lzb u rg s  
die zierliche Duvalia rupestris im I .  1802.

G ra f v. H o f m a n n  s e g g  fand in G astein eine rothblühende 
Form  von Heliosperma quadrifidmn im I .  1805.

D ie  k. k. Hoheiten E r z h e r z o g e  R a i n e r ,  J o h a n n  und 
L u d w i g  botanisirten in  unseren Alpen und letzterer fand ein p aa r von 
S chott a ls  neu beschriebette A rten.

P r o f .  H  o r  n s ch u h in  G reifsw alde fand m it P ro f. Hoppe einige 
neue Laubmoose, welche in  Hornschuh's und Nees Bryologia germanica be­
schrieben sind, im I .  1816.

P r o f .  L a u r e r  zu G reifsw alde fatid einige neue Flechten für 
S a lzb urg  im I .  1822.

P ro f. D r .  R u d  o l p h i , entdeckte die Bastard Saxifraga Rudol- 
phiana im I .  1826.

R i t t e r  v. G u t t e n b e r g ,  dam als Oberförster zu Tam sw eg, ent­
deckte am  H . P reber Aretia Pacheriana im I .  1840.

D r . D i e t r i c h  au s P rag  fand am G aisberge d as sehr seltene 
Epipogium.

12
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D r . R a b e n h o r s t  sammelte 1841 um Salzburg  einen neuen 
Nostoc.

D e r k. b. L ieutenant Z w a k h  v. H o l z h a u s e n  unterhielt einen 
Flechtensammler im P inzgau , der ein p aar neue A rten auffand.

D e r  selige P r o f .  D r .  S  e n d t n e r  zu M ünchen untersuchte die 
F lo ra  des nahen Berchtesgaden, und schilderte sie in  seinem trefflichen 
Werke über die V egetations-V erhältnisse von S üd ba ie rn  I .  1854.

D er ausgezeichnete Lichenolog v. K r  e m p  e l h u  b e r, k. b. Forstm ei­
ster zu M ünchen, untersuchte den S aa lfo rs t im Unterpinzgau und entdeckte 
dort mehrere für S a lzburg  neue F lech ten , welche in seiner gediegenen 
Flechtenflora B a ie rn s  1860, so wie die B eiträge des Förster R a u c h e n ­
b e r g e r  zu R am sau aufgeführt sind.

D e r tüchtige Lichenolog M e t z l e r  zu Frankfurt am M a in  machte 
wiederholte botanische Ausflüge nach Salzburg , in 's  P inzgau  und Lungau, 
auf welchen er mehrere für S alzburg  neue Flechten auffand, und in  den 
V erhandlungen der zool. bot. Gesellschaft zu W ien 1863 veröffentlichte.

D ie  tüchtigen Brhologen D r . L o r e n t z  und M o l  e n d o  zu M ü n ­
chen besuchten wiederholt den Krim m lerfall und V elbertauern und lieferten 
in  ihren gediegenen „M oosstudien" I .  1864  eine reiche M oosflora des 
untersuchten T auerngebiets.

D e r Geoplastiker K e i l  machte sich nicht n u r durch die genaue pla­
stische F ixirung des größten T he ils  von S alzburg , sondern auch durch die 
Bezeichnung der Kulturflächen und G ebirgsarten  um die Kenntniß der 
F lo ra  S a lzb u rg s sehr v e rd ien t; auch ist derselbe Botaniker.

B e i Durchsicht dieser Geschichte der botanischen Forschungen in  S a lz ­
burg staunt m an über die große Z ah l der eingeborncn (15) und fremden 
B otaniker, welche seit der ersten Anregung durch F reiherrn  v. M oll die 
F lo ra  S alzb u rg s m it einem solchen Eifer durchforschten, daß selbe eine 
der am genauesten untersuchten und tut Verhältnisse zur geringen Größe 
des Landes reichsten F loren voit Oesterreich ist.

D ie  Schönheit des Landes und seine so m ann ig faltige , großartige 
G ebirgsw elt, der Reichthum und die M annigfaltigkeit seiner F lo ra , vor­
züglich der Reichthum an  M oosen, Flechten und kleinen P ilzen, bedingt 
durch die vorwaltende Feuchtigkeit und die M annigfaltigkeit der G ebirgs­
arten  haben in einer Z eit, in  welcher endlich der S in n  und das V er­
ständniß für die Schönheit und Zierlichkeit der Pflanzenw elt sich aufge- 
schlosseit hat, mächtig beigetragen, so viele Geister zu fesseln.
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II. Abschnitt:
Natürliche Beschaffenheit des Landes.

1. G r ä n z e n  d e s  G e b i e t s .
D a s  Herzogthum S alzburg  liegt zwischen 46° 5 1 "  und 48° 2 "  nörd­

licher B re ite  und 29° 4 8 ' und 31° 3 9 ' östlicher Länge von Ferro und 
gränzt gegen Nordost an Oberösterreich, gegen S üdost an S teierm ark  
und K ärn th en , gegen Norstwest an B a ie rn . D ie  südliche Centralkette 
der Alpen bildet von G astein bis K rim l eine natürliche G rän ze , die zu­
gleich die der nördlichen und südlichen Alpenflora ist, während in den 
östlichen Gebirgen sich die österreichische Alpenflora theilweise fortsetzt, 
welche jedoch n u r bis an die Salzache reicht.

2. E i n t h e i l u n g.

M a n  theilt das Herzogthum Salzburg  in  das Flach- und G ebirgs- 
land. Ersteres begreift die außer dem Tennen- und Hagen-Gebirge gele­
genen, obwohl zum T heil sehr gebirgigen Bezirke m it dem eigentlichen 
Flachlande um die S ta d t  S alzburg . D a s  G ebirgsland um faßt den inner­
halb der nördlichen Kalkgebirgskette gelegenen T heil, welcher in  Lungau 
(jenseits des R adstadtertauern), Pongau  (den östlichen T heil von W erfen 
b is R adstadt und G asteiu) und P inzgau , den westlichen T heil von Loser 
b is K rim l) begreift. D ie  Gesammtoberfläche beträgt 130 Q u . M eilen 
oder 124 ,474  österreichische Joche.

3. B e w ä s s e r u n g .

D er H auptfluß ist die S a l z a  ch e, welche am westlichen Ende des 
P inzgau entspringt und das O berpinzgau, das Pongau  und die Ebene 
von S alzburg  in  einer Länge von 29 M eilen  durchlauft. Nebenflüße 
sind die S a a l e ,  welche im  H intergründe des G lem m erthals entspringt, 
M itte l-  und Unterpinzgau durchläuft, im S alzburgcrthale die G ränze gegen 
O berbaiern bildet, und nach einem Laufe voll 131/ ,  M . in  die Salzache 
m ündet, die E  it n s , welche im  H intergründe voll F lachau entspringt, und 
nur 4V 2 M . des Bezirks von R adstadt durcheilt.

D ie  M u r ,  welche im westlichen Winkel Lungau's entspringt und 
Lungau in  der Länge von 7 M . durchfließt. Außer diesen 4  Flüssen 
eiltspringen viele Gebirgsbäche m it bedeutendem Gefälle, deren Ursprung, 
Gefälle und A usm ündung in  D r . S to rch 's F lo ra  näher angegeben sind. 
Diese sogenannten A c h e n  ergießen sich großentheils im  rechten Winkel
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in die Flüsse, nachdem sie viele Wasserbäche gebildet h aben , deren be­
rühmteste der G asteiner-, K rim ler-, Sulzbach-, Schw arzbach-, Kitzloch-, 
B ä rn -  und Lenduer-Fall sind, oder sie m ünden durch Schluchten , F e ls­
engen (O efen) in die T hä le r. S ie  führen den Flüssen viel S chutt zu, 
wodurch sie dieselben nach und nach stauen, und oft Überschwemmungen 
und Verheerungen verursachen, z. B .  im P inzgau .

S e e n  finden sich in S alzburg  über 5 0 , deren größte die 
zum T heil augränzeudeu Attcrsee, M ondsee und S t .  W o lfg au g er-S ee , 
ferner die ganz in  Salzburg  liegenden T rü m er-, M a tt- , I r r - ,  G rabeu- 
uud Hintersee im Flachlaude S a lzb u rg s , der Zellersee im P inzgau  sind; 
die übrigen sind kleine Gebirgsseen, welche im H intergründe der S e ite n ­
thäler, z. B .  der Belbersee, oder auf den G eb irgen , z. B .  der Preber-, 
Tappenkar-, der Pokart-S ee (in  6000 ') der Weißsee (in  7000 ') liegen.

Außerdem wurden größere Teiche durch Kunst angelegt, z. B .  der 
Leopoldskron-, die Peterer-W eiher.

M o o r e  finden sich vorzüglich im Flachlaude S a lz b m g 's , im P in z­
gau und Lungau. Erstere (55) nehmen nach Lorenz's genauen U nter­
suchungen einen Flächenraum  von 5000  Jochen und einen Kubikinhalt 
von 16 M illionen  Klaftern ein. I n  den vielen Thalm ulden des H ügel­
landes hat sich nämlich ein wasserhaltender Letten oder Tegel abgelagert, 
auf welchen sich eine Torf-V egetation ansiedeln konnte. D e r Flächen­
raum  dieser M oore wechselt zwischen 1 und 1000 Joch, deren Tiefen 10 
bis 30  Fuß , die bedeutenderen derselben sind das B ie r-  und W eit-M oos 
bei Lamprecht- und Holzhansen, das U ntersberg-M oor am Fuße des U n­
tersberges, die M oore bei Schleedorf, M ichlbeueru, Seekirchen, F raham  
am  Trumersee, bei Koppel, am Abfluß des Fuschlsee's, das Zeller-, W en- 
ger- und Niedermoos am W allersee. I m  P i n z g a u  kommen M oore 
am Zellersee, bei Loser (G um pingerm oor), am Huudstein und auf der 
P la tte  (5000) v o r ; im  L u n g a u  bei M oosham , im Bundschuh und auf 
dem Laserberg bei T am sw eg.

S ü m p f e  und sümpfige Wiesen finden sich um S alzburg , im O ber­
pinzgau, bei R adstadt, im G asteinerthale auf den mäßig geneigten B erq - 
lehuen reichlich.

4 . G e s t a l t  d e r  O b e r f l ä c h e .

D a s  Herzogthilm Salzburg  ist großeutheils gebirgig. N u r das 
S alzachthal bildet eine 7 S tu n d e n  lan g e , ’/a b is 1V2 S tu n d e n  breite 
Ebene. D ie  H auptthäler der Gebirgsgauc sind wohl mehrere S tu n d en  
lang, jedoch nur bis ’/a S t .  breit, und häufig von den Schutthalden 
der Gebirgsbäche unterbrochen.

D ie  Alpen S alzburgs sind ein Zweig der uorischeu, deren C entral­
kette vom Dreiherrnspitz (10 ,000 ') bei Krim! beginnt und iu  östlicher 
Richtung unter Absendung mächtiger A usläufer gegen Norden bis zu den 
Gebirgen Lungau's in  einer Länge von 20 S t .  sich erstreckt.
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Charakteristische Bergformrn.

Nach Keil's trefflichen Beobachtungen (Charakteristische B ergform en 
der S alzburger Alpen in den M ittheilungen  des V e re in s , 2. B a n d ) 
zeichnen sich die ans C e n t r a l g n c i ß  g e b i l d e t e n  Gebirge durch 
kettenartige Reihen, kuppenartige Bergspitzcn, bucklige Bergrücken, steile 
Gehänge m it gewaltigen Rückwänden und deutlichen Terassen, geradlinige, 
wannenförmige, abgestufte T hä le r aus, wie am Venediger, Radhausberg, 
Graukogl in  Böckstein, den südlichen S e iten th ä lern  O b erp in zgau 's , dem 
R auriser Goldberg, Naßfeld und Tischlerkar.

D ie  Form  der S  ch i e f e r  h ü l l e n zeichnen die steilen H örner der 
Bergspitzen, die ta tm nartigen, dachfirstförmigen Rücken, die steilen Ab­
hänge m it Terassen- und S te ilw än d en , die häufigen beckenartigen Kare, 
die wenig gekrümten theils wannenförmigen, theils schluchtartigen, huf­
eisenförmigen T hä le r aus, a ls  am Großglockner, Kitzsteinhorn, der hohen 
Dogge, der großen Arche, dem Embachhorn, den Gebirgen im R auriser- 
und G roßarlerthalc, der Hierzbachalm, der Kühkar und G am skar. D ie  
G l i m m e r  s c h i e f e r  g e b i r g e  zeichnen sich durch kegelartige B ergspi­
tzen, eingeschnittene Bergrücken, steile terassenartigc Abhänge, häufige be­
ckenförmige Kahre, und wenig gekrümte, rinnenförmige T hä le r a u s ;  a ls  
am Hochgolling im Lungau und dem Schwarzkopf in der Fusch. P a ra lle l 
m it der Centralkette läuft von W ald b is Goldegg und W erfen ein der 
G r a u w a c k e  angehörender, großentheils aus Thonschiefer gebildeter 
Gebirgszug, der sich durch kuppenartige Bergspitzen, buckelförmige, seicht 
ausgeraubete Rücken, wenig steile Abhänge m it undeutlichen Terassen, 
seltenen Kahren, gewundene, wannenförmige T hä le r auszeichnet, so vor­
züglich um Zell am S e e  und S t .  Jo h a n n  und den Glemmerbergen. 
V on der Centralkette der Alpen in G aste in , G roßarl und Lungau zieht 
sich von Lend (G asteiner K lam m). G roßarl (Engen) und im S ü d en  
von R adstadt ein e i g e n e r  G e b i r g s z u g  aus  K a l k  und S c h i e f e r  
h in , der ein M ittelglied zwischen der Form  der Glimmerschiefer- und 
K a lk -A lp en , der erstem in der Anordnung der Berge und T h ä le r , der 
letzter» in  der kühnen Form  der Bergspitzen ähnlich ist. Diese F orm ation  
findet sich in  schönster Ausbildung am R adstadtertanern  und der nörd­
lichen Alpen Lungau's. D a s  dortige S teinfeld  ist ein M in ia tu rb ild  des 
steinernen M eeres.

AuS dem Thonschiefer-Plateau int Norden von M ühlbach im O ber­
pinzgau erhebt sich der Kalkberg des großen R öthensteins. P a ra lle l 
m it dem Zuge der Grauwacken- und Radstadtertauern-G ebilde erhebt sich 
von Leogang bis Annaberg in  der Abtenau der mächtige K a l k g e b i r g s -  
z u g, der sich durch gruppen- und kettenförmige A nordnung, steile horn­
artige Bergspitzen, kam m förm ige, tief eingeschnittene und wild zerrissene 
Rücken, im obern Theile sehr steile Abhänge, gegen den Fuß durch sanf­
tere Terassen, seltene Kahre, schluchtartige, deutlich abgestufte T hä le r und 
eigenthümliche Hochflächen auszeichnet.

_ D ie  K a l k a l p e n  bieten durch ihre vielen S p itzen , W ände und 
zerrissenen Schluchten, einen wilden, schauerlichen Anblick und an  den
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verschiedenen S e ite n  oft ein ganz verschiedenes Ansehen. Hieher gehören 
das B irn h o rn , der Loferer- und R eiter-S teinberg , das S aalfe ld ner Kalk­
gebirge m it dem steinernen M eere, der Hocheis, das Tennengebirge, der 
hohe G öll und U ntersberg.

D ie  vorgenannten Hochflächen finden sich auf den Kalkalpen-Stöcken 
m it Buckeln und H örnern am R ande, und steil nach außen abfallenden 
W änden, und sind voll von größern und kleinern T rich tern , Becken und 
Schlünden, in  denen der Schnee selten ganz wegthaut und kommen auf 
keiner andern G eb irgsart vor. Hieher gehören die ü b e r  g o s s e n e 
A l p e  (9000 '), deren R änder 100 b is 500 über die m it einem mächti­
gen Gletscher überdeckte Hochfläche h inausragen. D a s  s t e i n e r n  e M e e r -  
auf einer Höhe von 6000", von einer Länge von 6 S tu n d e n  und B re ite  
von 1 S tu n d , von S te ilw änden  um geben , und n u r gegen Westen 2 
Terassen, die Funden- und G ruen-See-A lpe. E in  Gewoge von Unebenhei­
ten und mächtigen Karrenfeldern durchfurcht dieses steinerne M eer. D a s  
T e n n e n g e b i r g e  m it seiner 1 2 S tu n d e n  langen Hochfläche und mäch­
tigen Karrenfeldern, das H  a g e n  g e b i r g  e , der U n t e r s b e r g  m it 
seiner chaotischen, 4  S tu n d e n  langen Hochfläche (5 0 0 0 "), von S p i ­
tzen, Buckeln, W änden, T richtern, Schlünden und tiefen M ulden  und die 
noch großartigere R  e i t e r  a l p e bei Unken.

V or diesen Kalkgebirgen erheben sich die M i t t e l g e b i r g e  in 
G ruppen m it kuppenförmigen B ergen, buckclförmigen Rücken, sanften Ab­
hängen, ohne deutliche Terassen, m it stark gewundenen, wannenförmigcn 
T h ä le rn ; z. B .  der G aisberg , Schwarzberg, das A lm erthal.

I m  In n e rn  der S alzburger Alpen finden sich seltener jene sanft 
abgerundeten Form en, die den M ittelgebirgen eigen sind, wo tertiäre Ab­
lagerungen sich vorfinden. D e r  N orden des eigentlichen Flachlandes 
S a lzb u rg s  bietet, noch die Form  der V o r b e r g e ,  die sich durch sanfte 
Abhänge ohne Terassen , größere W eite der T häler und mehrere S een  
auszeichnet, so z. B .  um M attsee, Seekirchen.

Thäler Salzburg'«.

D a s  S a l z  a c h t h a t  senkt sich von G olling (1479") b is Laufen 
(1246) um mehr a ls  200".

D a s  P i n z g a u e r  t h a t  von K rim l (3000") b is Loser (2009") um 
1000", und hat eine Länge von 20 S tu n d en  und B re ite  von ' / t  b is 
1 S tu n d e  (bei S aa lfe lden .)

D a s  6 S tu n d en  lange R a u r i s e r t h a l  fä llt vom Kolben (5082) 
b is R a u ris  (3029") um 2000" ab.

D a s  6 S tu n d en  lange P o n g a u e r t h a l  senkt sich von Lend (2000") 
b is W erfen (1450") bei 500".

D a s  2 S tu n d e n  lange L u n g a u e r t h a l  fä llt von S t .  M ichael 
(3300") b is Tam sw eg (3000") um 300" ab.
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D a s  5 S tu n d en  lange G a s t e i n e r t h a l  fä llt von Böckstein (3600 ') 
bis Paßklam  (2298) um mehr a ls  1000' ab.

D a s  4  S tu n d en  lange R  a d st a d t c r  t h a  l von Taurach (3219 ') 
b is unter R adstadt (23 00 ').

D a s  6 S tu n d en  la n g e , sehr schmale © l e r n  m e r t h a l  fällt von 
2500 ' b is 2000 ' ab.

D a s  4  S tu n d en  lange G r o ß  a r l e r t h a l  von Hüttschlag (3015 ') 
b is G roßarl (26 75 ') nur um 300 '.

D ie  4  S tu n d en  lange A b t e  n a u  bietet n u r unbedeutende T h a l­
flächen.

D a s  2 S tu n d en  lange L e o g a n g e r t h a l  hat n u r geringes G efäll.
D ie  kleinen, großentheils kurzen S eiten th ä ler senken sich von 5000 ' 

b is 2000'.
Höhen der Gebirge Salzburg'».

D ie C e n t r a  l k e t t  e erhebt sich am W iesbachhorn auf 11 ,517 ', 
Venediger 11,622 ', Hoch T enn  und Kitzsteinhorn auf 10,106 ', Schw arz­
kopf auf 8747 ', Radhausberg auf 8500 ', K rim lertauern auf 8749 ', Kalser- 
tauern  auf 8120 ', Graukogl auf 7800 ', Hochkar aus 10,309 ', D re ih errn ­
spitz auf 10,100 ', Aukogl aus 10 ,291 ', Schlappereben auf 9278 ', S on neu - 
blick auf 9248 ', Herzog Ernst auf 9346 ', B elbertauern auf 9428 ', S ilberpfen­
nig auf 8216 ', Schlachtertaueru auf 8675 ', Schareck a u f 10,451 ', Fuscher- 
tauern auf 8290 ', M oserm andel auf 8477 ', R auriser Goldberg auf 8465 ', 
Kreuzkogel auf 8506 ', Weißeck auf 8575 ', M alnitzertauern  auf 7751 '.

D e r T h o n  s c h i c f e r  - G e b i r g s z u g  zeigt a ls  Höhenpunkte den 
G aisstein  (7470 '), Hundstein (64 88 '), G am shag  (67 50 ').

D er Zug des R  a d st a d t e r  t a u e r  n erhebt sich an den Türchel- 
wänden bei Lend (8145 '), Sankahrspitz (7 4 3 2 ') ,  Spehereck (76 20 '), der 
Ennskraxkogel (74 40 ').

D ie  höchsten Punkte der K a l k g e b i r g s k e t t e  S a lzb u rg 's  sind der 
Hochkönig (9 2 9 8 ') , der Hochzink (8 3 8 5 ') , H undstöd (80 06 ') Hochgöll 
(8030 '), das Raucheck am Tennengebirge (76 8 8 ') , der Untersberg (62 06 '), 
das S on n tag sh o rn  (60 00 '), die Ochsenhörner am Loferer S teinberge 
(8306), derKahlersberg am Hagengebirge (7435), das Kammerlhorn (77 50 ').

D a s  M i t t e l g e b i r g  erhebt sich am G aisberg  auf 4 2 4 2 ', am 
Schwarzenberg auf 4 322 '.

D ie V o r b e r g e  erheben sich nur auf 2000 ', a ls  am Gitzen (21 07 '), 
Kapuzinxrberg (21 22 '), M önchsberg (1 9 0 0 ') .

5. G e o l o g i s c h e  V e r h ä l t n i s s e  v o n  S a l z b u r g .

D ie S üdgränze des Herzogthumes Salzburg  läuft über den Kamm 
der Salzburger T a u e rn , welche zugleich ein Bruchstück des . großen Cen- 
tral-Alpenzuges ausmachen. An den Centralgneiß der T auern  lagern sich
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gegen Norden zunächst die krystallinischen Schieferhüllen und an  diese in  
ziemlich parallelen Richtungen imm er weiter nach Norden donauw ärts 
sich entfernend die Zonen der R adstädter Schichten, der Grauwacke, der 
verschiedenen Alpenkalke, der Kreide und M olasse, denen Alluvium und 
D iluv ium  aufgelagert sind. I n  derselben Aufeinanderfolge wollen w ir 
auch die einzelnen Zonen dc;r geologischen Zusammensetzung des B odens 
von Salzburg  näher betrachten.

1. Die Zone deß Ccntralgneißes tr itt , von T iro l kommend, m it 
dem Windbachspitz in  S alzburg  e in , und streicht an  der ganzen S ü d ­
gränze über die höchsten Kuppen der T  a n e r  n k e t t e, wird aber in  ihrem 
Zuge mannigfach von den krystallinischen Schiefern überhüllt und un ter­
brochen. B eim  E in tritte  an  der westsüdlichen G ränze senkt sich der Cen- 
tralgneiß gegen Norden b is nahe au  die obere Salzache ab, entfernt sich 
aber immer niehr von ihr, und lehnt sich int Osten an  die Q uellen der 
M u h r. D ie  westliche Ellipsoide erstreckt sich von der G erlos und Kriml 
b is zu den Kalscrtauern in  der N ähe des Großglockners. I n  diesem 
Revier liegen der Sulzbacher Venediger m it seinen Keesen, der M aykas-, 
Landeck-, G ra n a t-  und Schwarzkogel, sämmtlich in der Gletscherregiou. 
Nach der ersten Unterbrechung durch die Schieferhüllen tr i t t  eine kleinere 
Ellipsoide des Centralgneißes m it dem Hochnarr im  Westett und dem 
Sparangerspitz im O sten a u f ,  in  welcher der Sonnblick, der R auriser 
Goldberg, die Windischscharte, der Neunerkogel, der Herzog Ernst ihre 
beeisten H äupter erheben. E ine mächtigere Entwicklung gewinnt die dritte 
A btheilung, welche vom Radhausberg unb A nlaufthal im Westen quer 
über das Kötschach-, G roßarl- unb M u h rth a l übergreift und dort bei 
S t .  M ichael im Lungau zur Südgränzc des Landes zurückbiegt. D ie  
darin  liegenden Hochgebirge haben n u r theilweise F irn , wie der Ankogel, 
die Zwölferscharte, das Hafnereck; der größere T h e il.d e r Gebirge erhebt 
sich nicht zu der Höhe der westlichen Centralgneißgruppe. I m  S üd-O sten  
von S t .  M ichael, gleichsam a ls  Anhang der letztbezeichneten G ruppe, ist 
im südlichsten Winkel von S alzburg  noch eine kleine Ellipse des G neißes 
in  der N ähe des T hom athales. E s ist selbstverständlich, daß der Cen- 
tralgneiß m it der Landesgränze nicht abbricht, sondern vielfach in  die 
südlich von Salzburg  gelegenen Länder übergreift und an  dieser südlichen 
Abdachung oft noch weit mehr entwickelt ist. D a s  Gestein des C entral­
gneißes ist theils feinkörnig, theils faserig und schieferig m it m annig­
fachen Uebergäugen.

2 . Die Zone der krystallinischen Schiefer tr i tt  in einem breiten 
Doppelbande auf, südlich den Centralgneiß umhüllend und seine Zone 
unterbrechend, nördlich die Grauwacke unterlagernd, in  der M itte  längs 
der oberen Salzach von K rim l b is S t .  Jo h a n n  dtirch die R adstädter 
Schichten auseinandergekeilt. D ie  südliche P a rtie  thürm t Hochgebirge des 
ersten R anges auf —  das W iesbachhorn, das Fuscherkahr, die Heiligen­
bluter T auern , den Naßfelder T auern , den Hochgolling —  oder setzt die 
V oralpen der Centralgneißalpen zusammen. S ie  streicht vom K rim lthal 
über alle südlichen S e iten th ä le r des oberen Salzachthales und umfaßt
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von S ü d en , Osten und zum T heil Norden das Lungau. —  D ie  nörd­
liche P a r tie  der krystallinischen Schiefer streicht von der Westgränze an 
der Nordseite des oberen Salzachthalcs b is S t .  Jo han n , reicht im N or­
den bis zum G lcm thal und spitzt sich int Osten gegen S t .  Jo h a n n  aus. 
H ier setzt sie, wenn auch noch immer hohe, doch nicht so gewaltige Ge- 
birgsmassen, wie im südlichen B ande zusam m en, und dacht sich gegen 
die Grauwacke hin bedeutend ab. —  D ie krystallinischen Schiefer bestehen 
aus Glimmerschiefern, darunter der K a l l g l i m m e r s c h i e f e r  im S ü d e n  
itt großen M assen auftretend m it eingelagerten D olom iten (wodurch der 
F lo ra  ein vom Urgebirge abweicheitder T ypus aufgedrückt w ird) denn aus 
dem bett Alpen beinahe allein eigenthümlichen Chloritschiefern und den 
Talkschiefern. Außerdem ist ein wesentlicher B estandtheil der Schiefer­
hülle der S e rp e n tin , der besonders im O berpinzgau entwickelt ist und 
der im Zederhausthale im Kalkglimmcrschiefer eingelagerte G yps.

3. Die Zone der Grauwacke, im Norden von den W erfener 
Schichten und dem Muschelkalk, int S ü d en  von den krystallinischen Schie­
fern und den R adstädter Schichten um säum t, tr i t t  im Westen zwischen 
dem Glem - und Leogangthale in unser Gebiet, übersetzt bei S aalfe lden  
die S a a le , bei Bischofhofen und S t .  Jo h an n  die Salzach, und folgt bei 
Radstadt, wo sie die B re ite  von 1'/* M eilen  erreicht, dem T h a l der 
oberen E nn s, tun m it ihr nach S teierm ark fortzuziehen. D ie  Grauwacke 
erscheint in  verschiedenen g rauen , schwärzen und grünen Schiefern, dann 
eisenhältigen, dolomitischen Kalksteinen und ist in Salzburg  durch die 
Eisensteinführung ausgezeichnet. S ic  setzt größtentheils nur M ittelgebirge 
zusammen.

4 . V on minderem B elangniß  ist in Salzburg  die S t e i n k o h l e n -  
fo r  m a t i o  n. S ie  berührt n u r im Lungau die südöstliche Spitze des Ge­
bietes im Bundschuh- und Alpenbachthale, ist den krystallinischen Schie­
fern aufgelagert und h a t ihre Hauptmasse in  S teierm ark  auf der S ta n g -  
alpe und der Umgebung des Eisenhut. D ie  Gesteine dieser F orm ation  
sind ein grauer feinkörniger Kalkschiefer m it Schwefelkieskrystallen, dann  
ein dunkelfarbiger, mächtig entwickelter Kohlenschiefer, endlich Conglome- 
rate, welche sie bedecken. I n  demselben treten auch Eisenerze auf.

Ungeachtet von bett verschiedenen A l p e n k a l k e n , a ls  Unterlage 
der Pflanzendecke betrachtet, schwerlich ein verschiedenartiger Einfluß auf 
das Vorkommen der Pflanzen wird nachgewiesen werden können, wollen 
w ir doch dieselben nach den Gliederungen derselben in die T r i a s -  L i a s-,  
J u r a -  und K r e i d e - F o r m a t i o n  folgen lassen.

5. Die Zone der Triasformation begreift zunächst die noch immer 
problematischen R  a d s t  ä d t e r g  eb i ld e. Ih re  Zone stellt einen Keil 
vor, dessen breites Ende in den Radstädter T auern  l ie g t , von denen sie 
den N am en haben, bis zur Salzach im Norden, von der Grauwacke be- 
gränzt zwischen S t .  Jo han n  und G r o ß a r l , zwischen die krystallinischen
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Schiefer sich drängt und am rechten Ufer der oberen Salzach bis Krim! 
in einem schmäler werdenden S tre ifen  sich hinzieht. Diese Schichten 
setzen in den Radstädter T äuern  bedeutende Gebirge zusam m en, weiter 
gegen Westen bedecken sie nur die letzten Abhänge der Tauernkettc und 
bestehen aus dichten, m atten  Thonschiefern, graphitischen Schiefern, und 
den H allstädtcr Kalken höchst ähnlichen dolomitischen Kalken. Z u r T r ia s  
gehören auch die W  e r  f e n e r  S c h i c h t e n  (bunter Sandstein ) und der 
G  u t  te  n st e in  e r  K a l k  (Muschelkalk). D ie  W e r f e n  e r  S c h i c h t e n  
bestehen aus dnnkclrothen Thonschiefern und S a n d s te in en , blaugrauen, 
sandigen S ch iefern , und graugrünen dichten Kieselschiefern. S ie  sind 
überall von ihrem unzertrennlichen B eg le ite r, dem G n t t e n s t e i n e r  
K a l k  überlagert, der dnnkclschwarzgran, dünn geschichtet von einem Netz­
werk weißer Kalkadern durchzogen ist. D er bunte Sandstein  m it seinem 
B egleiter zieht vom Leogangthal in  einem schmalen S tre ifen  ununterbro­
chen über W erfen bis in 's  E n n s th a l nach S te ie rm ark , im S ü d en  be- 
gränzt von der Grauwackenlinie, im Norden vom Dachsteinkalke, den er 
an  mehreren S e iten  unterteilst und namentlich zwischen dem Tennen- 
und Dachsteingebirge durch die Abteuau b is G olling sich durchwindet. 
E r bildet die Abhänge der Dachsteinkalke. —  Endlich gehört zu dieser 
Form ation  noch der petrefactenreiche H  a l l s t  ä t  t e r k a  l k , welcher in  
unserm Gebiete beinahe ausschließlich am D ürnberge bei H allein  au ftritt. 
E r bildet dort die Hügel östlich und nördlich von demselben und wird 
vom Dachsteinkalk überlagert.

6. Die Zone der Liasformation. D er L ias hat den gewaltigen 
Kalkalpengürtcl em porgetrieben, welcher in einer B re ite  voll 5 M eilen  
das Herzogthum Salzburg  von T iro l im  O sten gegen Oberösterreich und 
S teierm ark  westlich streichend durchzieht. D er u n t e r e  L i a s  wird durch 
den D a c h  st e i n  k a l k  und die K ö s s e n e r  S  ch i ch t e n , der o b e r  e 
L i a s  durch die A d n e t e r  und H i c r  l a t s  - S  ch i ch t e n repräsentirt. 
—  D e r D a c h  s t e i n k a l k  setzt in p ra llen , kühnen Form en die mächti­
gen Gebirgsstöcke des B irn h o rn , des W atzm ann , S te inern en  M eeres, 
Ewigen Schnees, des G öll, Hagen-, Tennen-, Dachstein-Gebirges u. nt. a. 
zusammen, und reicht sowohl an die nördlichen G ränzen des L ia s , den 
W iener S andste in , an den S ü d ränd ern  des M o n d - , A tter- und T ra u n ­
sees, sowie südlich an den bunten S a n d s te in , von dem jener unterteuft 
wird. I n  dem Dachsteinkalke sind die meisten jüngeren L ias-Ju ra - und 
Kreideschichten an und aufgelagert. D ie  Dachsteinschichten bilden die 
unterste Schicht der in  den Alpen auftretenden L iasfo rm ation , und be­
stehen aus lichtgraueu, dichten Kalksteinen , welche meistens in Bänken 
geschichtet, und a ls  Leitmuschel die Dachsteinbivalve, Megalodon triqueter 
Wulff., führen. —  D ie  K ö s s c n e r  S c h i c h t e n  (dunkler Gervillienkalk), 
das zweite Glied des unteren L ias in  den A lpen, sind meist dunkelge­
färbte, dünngeschichtete, oft mergelige Kalksteine, welche durch die große 
Gervilla inflata Schafh. charakterisirt sind. S ie  treten bei Adnet von 
den Adneterschichten überlagert auf und umbändern m it diesen den Dach­
stein und Apthchenkalk. M ehr entwickelt sind die Kössener Schichten an  
den westlichen W änden des S aa le th a les  bei Unken. B on dem o b e r e n
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Lias sind zunächst die A d  n e t  e r  S c h i c h t e n ,  ro th e , dünngeschichtete 
Kalksteine m it Cephalopoden zu nennen. S ie  treten um Adnet, wo viele 
Steinbrüche darauf eröffnet sind, dann bei Loser am ausgezeichnetsten 
ans; außerdem aber auch östlich boit G olling im Apthchenkalk, südlich 
von der Gratzalpe im Hagengebirge n. a. m . O . —  D ie H i e r l a t s -  
s c h i c h t e n  sind meist röthlich oder weißlich, bisweilen auch dunkelgrau 
gefärbte Kalksteine, die sich durch eine außerordentliche M enge wohlerhal­
tener Petrefacte auszeichnen. In .u n se rem  Gebiete wurden sie nur aus 
der Gratzalpe im S ü d -O st von Golling beobachtet, wo sie die oberste 
Decke der Dachsteinkalke darstellen.

7. Die Zone der Juraformation. D e r I u r a  erscheint in  unserm 
Gebiete nur in  den O  b e r a  lm  s ch i ch t e n , welche dem oberen J u r a  
angehören. S ie  bilden ein längliches Viereck von etwa 2 M eilen B reite  
und 3 M eilen  Länge zwischen H allein  und G olling im W esten, ferner 
S trob e l am Wolsgangsee und den M oosberg im O sten eingelagert und 
setzen ansehnliche Berge, wie den Schm ittenstein, das G en nerho rn , den 
hohen Zinken, das W ieslochhorn, das Königsbergshorn und die Nordge­
hänge des Untersberges zusammen. S ie  bestehen aus Kalksteinen m it 
einem bedeutenden G ehalt an Kieselerde, die in Hornsteinausscheidungen, 
oft in  kugelähulichen Concretionen sich kundgibt; außerdem wechsellagern 
m it diesen auch Mergelschiefer. D ie  Oberalmschichten liegen regelmäßig 
über den Adneterschichten, und fiiib selbst hie und da von Neoeomien 
überlagert.

8. Die Kreideformation bildet keine zusammenhänge Zone, sondern 
tr itt an von einander getrennten Punkten in dem nördlichen Theile des 
Landes auf. D ie  u n t e r e  Kreide wird hier durch den N  e o c o m i e n, 
die o b e r e  Kreide durch die G  o s a u g e b i l d e vertreten. Zwischen bei­
den mag der in seiner geologischen S te llun g  noch unsichere W i e n e r  
S  a n d st e i n seinen Platz finden. —  D e r N e o e o m i e n  lagerte sich 
im Nord-W esten und Nord-Osten von G o llin g , dann  in den Gebirgen 
zwischen Unken, Loser und Weissenbach ab. — D ie R o ß f e l d e r  sch ich ­
t e n  des Neoeomien (vom Roßfelde bei H allein  genannt) sind von ver­
schiedenen grauen M ergeln und feinkörnigen dunklen, kalkhaltigen S a n d ­
steinen zusammengesetzt, und führen am Roßfelde selbst die charakteristi­
schen Fossilien des Neoeomien, welche in dem Vorkommen bei Unken feh­
len. —  D e r A p t h c h e n  s c h i e f e r  des Neoeomien sind am schönsten 
am Schram bachgraben, einem vom Roßfelde herabkommenden tief einge­
schnittenen G raben entblößt und erhielten daher den N am en S c h r a m ­
b a c h  sch i ch t en.  D ie  Mergelschiefer dieser Schichten sind g ra u , g rün­
lich und röthlich gefleckt; die Kalksteine vorwaltend lichtgrau gefärbt, dicht 
und im Bruche muschlig. V on den darin enthaltenen Apthchen haben sie 
ihren N am en. —  D er W i e n e r  Sandstein  breitet sich in einem bedeu­
tenden B ande von Laufen und S alzburg  im Westen zwischen dem Lias 
im S ü d en  und dem tertiären  Schotter im Norden bis zum Traunsee aus. 
E r besteht aus den bekannten Sandsteinen und M ergeln  m it untergeord­
neten K alklagern, und bildet das Hügelland vom H ausberge die Post­
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straße entlang, die von Salzburg  über Hof nach Ischl fü h r t ,  und um ­
fängt zum Theile den M ond- und Attersee. —  D ie G o s a u s c h i c h  t e n ,  
der oberen Kreide entschieden angehörig, greifen von der G osau (O b . Oest.), 
ihrer Hauptentwicklungsstellc, westlich in  die Abtenau nach Salzburg  über, 
und treten ani Wolfgangsee bei S t .  W olfgang, S t .  Gilgen und südlich 
von der Jschlerstraße zu T a g e , außerdem an einigen Punkten der näch­
sten Umgebung von Salzburg  am Rainberge und im Parke von Aigen. 
I n  Gosan, wo die M ächtigkeit dieser Schichten b is 1500 Fuß steigt, be­
steht die Facies aus einer "Masse theils weichen, theils verhärteten M e r­
gel, die m it Schichten von grauen Sandsteinen, seltener Conglomeraten 
wechseln. I n  den M ergeln n im m t der Hippuritenkalk m it seinen schönen 
Versteinerungen die Aufmerksamkeit am meisten in  Anspruch. I n  der 
Umgebung des W olfgangsee's sind sie im G anzen minder entwickelt.

9. Die Molasseformation. D a s  nnterstc G lied dieser F orm ation  
hat an  dem an  dem N ordrande der Alpen auftretenden N u m m u l i t e n -  
k a l k e  und Sandsteine seinen R epräsentanten. E r h a t in der N ähe von 
T rum  und am nördlichen Abhange des H aunsbcrges, dann nördlich vom 
Untersberg bei Großgmein und M orzg bedeutende Bänke abgelagert. D ie  
Nummulitensandsteine von M attsee sind besonders reich an  V ersteinerun­
gen. —  I m  N e o g e n  der M olasse bilden der t e r t i ä r e  T  h o n,  
M e r g e l  und S  a n d st e i n das Liegende der tertiären  Schotter und 
Conglom erate, sie erscheinen am U ntersberg bei G roßgm ein , ferner bei 
Laufeg und am Trumersce. B e i Flachau, besonders im Steinbachgraben, 
sind die tertiären  Sandsteine mehr entwickelt, und enthalten auch einige 
wenig mächtige Kohlenflötze, deren miocenes Alter durch Pflanzcureste nach­
gewiesen wurde. V iel bedeutender ist die oberste Schicht des Neogen, der 
t e r t i ä r e  S c h o t t e r  und das  S o  « g i e r n  e r n t  (N agelflue). Diese 
Gebilde erfüllen d as ganze Flachland zwischen dem H aunsberg und der 
Salzach und treten am schönsten am Mönchsberge in S alzburg  au f, wo 
2— 4 Fuß mächtige B änke von Conglomcrat abgelagert sind, die au s klei­
neren und größeren Geschieben der verschiedenartigsten Gesteine bestehen, 
und durch ein kalkig sandiges Cement verbunden sind. D iese Conglo- 
meratbänke sind m it 20— 25° nach Westen geneigt, fallen daher z u den 
benachbarten Hochgebirgen, nicht v o n  diesen a b , wie m an vermuthen 
könnte. Diese Verhältnisse lassen sich am bequemsten am S igm undsthore  
beobachten, das durch den M önchsberg getrieben ist. D ie  M ächtigkeit 
dieser Bänke beträgt am Mönchsberge 3 0 0 ' über dem N iveau der S a lz ­
ach; kleinere H ügel bilden sie bei H ellbrnnn und Elsbethen in der N ähe 
von S alzburg , außerdem bei Embach und W agrain  im Pongau.

10. Diluvium uud Alluvium. D  i l u v i a l s ch o t t e r  und C o n- 
g l o m  e r n t e  finden sich im  ebenen Lande mit T halgau  und Faistenau, 
in  größerer Ausdehnung um Saalfeldeu  und bei S alzburg  in dem D elta , 
das die Vereinigung der S a a le  und Salzach bildet. —  A l l u v i a l g e -  
b i l d e  wurden und werden im Gebiete der größeren F lüße besonders der 
Salzach abgelagert, und finden sich an dem Hochgebirge a ls  mächtige 
Schutthalden, welche jeder stärkere Niederschlag neu herabführt. —  Ka l k -
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t u f f e , die hierher gehören, finden sich bei P lainfeld  nicht selten —  
S alzburg , besonders das nördliche F lach land , besitzt endlich ansehnliche 
T o r f m o o r e ,  54  an der Z a h l ,  die nach Professor D r .  I .  R . Lorenz 
den Flächenraum von 5000 Jochen oder einer halben Q uadratm eile ein­
nehmen. S ie  enthalten in  verschiedener Mächtigkeit eine Torfmasse von 
beiläufig 16 M illionen  Kubikklafter. D ie  U'nterlage der M oore bilden 
Schotterlehm , thoniger Land und Letten. D ie  ausgedehntesten Torfstiche 
sind: D a s  Untersbergm oos bei S alzburg , das B ierm oos bei Lambrechts­
hausen, das W eitm oos bei Holzhausen und das L>eekirchncr M oos.

Klimatische Verhältnisse.
D ie  meteorologischenBeobachtnngen in  S a l z b u r g  wurden im M ärz  

1842 begonnen und bis auf die neueste Z eit fortgeführt. D ie  ersten B e ­
obachtungen stellte der k. k. G ym nasial - D irektor H r. D r . H e r m e n e -  
g i l d K o t t  i n g e r  a n , ausgerüstet m it trefflichen In s tru m en ten , um 
über Luftdruck, Lufttem peratur, Bewölkung, Niederschlag, W inde zu ganz 
verläßlichen R esultaten zu gelangen. I m  Ja h re  1851 gingen sie, da 
H err K o t t i n g e r  durch anderweitige Berufsgeschäfte an  der F ortfü h ­
rung gehindert w a r ,  an  Professor P . F r i e d r i c h  K ö n i g s b e r g e r  
über. D ie  Beobachtnngen wurden an  die im J a h re  1851 gegrün­
dete k. k. C e n t r a l - A n  s t a l t  f ü r  M e t e o r o l o g i e  und E r d -  
M a g n e t i s m u s  in  W ien eingesendet und in  den J a h r b ü c h e r n  
derselben —  (jetzt 17 große Q u a r tb ä n d e , die b is 1854 reichen) 
und b is zum Ja h re  1861 in  den Uebersichten der W itterung veröffent­
licht. —  I m  Ja h re  1857 übernahm  die Beobachtungen P . R u ­
p e r t  P o g e n  s p e r g e r  in  S t .  P e te r und vom J a h re  1862 beob­
achtet b is jetzt der G ym nasial - Professor D r . I .  N . W  o l d r  i ch. Letz­
terer hat im G ym nasial - P rogram m  vom Ja h re  1863 sämmtliche bis 
dahin  in  S alzburg  gemachten Beobachtungen seit dem J a h re  1842 ver­
öffentlicht und die allgemeinen Durchschnittswerthe berechnet, worauf er 
im laufenden Ja h re  in  den M ittheilungen  der Gesellschaft für S a lzb u r­
ger Landeskunde eine Abhandlung „B eiträge  zur M eteorologie S a lzb u rg s"  
veröffentlichte. I n  diesen sind die beobachteten W erthe m it Rücksicht auf 
die Fehler der Instrum ente  und die Beobachtungszeit fü r Tem peratur, 
Luftdruck, Dunstdruck und Feuchtigkeit reducirt und c o rrig irt; endlich sind 
auch die 4 — 9 jährigen Beobachtungen von B adgastein sowie jene von 
Tam sw eg von ihm berechnet und entsprechend corrigirt mtb reducirt wor­
den. Diesen beiden Abhandlungen sind die nachstehend verzeichneten 
W erthe fü r Salzburg  und G asteiu entnommen.

Z u  vergleichenden Punkten aus näheren analogen S ta tio n e n  konn­
ten nur die b is 1763 zurückreichenden vielseitigen Beobachtungen von 
K r e m s  m ü n st e r  benützt tverden, da aus dem nahegelegenen T i r o l  
zur Z eit nichts Genügendes publicirt ist. Anhangsweise wurden n u r die 
Aufzeichnungen von G  r  u b h o f bei Loser, von G a  st e i n ,  A l t a u s s e e  
(S teierm ark) und H a l l  (T iro l), denen von Salzburg  und K rem sm ün­
ster entgegenstellt, denen sie weder an  D au er noch an Schärfe und V iel­
seitigkeit der Beobachtungen gleichkommen können.
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D ie  mittlere T em peratur des Ja h re s  in S alzburg  schwankte zwi­
schen +  5°.74 int J a h re  1851 und +  9°. 10 im Ja h re  1863, w as unter 
sich eine Differenz von + 3 ° .3 6  und gegen den Durchschnitt der J a h re s ­
tem peraturen von + 6 .7 2  gehalten die Differenz von + 2 .3 8  uub — 0.°98 
herausstellt.

D a s  M axim um  der Jah restem peraturen  schwankt zwischen
+  2 2° .l und +  28°.0 (8 . J u l i  1845) 

„ M in im um  . . . .  —  8°.7 und — 1 9 , 2  ( J än nerl8 50 ) 
Dadurch wird die größte Jahresdifferenz —  47 - 2

Fröste treten im Oktober, oft schon im Septem ber e in , und dauern 
b is zum A pril, zuweilen kommen sie auch noch im M a i vor, so daß nur 
die 3 Som m erm onate, J u n i ,  J n l i ,  August ganz frostsicher sind.

D ie unbedeutend größere N ord-B reite von K r  e m s m ü n st e r  gegen 
S a l z b u r g ,  48° 3 ' gegen 47° 4 8 ', wird in  Hinsicht auf die m ittlere 
Jah restem pera tu r durch die größere Entfernung K r c m s m  ü n s t e r s  
von Hochgebirgen nahezu ausgeglichen, so daß darauf die bedeutendere 
Seehöhe von S a l z b u r g  m it 223-9 Toisen gegen 196-8 Toisen von 
K r e m s  M ü n s t e r  ohne merklichen Einfluß bleibt.

D ie  m ittlere T em peratur der meteorologischen Jahreszeiten  ist h iernach:

S alzburg . K rem sm ünster. Bogenhausen.

R eaum nrgrade R eaum urgrade R eaum urgrade

W in ter (Decb.— Februar) —  -80 —  1-74 —  1-57

Früh ling  (M ä rz — M a i) +  6 6 3 +  6-79 +  5-82

S om m er ( J u n i— August) + 1 3 -9 2 +  14-89 +  12-57

Herbst (Septem b.— N ov.) +  7 '17 +  6-75 +  6*67

W inter-H alb jahr
(Oktober— M ärz) +  1-73 +  0-89 +  1 1 2

S om m er - H alb jahr
(A pril— Septem ber) +  11-73 + 1 2 - 4 5 +  10-78

Krem smünster hat demzufolge einen etw as kälteren W in te r , dafür 
einen um eben so viel wärm eren S o m m e r, während Herbst und F rü h ­
ling in  Salzburg  und Kremsmüttster wenig differiren.
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D ie  Regentage des ganzen Ja h re s  in S a l z b u r g  schwanken von 
89 (im  J a h re  1855) b is 175 (im  J a h re  1850).

Schnee fällt jährlich an  21 b is 53  T agen.
D ie  jährliche Z a h l der G ew itter steigt von 6 (int J a h re  1856) bis 46  

(im  J a h re  1848).
H agel fä llt 0  b is 8m al im Ja h re .
D a s  Uebergewicht der Tage des Niederschlages jeder A rt von S a lz ­

burg gegen K rem sm ünster ist offenbar.

4. Niederschläge
von Regen- und Schneewasser in  P ariser Littien 

(au s  14— 15 Ja h re n ) .

S  a l z b u r g . K r e m s m ü n s t e r . B o g e n h a u s e n .

£B 
£  1 ZG

S ü l l ti  L 
St | .
£  I 
m

S  "  1© £?IS
8 I 
£  s

Z S

Z G
U l 4 4 4

J ä n n e r 23-81 8-27 24-18 7-17 16-71
F ebruar 21-99 6-33 21-88 5-31 18-93
M ärz 26-48 6-50 26-53 7-22 15-23
A pril 38-64 7-74 26 .80 7-00 29-44
M a i 50*75 10-21 36-82 9-75 3 9 1 4
J u n i 69-62 13-28 5 2 3 6 12-28 56-86
J u l i 69-07 12*23 55-88 11-86 4 8 4 3
August 62-93 12-52 52-38 1 2 3 8 46-94
Septem ber 47-03 11-78 33-77 11-00 26-11
Oktober 32-49 7-92 27-26 7-83 31-26
November 23-49 6-33 24-30 7-31 23-72
December 20-36 7 1 6 24-43 6-48 12.04

Jahressum m e 4 0 " .5 5 1 7 '" .3 5 4 0 6 '"  .99 
= 3 3  ".89

1 8 '" .3 4 3 6 4 " '.8 1  
— 3 0 " .4
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F ü r  die m ittleren J a h re s  - S um m en  der Niederschläge von Schnee- 
und Regenwasser in  S a l z b u r g  liegen Beobachtungen von 14— 15 
Ja h re n  v o r; ebenso fü r die größten S um m en  in 24 S tu n d e n .

D ie  m ittleren  S um m en  der Niederschläge geben Wohl eine V or­
stellung von der steigenden Z unahm e des Niederschlages vom December 
und J ä n n e r  gegen die M on ate  J u n i  mib J u l i , wo sie ihren C ulm ina- 
tionspunkt erreichen, auch die Jahressum m e zeigt das beträchtliche M i t ­
telquantum  des Niederschlages von 4 0 5 5  P a rise r Z o l l ,  das zwischen 
3 0 "9 7  und 47 "69 schwankt.

W ie weit die monatlichen M ittelzahlen  in  verschiedenen J a h re n  von 
einander abweichen, möge folgende Zusammenstellung darthun.

D a s  M itte l im F ebruar 1852 w ar 4 1 " '.7 3
1853 „ 2 " '.3 1

J u n i  1852 „ 4 6 " '.7 9
„ 1853 „ 1 42 " '.3 8
„ 1854 „ 8 7 '" .3 7

M a i 1850 „ 2 2 " '.7 5
1851 „ 1 0 4 " '.4 6

D ie  größte M enge des Niederschlages während 24 S tu n d e n  hatte  
sta tt am 10. J ä n n e r  1862 m it 2 4 ." '8 5 .

S alzburg  h a t sehr viele Niederschläge wie nicht blos den E inheim i­
schen zur Genüge bekannt ist.

D ie  M enge des monatlichen und jährlichen Niederschlages in  S a l z ­
b u r g  gegen K r  e m s m ü n st e r  ist überw iegend; doch wird jenes von 
den später angegebenen Niederschlägen von G rubhof und Altaussee, welche 
näher an und in  Hochgebirgen liegen, noch bedeutend überboten.

5. Ansicht des Himmels.
S a l z b u r g . K r e m s  M ü n s t e r .

M ittle re  Z a h l der M ittle re  Z ah l der
heiteren trüben l l l i heiteren trüben U l i

T age T age
J ä n n e r 2-2 9-0 19-8 1-7 2 0 3 19-8
Februar- 2-0 9-6 16*4 2-3 15-6 10-1
M ärz 3-0 7-3 ! 19-7 2-9 15-3 12-8
A pril 1-5 7-3 21-6 3-1 11-6 15-3
M a i 1-0 5-0 I 25-0 2-8 9-8 18.4
J u n i 0 7 5-0 ! 24-3 2 '4 11-0 16-6
J u l i 2-0 4-3 24-5 3-2 10-6 17-2
August 2-3 5-2 23-5 4-0 10-3 16-7
September- 3-2 5-6 : 21-2 4-2 10-7 15-1
Oktober 3-0 8-0 2 0 0 2-3 15-1 13-6
November 2-0 11-0 17-0 1-5 19-8 8.7
December 1-6 11-0 1 6 4 1-6 21-2 8-2
Jahressum m e 25-0 86-0 249-0 32-0 171-3 161-7

13*
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E s  scheint fast, daß m an in  K r  e m s  m ü n st e r , wo m an 171, 
anders a ls  in  S a l z b u r g ,  wo m an nur 86  ganz trübe Tage zählte, 
bei der B estim m ung „ganz trü b "  verfuhr, und manche T ag e , welche in 
S a l z b u r g  in  die Rubrik „ th e ils  h e ite r , theils trü b "  aufgenommen 
wurden, in  K rem sm ünster a ls  „ganz trü b "  classificirt wurden.

I n  M ü n z e n  sind jährlich 
heitere T age 17 
ganz trübe T age 127 
gemischte Tage 221. (Bavaria I. p. 95 .)

6, Verkeilung der Winde nach ihrer Richtung
(nach Beobachtungen von 1848 bis 1854) in S alzburg .

S a l z b u r g .  j

J ä n n e r
N .- |N.O. 0 . | S.O. 8 . S.W . w . |N.W.j
3-5 1-7 3 '5 8-t) 5 1 2 1 4-4 3-3 !

F ebruar 2-3 1 1 2-8 8-E. 2-8 2-0 8-0 5-0
M ärz 3 0 1-0 5-3 10-C> 4-0 1-4 9-4 3-0
A pril 3 .0 1-7 7-0 8-3l 2-0 4-0 9-3 3-5
M a i 3-7 2-5 , 6-3 9-5. 3-0 2-0 5-7 5-0
J u n i 4-0 3-0 5-0 9-3■ 3-5 3-2 5-4 5-3
J u l i 3-0 2-8 8-0 IOCi 2-0 2-5 5-0 5-5
August 3-5 4-0 6-0 10-4: 3-0 2-7 5-0 3-4
Sep te inber 2-0 3-5 6-4 7-7 3-4 3-3 5-0 3 0
Oktober 3-0 2.3 6-4 9-3i 4-4 2-7 5-0 2-0
November 2-0 0-6 5-4 10-Ci 5-3 1-4 7-5 2-0
December 1-7 1-3 3 .0 12-0i 4-4 2-0 7-0 2-7

Jahressum m e 36 25 65 113 43 29 77 44

K r e m s m ü n t e r.
N. N.O. 0. 8 .0 . 8 . s .w . w . W .N .

J ä n n e r 0 3 6 0 0 2 8 2
F eb ruar 0 3 4 0 0 2 9 2
M ä rz 0 4 5 0 0 2 10 3
A pril 0 4 6 1 0 1 9 4
M a i 0 5 6 1 1 1 9 4
J u n i 0 3 4 0 1 2 13 4
J u l i 0 3 4 0 0 2 14 4
August 0 3 5 0 0 1 14 3
S ep tem ber 0 4 6 | 0 0 1 10 2
Oktober 0 4 6 0 0 1 9 2
November 0 3 6 0 0 2 9 1
December 0 3 5 0 0 2 10 1
Jahressum m e 3* 42 63 5* 3* 20* 124 32

*  M it Berücksichtigung der Decimalen.
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Nach der Frequenz reihen sich b k  W inde in folgender O rd n u n g : 

S a l z b u r g  K r e m s m ü n s t e r

S üdost - 26-1 Proc. West = 42-5 P roc.
West = 17-8 „ O st = 21-6 „
O st = 15-0 „ Nordost = 14-4 „
Nordwest = 10-1 „ Nordwest = 10-9 „
S ü d  = 10-0 „ Südw est = 6-9 „
Nord = 8 '3 „ S üd ost = 1-7 „
S üdw est ----- 6-7 fr Nord = 1-0 „
Nordost = 6-0 „ S ü d  = 1-0  „

100-0 „ 100-0

Durch die N ähe der Hochgebirge, welche das etwa eine S tu n d e  
breite T h a l gegen W esten, S ü d e n , O sten S a l z b u r g  umschließen, und 
nur einen Q u ad ran ten  im Norden und Nordwesten gegen die baierische 
Hochebene offen lassen, wird eine sehr ungleiche E rw ärm ung der näheren 
und entfernteren Umgebungen und dam it ein oft plötzlich einbrechender 
Wechsel der W inde bedingt.

S üd ost und O st m it den A ntagonisten Nordwest und West sind hier 
die herrschenden W inde.

D ie  gefundenen M ittelzahlen  der M onate  sind aber eben so ver­
änderlich a ls  die W inde selbst.

West und Norstwest jagen die Wolken von der baierischen Hochebene 
in die T halm ulde von S alzburg , wo sie ihres feuchten In h a l te s  sich im 
S om m er entledigen, O st und S üd ost bringen dagegen heiteres W etter.

S tü rm e  kamen nach einem 14jährigen Durchschnitte 3 1 '6  die mei­
sten von West und S ü d o s t, öfter plötzlich und m it solcher G e w a lt, daß 
sie zuweilen, wie im S om m er 1861, an  B äu m en  und G ebäuden bedeu­
tenden Schaden anrichten.
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III. Absckmtt.
Verhältnisse der Vegetation zur natürlichen Beschaffenheit des

Bodens.

1. E i n f l u ß  d e s  K l i m a  a u f  d i e  V e g e t a t i o n  
m it Bezug auf

a. die E n tw ick lu n g sstu fen .
D a s  durch die hohen B erge und großeutheils gebirgige Beschaffen­

heit des Landes bedingte ziemlich rauhe Klim a verzögert die Entwicklung 
der V egetativn gegen W ien g ro ß e n te ils  um 14 Tage, so daß die ersten 
B lü th en  um S alzburg , a l s : B elli s, Farfara, Haselnüsse und E rlen, Lor­
beerweide (S . daphnoides), Galanthus, Hepatica, Leucoium, V iola hirta, 
Erica carnea, D . Mezereum gewöhnlich erst im A pril allgemein sich er­
schließen, die Obstbäume erst A nfangs M a i blühen und die volle B la t t ­
entfaltung und B egrünung bis M itte  M a i  dauert.

D ie  K a l k f l o r a  zeigt sich im F rüh ling  um S alzburg  in  ihrer 
B lüthenprach t, die Felsterassen sind dann von reichen Polstern  der schö­
nen Erica carnea gerö thet, der S a u m  der Buchenhaine ist m it den 
blauen S te rn e n  der edlen Hepatica besäet, der B oden der O bstgärten  
schimmert bläulich von H im m elssternen (Scilla  bifolia), unzählige Schnee­
glöckchen (Leucojum) läuten  dort und in den feuchten Auen der Salzach 
den holden F rüh ling  ein, deren S te lle  bei W eitw örih das kleine Schnee­
glöckchen (Galanthus) vertritt. Einige O bstgärten  röthen sich von den 
B lü then trauben  des Lerchensporns (Corydolis cava). D e r duftende S e id e l­
bast und Tausende von weißen und gelben S te rn e n  der H ain - und 
ranunkelartigen Anemonen schmücken die Auen, denen Heerden von H im ­
melsschlüsseln (Prim ula elatior) und S tanitzelb lum en (Arum) folgen, 
sowie den un tern  S a u m  der Kalkgebirge und die Salzach-A u bei Puch 
die großen Weißen Schneerosen (Schneekaterl) (H elleb om s niger) schmü­
cken. Selbst in  der S t .  Iosefs-A u bei S alzburg  finden sich schon stellen­
weise die kleinen Weißen und violetten Lilien des F rü h lin g s -S a fra n s , 
welcher nach dem Wegschmelzen des Schnee's die Spitze des G aisber- 
ges ziert.

D ie  S te rn e  des M aßliebs (B ellis) blicken überall aus dem jungen 
fetten G rase hervor. D a s  holde M arien rö sle in  (L ychnis dium a) webt 
dann  einen reichen rothen B lüthen-Teppich über die W iesen , wie sonst 
nirgends, oder sie schmücken sich m it unzähligen gelben S te rn e n  des krie­
chenden und scharfen R anunkels, gemischt m it blauen Glocken (C .patu la) 
und weißen Goldblumen (Leucanthemum).

D ie  feuchten moorigen Wiesen schmücken Heerden von dunkelblauen 
B lü th e n  des F rüh lings-E nzian , das sanfte R oth  der mehligen Schlüssel­
blume und häufige goldene B lüthenkugeln der B u tterb lum e (T rollius) 
nebst schönen O rchisarten  (latifolia und M orio). D ie M oorw iesen bei 
Grödig und Glaneck sind voll der großen blauen Glocken der Gentiana
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acaulis. Einzelne W iesen zieren schon im M ä rz  die buntfarbigen B lü ­
then der Viola tricolor und das hier nicht häufige Feld-Vergißmeinnicht, 
die O bstgärten  sind voll von weißen D olden des toUben Sörbefö (Anthriscus 
sylvestris) und des Kälberkropfs (Chaerophyllum hirsutum).

D ie  H ügel und W aldsäum e zieren die prächtigen Aehren der Orchis 
mascula v. speciosa und die F rüh lings-E rve (Orobus vernus), in  den stei­
nigen B erghainen  duften Maiglöckchen und das Veilchen, auf trockenen 
R ainen  der H ügel glänzt der B erg-R anunkel und die Kalkfelsen schmü­
cken die reichen weißen B lüthensträuße der Felsenbirne (Amelanchier), 
während die schneeweißen B lum en  der Cardamine trifolia , welche auch 
die Au bei H ellbrunn  und die W aldsäum e am Fuß des G aisberges 
zieren, un ter Hof untermischt m it den vielen blauen Glocken der Saida- 
nella montana im moosreichen W alde vorkommt.

Am H ügel h in ter N euhaus zeigt sich schon eine G eb irgs-F lora  m it 
Arabis alpina, Centaurea montana, Lonicera alpigena , Valeriana mon­
tana, saxatilis, Rhododendron hirsutum, Petasites niveus und albus, Den- 
taria enneaphyllos.

Hohe Kirschbäume, pyram idale B irn b äu m e und ausgebreitete Apfel­
bäume sind ganz m it weißen und rosenfarbenen B lü th en  überschneit.

W ollige, gelbliche und röthliche Kätzchen mehrerer W eiden (L . daphnoi- 
des, purpurea, H elix , incana, nigricans, amygdalina) , die Schirm e und 
T rauben  des B re it-  und Spitz-A horns zieren die Auen und H aine. D ie  
wilde Kastanie und die Akazie prangt in den Alleen m it ihren zahllosen 
herrlichen B lü thensträußen .

Diese B lü thenprach t des F rü h lin g s  dauert b is gegen Ende M a i, wo 
die weißen S te rn e  der G oldblum en (Leucanthemum), die blutrothen Aehren 
des großen S a u e ra m p fe rs , die blauen Glocken (C. patula) und die wei­
ßen D olden des Löwenklan (Sphondylium) und der B ibernelle (Pimpi- 
nella m agna), die hellgelben S te rn e  des P ip p au  (Crepis biennis) , die 
W iesen, und Wiesen salbey, Betonica, Silene nutans, Euphorbia verrucosa 
die R aine  und Bergwiesen b is in  den Herbst schmücken, die Kukuks- 
B lum e feuchte Wiesen m it einem blutrothen Teppich überzieht, die schnee­
weißen S te rn e  des Bellidiastrum , die hellblauen B lüthenkörbe der 
Bergflockenblume und die hellgelben S te rn e  der Ferkleinblume (Aposeris 
fochida) den untern © aum  der K a l k h ü g e l  um S a l z b u r g  zieren.

Ende M a i und im J u n i  findet die erste H euernte (das G rum m et) 
s ta tt, im J u n i  reifen die Kirschen und das K o rn , im J u l i  Weizen und 
G ers te , im August und S eptem ber H afer und B ohnen , im Oktober 
B irn e n , Aepfel und Kartoffeln.

Nach dem G rum m et überzieht das M arien rö sle in  neuerdings die 
Wiesen m it seinem lieblichen B lü then tepp ich , un ter welchem, gegen die 
S o n n e  besehen, die reichen weißen H aare  der S ten g e l schimmern, daß 
es eine Prach t ist.

D e r B lütheukalender der F lo ra  um S alzburg  vom I .  1847 von 
D r . Z illner findet sich in D r . Storches F lo r a , S .  197.
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I n  den weitern Umgebungen von S a lz b u rg , z. B .  bei Seekirchen 
und T rum  schmücken die blaßrothen Aehren des schönen Polygonum  
Bistorta heerdenweise, sowie unzählige rothe B lüthenköpfe des Cirsium 
rivulare die feuchten Wiesen.

D ie  M oorgründe um S alzburg  feiern erst gegen Ende M a i  ihre 
Auferstehung in großen R asen des schönen kugligen W ollgrases (Erio- 
phorum vaginatum), der R asenbinsc (Scivpus caespitosus) und ganzen Heer- 
den des Alpen-W ollgrases, deren Saam enw olle ganze Flächen m it einem 
zarten weißen Nebel überzieht.

D ie  holde Andromeda röthet m it S o n n e n th a u  (Droscera rotundi- 
folia) vermischt die G rab en ränd er, die zierliche M oosbeere (Oxycoccos) 
überkleidet die M oorrasen, vorzüglich unter Krummholz, m it einem zarten 
rothen Blüthenteppich.

D ie  feuchten W iesen an der G lan  gegen den Untersberg schmücken 
im S om m er die stolze Federnelke, die Färberscharte, die reichen D olden 
der Bergsilge (Oreoselinum), des preußischen Laserkrauts und des Silaus, 
deren Erdw älle ganze Heerden des schönrothen klebrigen Leins stellen­
weise m it zahlreichen hellblauen Gentiana utriculosa gemischt, zieren, w äh­
rend an  sumpfigen S te llen  der prächtige K arls-S zepter steht.

M ehrere Arten R iedgräser erheben sich dort m it Heerden der schönen 
Polytrichum gracile und strictum und zierlicher Cladonien (crenulata, 
macilenta, Floerkeana, cornucopioides, rangiformis).

I n  den G ebirgsthälern  S a lzb u rg s  tr i t t  die Entwicklung der Vege­
ta tion  je nach Höhe und Lage gegen die S o n n e  um 1 bis 4  Wochen 
später ein. S o  reich die F rüh lingsflo ra  in den T hä le rn  der Kalkgebirge, 
wo Gentiana verna, Primula farinosa, Leucojum vernum, S cilla , Hepa- 
tica, Corydalis, Anemone ranunculoides, Bellidiastrum, Arnoseris foetida, 
Centaurea montana, Orchis mascula die W iesen und H aine schmücken, 
so arm  ist sie im Schiefergebiete, z. B .  im O b erp in zgau , wo nur die 
kleinen Lilien des F rüh lingssafran  auf feuchten, sonst sterilen Plätzen 
und G ehängen bis auf die Alpen, Leucojum auf feuchten W iesengründen, 
Veilchen (V. hirta) an R a in e n , massenhafte D otterblum en (Caltha) auf 
nassen Wiesel: den F rüh ling  eröffnen, welcher in der B lüthenprach t zahl­
reicher Kirschbäume seine Auferstehung feiert.

I m  S om m er bekleiden sich im Schiefergebiete P inzg au s die W iesen 
an  den Schuttkegeln der Bäche mib den sonnigen B erglehnen m it B lü -  
then-Teppichen von S aueram pfer, Goldblumen und Wiesenglockenblumen, 
untermischt m it den blauen Aehren des Phyteuma betonicaefolium und 
im Herbste die Bergwiesen m it unzähligen gelben Korbblüthen der 
Picris hieracioides3 welche in den T hä le rn  S a lzb u rg s  nicht vorkommt.

Auf den Alpen tr i tt  der F rüh ling  erst im J u n i , der S om m er von 
J u l i  b is Septem ber ein. W ie durch Z auber sprossen nun aus den feuch­
ten Rasenplätzen und Gesteine überall F rüh lin gs-B lu m en  hervor.

Gebüsche von Alpenrosen und rothe Polster von Silene acaulis und 
Azalea procumbens schmücken nun deren Lenden und H öhen , durchwebt
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m it Weißen S te rn e n  der Dryas, welche vom Fuß  der Kalkalpen bis auf 
deren Höhen die G erölle überkleidet, Anemone alpina, narcissiflora, An- 
drosacen und den zarten, Weißen T rauben  von A rab isartcn  und Alpen- 
Hutchinsien, blauen Glocken t'ült Solilanella , Gentiana nivalis, Campanula 
barbata und alpina, hellrothen Primeln (minima), P ed icn larisarten  und 
glänzend gelben R anunkeln .

I). Einfluß des Klima auf die Veetheilung der Vegetation.

Die Höhenlage übt durch die damit verbundenen klimatischen Ver­
schiedenheiten einen auffallenden Einfluß auf die Vertheilung der Ge­
wächse au s , welcher um: durch ähnliche Verhältnisse in tiefern Lagen 
theilweise verwischt wird. Nur wenige Pflanzen gedeihen auf verschiedenen 
Höhen und Gesteinsarten, als Primul a clatior, Trollius, Vuhneraria, Ra­
mmen Ins acris, Trifolium repens, pratense , Gentiana verna, germanica, 
Parnassia, Tofedia calyculata, M ezereum , Taraxacum, Serpyllum, 
Poa annua, Car ex glauea.

Nur bei wenigen ist der Einfluß des Klima oder die geologische 
Beschaffenheit des Untergrundes allein entscheidertd, bei den meisten 
müssen mehrere Faktoren, vorzüglich Wärme und Feuchtigkeit zusammen­
wirken, um ihr Vorkommen zu sichern.

Im  Herzogthume Salzburg unterscheiden sich folgende Regionen:
1. D ie  der E b e n e n  u n d  H ü g e l  von 1270' bis 3000'. Die 

Ebenen und das Fußgesteüe der Gebirge um Salzburg, sowie das Haupt­
thal des Pongau's und Pinzgau's gehören dieser Region a n , welche 
sich durch üppige Wiesen, reichen Acker- und Getreidebau, vorzüglich von 
Weizen und Gerste, reiche Obstkultur, außer Birnen, Aepseln, vorzüglich 
Zwetschken, Weichsel::, Pfirsichen, Aprikosen, vorherrschendes Laubholz, 
vorzüglich von Roth- und Haittbuchen, Spitz- und Feld-Ahorn, Schwarz­
pappeln, Eichen, Mehlbeeren (Aria), Ulmen, Gebüsche von Grau- und 
Schwarz-Erlen, Ligustrum, Viburnum Opulus und Lantana, Lonicera Xy- 
losteum, Cornus sanguinea, Sanddorn, Tamarix, Wallnüsse, wilde Ka­
stanien, Akazien, einige Unkräuter und Schuttpflanzen, viele feuchte, 
sumpfige Wiesen und Moore um Salzburg kennzeichnet.

Die jährliche Mitteltemperatur ist 4- 5° bis +  6°.

2. Die B e r g  r e g i on  von 3000' bis 4300'. Schattige Wälder von 
Laub- (Fagus) und Nadelbäumen (Abies und Picea), üppige, oft sum­
pfige Bergwiesen mit zahlreichen Gräsern, die reiche Vegetation der 
niedern Kalkgebirge, Abnahme des Getreidebaues (nur Roggen und Hafer) 
und der Obstbaumzucht (bis 3500') bezeichnen diese Region.

3. Die V o r a l p e n r e g i o n  von 4300' bis 5000'. Hochliegende 
Alpenthäler und Schluchten, Vor- und Mittel-Gebirge, Alpenwiesen 
(Mähder), Wälder von Rothtannen, Gestrüppe von Grünerle und Krumm-
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holz (P . P um ilio ), Legbuchen, Alpenrosen und W eiden bilden diese R e­
g io n , in  welcher bereits viele Alpenpflanzen vorkommen.

4. R e g i o n  d e r  A l p e n  von 5000 ' b is 8 0 0 0 . Nackte Felsen und 
G erö lle , steile Berggehänge m it seltenem G rasw uch s, Krummholz und 
Zwergweiden, selten Z irben, einzelne M a tte n  m it Alpenblumen, die gro- 
ßentheils aus Felsspalten-G erölle hervorkommen, kennzeichnen diese R e­
g io n , deren m ittlere T em peratu r nur — 2 bis + 1  ist.

5 . D ie  S c h n e e -  und E i s r e g i o n  Don8 0 0 0 '6t8 12.000 '. Schroffe 
kahle F elsen , nackte G ebirgsrücken, Schneefelder und Gletscher bilden 
diese Region, deren M itte ltem pera tu r unter 0  ist. N ur einzelne Pflänzchen, 
vorzüglich M oose und F lech ten , vermögen noch am untern  S a u m e  ihr 
kurzes Leben zu fristen.

2. E i n f l u ß  d e r  g e o l o g i s c h e n  F o r m a t i o n  a u f  d i e  V e r t h e i -  
l u n g  d e r  G e w ächse.

D e r  mächtige E influß der geologischen F orm ation  auf die V egetation 
tr i t t  im Herzogthume S alzburg , wo Kalk-, Grauwacken- und U r-Gebirge 
in  mächtigen Zügen hintereinander streifen, Kalklager sich auf Thonschie­
fergebirge aufsetzen, wie am großen Röthenstciu oder m it Glimmerschiefer 
und G neuß wechsellagern, wie an  der Nordseite der Centralkette, sehr 
deutlich zu T age. Neuere Untersuchungen und Beobachtungen, vorzüglich 
des genialen Naturforschers P ro f. A. Kerner haben herausgeste llt, daß 
viele P flanzen  die Kalkerde lieben, indeß dieselbe auf andere (sogenannte 
schieferstette) wie G ift w irkt; andererseits hat die Verschiedenheit der 
B ildu ng  und V erw itterung der Bodenkrume der Kalk- und Schiefer-G e­
birge einen größern Einfluß auf die V egetation, a ls  die chemischen V er­
hältnisse der geologischen Unterlage.

W ährend die Kalkgebirge Don 5000 ' an großentheils kahl und schroff 
von mauerförmigen W änden gekrönt oder in  spitzigen Kuppen vereinzelt 
sich in  die Lüfte erheben oder mächtige Gebirgsstöcke m it mulden- oder 
kesselförmigen V ertiefungen und Gerölle b ild en , deren humusreicher 
B oden durch viele Bäche befeuchtet, eine reiche V egetation erzeugt, 
welche in  M asse früher aufhört und sich dann  auf Felsen und Gerölle 
beschränkt, haben die Thonschiefergebirge lange fortziehende, breitschulterige, 
b is auf 6 00 0 ' dicht bewachsene Höhenzüge und erheben sich die breiten 
Gebirgsstöcke der Urgebirge erst über der Schneeregion zu kahlen Spitzen.

D ie  T hä le r und Schluchten der Kalkgebirge sind wilder und kahler, 
die zahlreichen nackten Felsen bekleiden sich der N a tu r  des G esteins und 
der steilen Böschung halber weniger m it V egetation a ls  in den sanftern, 
verw itterbareren T hon- und Glimmerschiefer-Gebirgen.

1. Kalk - Flora.
N u r auf Kalkboden kommen vor:
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1. au Flechten:
die Phycolicheneti, Solorina saccata, Heppia adglutinata, Physcia 
murorum , cirrhochroa , Placodium circinatum, albescens, Psoroma 
gypsaceum, Lamarkii, Gyaloleehia aurea, Lecanora upsaliensis, Rino- 
d in a Bisch offii, Zwackhiana, calcarea, atrocinerea, amniocola, Pyrenodes- 
mia chalybea, Hymenelia Prevostii, affinis, Gyalecta cupularis, leuca- 
spis, Sagiolechia protuberans, Acarospora cervina, Psora lurida, 
decipiens, Thalloidima versicolor, candidum, Toninia acervulata, Lecidea 
azurea, caerulea, jurana, vorticosa, rhaetica, Lecidellaimmersa, aequata, 
goniophilla, monticola, Buellia stigm atea, Encephalographa cervina, 
Diplotoma alboatra, Rehrnia caeruleo - alba, Stvnhammera burgida, 
Sarcogyne pruinosa, Biatora rupestris, lobulata, Biatorina Arnoldi, 
Bilimbia erysibe, Blastenia festiva, Biatorella Russeliana, Endocarpon 
miniatum, Dacampia Hookeri, Verrucaria tristis, fuscoalba, viridula, 
controversa, fusca, hydrela, rupestris, hiascens, calciseda, Dufourii, pin- 
guicula, muralis, concinna, speirea, Pol) blastia cupularis, nigella, ru- 
pifraga, Thelidium pyrenophorum, umbrosum, Auruntii, Bagliattoa 
sphinctrina, Petractis clausa, Opegrapha saxatilis, rupestris, saxigena.

2. an Laubmoose u:
Gymnostomum bicolor , cur vir ostrum , Anodus, Seligem tristicha, 
Eucladium, Desmatodon cernuus, Triehostomum tophaceum, Lepto- 
trichum flexicaule, Barbula inclinata, Encalypta streptocarpa, Ortho- 
trichum cupulatum, Cinclidotus aquaticus, Philonotis calcarea, Bryum 
Funkii, Polytricbum formosum, Timmia megapolitana, Neckera crispa, 
Pseudoleskea catenulata, Homalotheciiim Philippeanum, Brachythe- 
cium cirrhosum , Eurhynrhiu m crassi nervi um , Vaucheri, Amblyste- 
gium confervoides, Hypnum Halleri, Sauteri, Bambergeri, commutatum, 
molluscum, hamulatum, Rhynchostegium tenellum, rusciforme, Cylin- 

drothecimn Scbleicheri, Orthotheeium intricatum, rufescens.

o. an Lebermoosen:
Plagiochila interrupta, Jungerroannia Schraderi, pumila, riparia, acuta, 
Lophocolea minor, Lejeunia calcarea, Metzgeria pubescens, Sauteria 
alpina, Duvalia rupestris, Preissia commutata, Reboui11 ia hemisphaerica,

Fegatella conica.

4. an garreu:
Polypodium alpestre, Aspidium rigidum, Lonchitis, Asplenium viride, 

Cystopteris alpina, Scolopendrium,

5. an Phanerogamen:
Koeleria cristata, Sesleria caerulea, tenella, Phleum Michelii, Avena 
Hostiana, Poa minor, bybrida, Melica eiliata, Calamagrostis mon- 
tana, Stipa pennata, Lasiagrostis, Carex alba, raucronata, ornitho- 
poda, montana, ferruginea, tenuis, sempervirens, firma, Luziila
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g la b ra ta ,  flavescens, J u n c u s  H o s t ia n u s ,  A n th er icm n  ram osu m , L i -  
l ium  M a rtagon , bulb iferum , A ll in m  Victorialis, fa l la x ,  car inatum ,  
C onvaH aria  v e r t i c i l l a t a , u ia ja l is ,  Polygonatum , O r ch is  S p i t z e l n ,  
mascula, C ep h a la n th era e ,  O p h ry s  m u sc ifera ,  G y m n a d en ia  o d o r a l i s -  
s im a ,  M a la x is  monophyllos, T a x u s  baccata, S a l i x  g la b ra ,  g r a n d ifo l ia  
incana, C arp in us Betulus, F a g u s ,  R u m e x  sc u ta tu s ,  T h e s iu m  r o s tr a -  
tum , P la n ta g o  Montana, V a ler ia n a  s a x a t i l i s ,  su p in a ,  montana, tri- 
pteris, B ell id ia s tru m , D o ro n icu m  austriacum, cordifolium, A ro n icu m  
Jacquini, B u ph tha lm u m  salicifolium , P e t a s i t e s  niveus , H o m o g y n e  
discolor, A ch il le a  Clavennae, S e n e c i o  abrotanifolius, a lp in u s ,  n eb ro d en  - 
8 1 8 , C ard u u s Personata, defloratus, platylepis , C en ta u rea  m ontana,  
S a u s s u r e a  p y g m a e a ,  L eontod on  in ca n u s ,  W il l e m e t ia ,  C r e p i s a l p e -  
s t r i s ,  blattarioides, h yoser itf ifo lia ,  J a cq u in i ,  m ontana, H icra c iu m  
s a x a t i l e ,  f lex u o sn m , b u p leu ro id es ,  h um ile ,  s ta t ic e fo l iu m ,  H y p o -  
ch a er is  maculata, A p o s e r i s  toetida, C am p ann la  p u si l la ,  a lp in a ,  per- 
ßicifolia, V in ca m in o r ,  L o n icera  alpigena, G en t ia n a  acaulis, cruciata, 
c i l ia ta ,  panon ica ,  u tr icu lo sa ,  C alam intha  alpina, A cinos , B e to n ic a  
A lo p ecu ro s ,  T eu cr iu m  m ontanum , chamaedrys, H orm inum  p y r e n a e -  
i c u m , P ru n e lla  g ra n d it lo ra ,  C cr in th e  minor, P u lm on aria  m oll is ,  
S y m p h y tu m  tub erosum , G lob u laria  cord ifo l ia .  m u d ica u lis ,  V ero n ica  
a p h y l l a ,  E u p h ra s ia  s a l i s b i i r g e n s i s , P e d ic u la r is  J a c q u in i ,  in c a r -  
nata, fo l io sa ,  T o z z i a  alpina, A re tia  h e lv e t ica ,  A n d r o s a c e  la c tea ,  
e h a m a eja sm e ,  P r im u la A u r icu la ,  C lu s ian a ,  S o ld a n e l la  pusilla, E rica  
carn ea ,  R h o d o d en d ro n  h ir su tu m ,  C h a m a e c i s t u s , I le x  Aqnifolium, 
B u p leu ru m  ra n u n cu lo id es ,  longifolium, H era c leu m  a u str ia cu m , L a ­
se r  piti um Siler, latifolium, C haerop h yl lu m  aureum, hirsutum, P le u -  
rosperm um , S e d u m  atratum , S a x i f r a g a  tridactylites, mutata, c a e s ia ,  
B u rser ia n a ,  s ten o p e ta la ,  T h a lic tru m  aquilegifolium, A q u i le g ia  v u l ­
g a r i s ,  atrata. A n e m o n e  grandiflora, narcissiflora, Hepatica, ranuncu­
loides, H e lle b o r u s  n ig er ,  viridis, A con itum  v a r ie g a tu m ,  R a n u n c u -  
lu s  h y b r id u s ,  montanus, P a p a v c r  B u rser i ,  H c lia n th em u m  alpestre, 
A ra b is  pumila, caerulea, arenosa, Turrita, E ry s im u m  C h e ira n th u s ,  
C a rd a m m e tr ifo lia ,  D eu la r ia  e n n e a p h y l lo s ,  bulbifera, A ly s s u m  c a -  
ly c in u m , A e th io n e m a  sa x a t i le ,  P e tr o c a l l i s ,  Draba S a u te r i ,  B u n ia s  
E r u c a g o ,  C o c h le a r ia s a x a t i l i s ,  Tlaspialliaceum , rotu nd ifo liu m , per- 
foliatum, A ls in e  a re t io id es ,  G y p so p h i la  repens, H e l io sp e r m a  quadri- 
fidum, alpestre, M o e h r in g ia  m uscosa , L inum  v i s c o s u m , perenne, 
C o r n u s m a s ,  E v o n y m u s  la t i f o l iu s ,  C o to n ea s te r  v u lg a r i s ,  to m e n -  
to sa ,  B i b e s  a lp inum , R h a m n u s  p um ila , s a x a t i l i s ,  A c e r  platanoidcs, 
campestris, S t a p h y la e a  pinnota, M ahaleh ,  A ronia  ro tu nd ifo lia ,  S o r -  
bus Chamaemespilus, A le h e m il la  a lp in a ,  P o ten t i l la  C lu s ia n a ,  c a u -  
l e s c e n s ,  minima, D ry a s .  O x y tr o p is  m ontana, C o ro n il la  v a g in a l i s ,  

O robu s vernus, In tens ,  T r ifo liu m  m ed ium .

V on diesen Kalkpflanzen S a lz b u rg s  kommen die fettgedruckten A rten 
stets auf Kalkboden vor.
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Saxifraga stenoptala, Draba Sauteri, Rhododendron Chamaecistus, 
Potentilla Clusiana, Papaver Burseri, Horaogyne discolor, Juncus

Hostianus
sind davon dem nördlichen Kalkalpenzuge eigenthümlich.

I n  den Alpen des Erzherzogthuines Oesterreich kommen nur auf 
Kalk vor:
Luzula spadicea, Nigritella, Chamaeorchis, Polygonum viviparum, 
Thesium alpinum, Armeria alpina, Aster alpinus, Aronicum Clusii, 
Senecio Doronicum, Hieracium villosum, ampilexicaule, Campanula 
pulla, Veronica alpina, Pedicularis recutite, verticillata, Tozzia, An- 
drosace obtusifolia, Primula minima, Cortusa, Arctostaphylos 
alpina, Pachypleurum Simplex, Saxifraga aizaon, aizoides, muscoi- 
des, androsacea, stellaris, adseeudens, Atragene, Ranunculus alpestris, 
Arabis ciliata , Moehringia polygonoides, Geranium sylvaticum, 
Epilobium alpinum, trigonum, Sibbaldia, Phaca frigida, Trifolium 

badium, Hippocrepis comosa, Hedysarum obscurum.
D ie  fein gedruckten Arten kommen im Salzburgischen zum T heil 

auch auf Schiefergebirgen und die fett gedruckten n u r auf letzteren vor.

2. Flora der Schiefer- und Argebirge.

D er Schiefer- und U rgebirgs-Form ation eigenthümlich sind folgende 
A r te n :

a) an  F l e c h t e n :
Die Stereoeaulon A rte n , Alectoria ochroleuca, Cornicularia 

tristis, Solorina crocca, Sticta limbata, linita, fuliginosa, Parmelia 
encausta, conspersa, incurva, fahlunensis, stygia, Plaeodium disperso- 
areolatum, cartilagineum, chrysoleucum, gelidum, Gussonea chlorophana, 
Pannaria microphylla, Leeanora badia, atra, cenisia, polytropa, Hae- 
motomma ventosum, Rinodina Hookeri, PyrenodesmiaRehmii, Zeora 
rimosa, Urceolaria scruposa, Acarosporasmaragdula, Aspicilia cinerea, 
cinereo-rufescens, gibbosa, verruculosa, tenebrosa, melanophaea, rufa, 
sanguinea , alle Umbilicarien, Psora globifera, atrorufa , Diploicia 
epigaea, Toninia squalida, Catolechia pulchella, Lecidea confluens, con- 
tigua, albo-caerulescens, superba, platycarpa, lactea, ambigua, variegata, 
fumosa, crustulata, lapicida, panaeola, Brunneri, Lecidella armeniaca, 
aglaea, congregata, elata, marginata, insularis, pruinosa, spilota, poly- 
carpa, sabuletorum, atrobrunnea, Buellia badioatra, confervoides, alpi- 
cola, Rhizocarpoil atro-album, petraeum, geminatum, geographicum, 
Scoliciosporum bolomelaenum, Biatora rivulosa, pelidna, cuprea, Garo- 
vaglii, alle Sphaerophori, Endocarpon fluviatile, Stigmatomma clopi- 
mum, Mosigia gibbosa, Opegrapha lithyrga.
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b) an  L a u b m o o s e n :
alle Andraeen und Rhabdoweisien, Cynodontium polycarpon, 

gracilescens, Dieranuin longifolium, falcatum, Starkii, Tetrodontium 
repandum, affe Grimien außer pulvinata nud apocarpa, affe Racomitricn 
außer canescens und lanuginosum, Hedwigia, Ulota Hutchinsiae, curvi- 
folia, Orthotrichum rupestre, Sturmii, alpestre, Amphoridia, Blindia, 
Schistostega, Anoectangia, Encalypta ciliata, rhabdocarpa, Gymno- 
stomum rupestre, Weisia crispula, Dicranella subulata, Mielichho- 
feria, Bryum pallescens, alpinum, julaceum , Bartramia pomiformis, 
subulata, Hypnuin molle, Schimperi.

c) an  L e b e r m o o s e n :
Gymnomitrium concinnatum, Sarcoscyphus Ehrharti, spha- 

celatus, Jungerraannia albicans, albescens, inflata, alpestris, setiformis, 
Alicularia compressa, Harpanthus Flotowianus, Blyttia Moerkii.

d) an  F a r r e n :
Polypodium Dryopteris, Phegopteris, Asplenium septentrionale, 

germanicum.
e) an P h a n e r o g a m e n :

Nardus stricta, Poa laxa, Sesleria disticha, Avena subspicata, 
Scheuchzeri, Festuca varia , Calamagrostis tenella, Elyna spicata, 
Kobresia caricina, Carex frigida, irrigua, lagopina, aterrima, bicolor, 
fuliginosa, Juncus trifidus, Salix pentandra, serpyllifolia, Lapponum, 
M yrsinites, Gagea fistulosa, minima, Centaurea phrygia, Cirsium 
heterophyllum , Achillea moschata, Carlina nebrodensis, Saussurea 
alpina, Gnaphalium carpaticum, Artemisia JVlutellina, spicata, Chry­
santhemum alpinum, Senecio Doronicum, carniolicum, Erigeron 
uniflorus, Crepis grandiflora, Hieracium intybaccum, angustifolium, 
alpinum, glauduliferum. Valeriana celtica, Linnaea borealis, Chae- 
rophyllum Villarsii, Pachypleurum simplex, Phyteuma pauciflorum, 
betonicaefolium, Campanula barbata, Veronica bellidioides, Pedi- 
eularis rostrata, asplenifolia, Portenschlagii, tuberosa, Eritrichium 
nanum, Ajuga pyramidalis, Anchusa officinalis, Scorodonia, Aretia 
glacialis, Pacheri, Androsace obtusifolia, Prim ul a glutinosa, longi- 
flora, Armeria alpina, Gentiana glacialis, nana, prost rata, campestris, 
Trifolium pallescens, Phaca frigida, australis, astragalina. Oxy- 
tropis campestris, triflora, Halleri, Geum reptans, Alchemilla fissa, 
Potentilla nivea, Sedum annuum, Sempervivum Funkii, Braunii, 
arachnoideum, montanum, Rhodiola, Saxifraga retusa, biflora, 
aspera, bryoides, planifolia, adscendens, mutata, Silene rupestris, 
Pumilio, Dianthus glacialis, Arenaria ciliata, biflora, Stellaria 
cerastöides, Draba fladnitzensis, frigida, carinthiaca, Zahlbrukneri, 
Delphinium elatum, Aconitum tauricum, Koelleanum, cernuum, 
Ranunculus rutaefolius, glacialis, pygmaeus, Anemone trifolia, 
baldensis, vernalis, Thalictrum alpinum.
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D ie  Arten mit fetter S ch rift finden sich auch sonst nur auf Schie­
fer, die übrigen sonst auch auf Kalkboden.

3. Sandsteinflora.

Ungeachtet der W iener S an dste in  n u r. in  einem kleinen Gebiete öst­
lich von S alzb urg  zu Tage t r i t t ,  ist er doch durch eine eigenthümliche 
Laubm oosflora ausgezeichnet.

Plagiothecium Schimperi und Pterygophyllum bedecken stellen­
weise den nackten W aldboden m it ihren schimmernden R a s e n , Heerden 
»ott Seligem recnrvata, Campylostelium imb Brachyodus zieren den 
nackten S a n d s te in , auf dem sich auch die sonst schieferstette Hedwigia 
ausbreite t.

4. Eigenthümlichkeiten der Vegetation der Gauen Salzburgs.

D a s  großentheils der Kalkformation, dem W iener S an dste in  und den 
T ertiär-G ebilden  angehörende F l a c h l a n d  S a lzb u rg s m it dem breiten 
Salzachthale, der großwelligen Hügelgegend uud den hohen Kalkgebirgen im 
S ü d e n  und W esten , dem kalkreichen, schweren Thonboden, seinem Reich- 
thume an  Q uellen , seinen häufigen nassen Wiesen, M ooren  und S een , seiner 
großen Luftfeuchtigkeit und Regenmenge, so wie reichen Thaubildung zeich­
net sich durch Vorherrschen der Laubhölzer, (R o th - und Hainbuchen), g ra s ­
reiche, blumige W iesen, reichen G etreidebau, eine sehr m annigfaltige Kalk­
flora und reiche M oor-B egetatio tt au s.

D a s  u n t e r e ,  der Kalkformation angehörende P  i it z g a u m it 
seinen hohen Kalkgebirgen bietet die reiche Kalkflora des Flachlandes, 
indeß fehlt dort die reiche Wiesen- und G etreidekultur, die M oorpflanzen 
und einige um S alzb urg  wachsende B ä u m e , S träucher und B lü th en - 
P flanzen  kommen dort nicht mehr vor, während die Alpenpflanzen tiefer 
in  die T hä le r herabsteigen.

I m  von hoh en , beut Thonglimmerschiefer angehörenden Alpen 
um gürteten schmalen O b e r - P  i n z g a u  herrschen die Nadelhölzer (vor­
züglich die Fichte) vor. D ie  Laubbäume werden imm er sparsamer, w äh­
rend Lärchen die schattseitigen, B irken stellenweise die sonnseitigen, tro ­
ckenen Gehänge besetzen. D a s  T h a l und die Alpen zeigen die eigenthüm­
liche, an Arteit viel ärm ere S ch ieferflo ra , während die Bachschluchten 
m it reichen M oosteppichen und das Gestein m it den m annigfaltigsten 
Flechten geschmückt ist.

D a s  im Norden von hohen K alkgebirgen, im S ü d e n  von hohen 
Urgebirgeit begränzte P  o n g a n zeigt im  untern  Theile die Kalkflora, 
im  obern Theile die der U rgebirge, und hat viele Aehnlichkeit m it der 
P in z g a u 's , nur fehlen ih r die dortige M annigfaltigkeit der Kalk- und 
S ch ieferflo ra , die vielen feuchten Thalschluchten und Wasserfälle, hiem it 
auch die so reiche M oo sflo ra  P inzg au 's . D ie  W iesen um  G astein ziert
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das schöne Cirsium heterophyllum m it seinen g roßen , rothen B lü th en - 
köpfen, in der R a u ris  die schöne Anchusa officinalis.

I n  dem hoch (über 300 0 ') gelegenen, kesselförmigen, r ing s von hohen 
Gebirgen umgebenen L u n g a u  am südlichen Abhang der Centralkette, 
dessen T hä le r gegen die tiefste Einsenkung bei Tam sw eg convergiren, 
das großentheils der Urschieser-Formation m it Wechsellagerung der ver­
schiedensten GesteinSarten angehört, und in  welchem die Pflanzenreichen 
C hlorit- und Kalkglimmerschiefer-Gesteine stark vertreten fiiib , zeigt die 
V egetation einen von den übrigen G auen sehr verschiedenen Charakter, 
indem dort hellgrüne Lärchen nebst finstern Fichten und Z irben  vorherr­
schen, die Laubbäume fast ganz verschwinden, fast nur S a u e rd o rn , W ei­
den, Erlen und Traubenholler die L aub-V egetation  b ilden, die Wiesen 
vom W iesen-Storchschnabel bläulich gefärbt, die S traß e n rän d e r von C h ry ­
sa n th e m u m  in o do rum  . D ip lo ta x is  te n u ifo l ia , L a p p a g o , P a r ie ta r ia ,  
L a p p u la , A s p m ig o  eingefaßt sind, die rothblätterige Rose die R aine, 
die haarige und W ulfeus H ausw urz, die wilde Nelke (D ia n th u s  sylvestris), 
die Felsen im T hale, duftender Speik  und das Zwergvergißmeinnicht die 
G ebirgshöhen schmückt. Außerdem kounnen dort folgende in den übrigen 
G auen  fehlende Phauerogam en vor: .

O m p h a lo d e s  scorpiodes, D elp h in iu m  elatum, E c lin o sp e rm u m  defle- 
xum, A n c h u sa  arvensis, B e tu la  nana, T h la s p i  montanum, alpustre, al- 
pinum (M iel), T a n a c e tu m  im bS a p o n a r ia , (Hinterh.) J a s io n e  montana 
J u n c u s  castaneus, B litu rn  und G e n tia n a  pnmmila (Vierh.) C in e ra r ia  
aurantiaca, A q u ile g ia  pyrenaeica (Hinterh.), H o lo s te u m  (Stur), A n e­
m o ne trifolia, G e ra n iu m  sanguineum (Hinterh.), T h a lic tru m  galioides, 
R a n u n c u lu s  Traunfelnari (Stur), T rifo liu m  alpestre (Stur), A re tia  Fache- 
ciana (Guttb.), M y o so tis  sparsiflora (Hinterh.), P o te n t i l la  frigida und 
grandiflora (Stur) , M eum  athamanticum (Hint.), H y p o c h a e r is  uniflora, 
F u m a r ia  parviflora (Miel.), O rc h is  pyramidalis (Hint.)

Diese P flanzen gehören großentheils der trockenen, w ärm eren S ü d ­
seite der Centralkette an, oder sind B ü rger des österreichischen Kalkalpen­
zuges ; n u r Sempervivum Wulfenii scheint diesen G ebirgen eigenthümlich 
zu sein.

3. E i n f l u  ß d e s  S t a n d o r t e s  a u f  d i e  V e r t h e i l n n g  d e r
P f l a n z e n .

A. Begetations-Forrn der W älder und Auen.
Nach der im Ja h re  1851 zur Feier der V ersam m lung der Land- 

und Forstw irthe in S alzburg  erschienenen Festschrift beträgt der W a l d ­
s t a n d  des Herzogthums Salzburg  401113 Jo ch , wovon 391258 Joch 
Hochwälder, und 9875  Joch Niederwälder und Auen sind, und zwar 
h at P inzgau  an  Waldfläche 27 pC., P ongau  25 pC., Lungau 31 pC., das 
Flachland 38 pC. D e r Holzwuchs reichte ftüher in den Alpen b is fast
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5 50 0 ', wie einzelne Reste noch bezeugen, wurde jedoch durch die V erm in­
derung der m ittleren W ärm e, großentheils in  Folge der Abtreibung vieler 
W älder, nach und nach auf 2000 ' herabgesetzt, indem selbe die wichtig­
sten Regulatoren der W ärm e und Niederschläge sind, ihre Verm inderung 
S inken  der m ittleren W ärm e mib hiedurch Anwachsen der Gletscher ver­
ursacht, welche wieder erkaltend einwirken.

D a s  O b e r h o l z  besteht im Salzburg'schen großentheils ans F ic h ­
t e n  (A b ie s), welche 82 pC. des W aldbodens einnehmen und selbst auf 
den Berggchängen des F lach land s, z. 33. des U ntersbergs, die Buchen 
imm er mehr verdrängen. D ie  von beit Fichten besetzte Grundfläche er­
h ä lt sich

im Lungau =  62 : 100
„ P inzgau  =  88 : 100
„ P ongau  90  : 100
„ Flachland =  78 : 100

D ie  F i c h t e  steigt jetzt in geschlossenen Beständen n u r mehr b is 5000 ' 
an , und n u r einzelne B äu m e und Baumstöcke b is gegen 5 50 0 '. D ie  Z eit 
der Hiebreife wechselt von 70 bis 140 I .  D e r Holzertrag von 0 ,5  biö 
2,3 Klafter per Joch. S ie  bedeckt außer den wenigen W äldern  in  den 
Niederungen die S e ite n  der Kalkgebirge allein oder m it Buchen gemischt, 
und die sonnseitigcn G ehänge der G ebirgs-G auen .

D ie  L ä r c h e  bildet im Lungau einen großen T heil der W aldungen 
und kömmt im P ongau  und O berpinzgau vorzüglich auf den schattseitigen 
G ehängen theils eingesprengt, theils in  reinen B eständen vor, im Flach­
lande S a lzb u rg s  ist sie selten und zum T heil cultivirt, z. B .  bei Fuschl. 
S ie  bildet 9 pC. des gesummten W aldbestandes

im  Lungau 37 pC.
,, P on gau  7 „
„ P inzgau  6 „
„ Flachlande 1 „ ,

wo selbe ihres geschätzten Holzes wegen noch weniger geschont werden.

D ie  B u c h e  nim m t n u r 5 pC. des W aldbestandes ein, und kömmt 
sowohl in reinen B eständen a ls  m it Nadelholz vermischt vor. Geschlossene 
B estände bildet sie n u r im  Flachlande S a lzb u rg s und im Unterpinzgau, 
im  M itte l P inzgau  nur einen kleinen am Gehänge der Sausteige in  der 
N ähe des S a a lh o fe s ; sonst kömmt sie auf den Kalkgebirgen n u r einge­
sprengt vor. S ie  steigt n u r bis 4 00 0 ' an  und nim m t

im Flachlande 15 pC.
„ P inzgau  2 „
„ P ongau  Vs n

des W aldbodens ein, im Lungau kömmt sie nur mehr einzeln und ver­
krüppelt vor.
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D er V erbreitung nach stehen zunächst die G r ü n e r l e n  nnd W e i ­
d e n ,  welche die Flüsse und Bäche in  ihrem V erlaufe begleiten , unter 
denen in größer» Auen die S c h w a r z p a p e l  eingesprengt vorkömmt.

D ie  S c h w a r z e r l e  kömmt an  sumpfigen O r te n , in  M ooren, 
Brüchen nnd an Bächen der T hä le r dort und da reichlich vor, begleitet 
jedoch die Flüsse nicht, und steigt nicht über 3000 '.

D ie  K i e f e r  n im m t n u r 1 pC. der Waldfläche ein und kömmt nur 
an  den S een  des Flachlandes S alzb u rg s a ls  am T rüm er- und G raben- 
is?ee, in  M ooren  und auf den Kalkgebirgen von Loser b is S aalfe lden , 
um W erfen b is 5 00 0 ' in  B eständen, sowie vereinzelt auf der P la tte  bei 
K rim l vor.

- D ie  E d e l t a n n e  (P icea) findet sich n u r eingesprengt un te r Fich­
ten und Buchen vorzüglich im Flachlande S a lzb u rg 's  vor, in  den G e­
b irgsthä lern  n im m t sie im m er mehr au  Häufigkeit ab. S ie  steigt um 
1000 ' weniger hoch a ls  die Fichte.

D ie  Z  i r  b e n (Com bra) bilden n u r noch in  beit Kalkgebirgen von 
Loser b is Saalfe lden  und in  der Schlum m  am Hagengebirge kleine B e ­
stände, sonst kommen sie n u r mehr im H intergründe der südlichen S e ite n ­
thäler O berpinzgau 's, sowie in  der R am sau  von 4 — 6 00 0 ' vor.

G r ü n e r l e n  und K r u m h o l z  (Latschen) bedecken zum T heil 
die Gehänge der Alpen von 4 — 5 0 0 0 ',  letzteres vorzüglich in den Kalk­
alpen und ganze Flächen auf den Hoch-M ooren des Flachlandes S a lzb u rg s .

D ie  S t i e l  ei  che kömmt n u r im Flachlande und großentheils vereinzelt 
auf Lehmboden vor, bildet n u r im G rödiger Eichet und bei W eitw örth 
kleine B estände, und wird ihres gesuchten Holzes wegen im m er mehr 
ausgerottet, so daß deren gänzliches Eingehen zu besorgen steht.

D ie  S t e i n e i c h e  kömmt am Fuße der sonnseitigen G ehänge P on - 
gau 's  und P inzg au 's  vereinzelt und großentheils verkrüppelt vor.

D e r  T r a u b e n a h o r n  findet sich in  kleinen, lichten B eständen 
nur mehr in  den Gebirgsgegenden des Flachlandes von S alzburg , z. B .  
am Fuschlsee, in  der Faistenau, sonst durchaus vereinzelt, vorzüglich im 
P inzgau , wo bis 5000 ' noch große B äu m e vorkommen.

D e r  S p i t z a h o r n  kömmt n u r vereinzelt im  Flachlande S a lzb u rg s 
vor, nnd geht n u r im Kalkgebirge b is Loser, während der F  e l d a h o r  n 
sparsam sich nur um S alzburg  a ls  S trauch  findet.

H a i n b u c h e n  bekleiden zum T heil die Kalkhügel um S alzburg  
b is Loser in  kleinen Beständen, und kommen auch im nördlichen P ongau  
vereinzelt vor.

E s c h e n  kommen nur vereinzelt an feuchten W iesenrändern und in  
Auen durch die T häler vor, und werden in  den G eb irgsthälern  häufig 
zum V iehfutter und zur S tr e u  beschnitten, wodurch sie verkrüppeln.

14 a *
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U l m e n  finden sich n u r selten eingesprengt in Vorhölzern der T h ä ­
ler, am  sonnseitigen Gehänge des S tubach thales bilden sie B estände.

E s p e n  oder Z i t t e r p a p p e l n  kommen in  Vorhölzern der T hä le r 
ziemlich reichlich eingesprengt vor.

S i l b e r p a p p e l n  n u r verwildert in  Auen bei S alzburg .
M e h l b e e r b  ä n m e  (A ria) finden sich auf den Kalkhügeln der 

T hä le r nicht selten.
L i n d e n ,  vorzüglich die kleinblättrige, kommen n u r selten im H aupt- 

thale S a lzb u rg s wild vor, sonst großentheils n u r angepflanzt.
B i r k e n  (B. alba) finden sich im Flachlande S a lzb u rg s  in  V orhöl­

zern der T hä le r und H ügel, sowie in  M ooren nicht selten, bilden jedoch 
n u r selten, z. B .  an  dem sonnseitigen un tern  G ehänge bei Piesendorf, 
(am  Limberge) B estände.

D ie  f l a u m i g e B i r k e ( B .  pubescens) findet sich häufig in  M ooren, 
deren G räben  sie besäumt.

D ie  Z w e r g b i r k e  n u r  auf M ooren  Lungau's und die s t r a u c h ­
a r t i g e  n u r selten am L>chlehdorfer-Moore.

V o g e l b e c r b ä u m e  oder E b e r e s c h e n  kommen in  den T h ä ­
lern und auf niedern B ergen  reichlich v o r , deren B eere werden zum 
B ra n n tw e in  häufig benützt.

T r a u b e n k i r s c h e n ,  hier E l s e n  finden sich vereinzelt an  Z ä u ­
nen und W iesenrändern der T hä le r.

E i b e n  (T axus) finden sich n u r mehr selten an  den Kalkfelsen der H ü ­
gel und B erge um S alzb urg  bis Loser, am Fuschl-See, dem Thurm w alde, 
am  Bruckerberge und werden des Holzes wegen sehr gesucht.

S c h l e h e n  (P r . spinosa) kommen an Z äunen  in  den T hälern  nicht 
selten vor.

W i l d e  A e p f e l  und B i r n e n  finden sich n u r selten in  Auen 
z. B. bei Loser (L>pitzl), sowie I  o h a n n e s b e e r  e n  (R. rubrum).

S t  ach e l b e e r e  (R . grossularia) kommen n u r selten auf steinigen 
H ügeln wild vor, sie werden jedoch, so wie erstere, häufig cultiv irt.

K o r n e l k i r s c h e n  (hier D i r n d e l b e e r e  (C . m as) kommen auf 
den Kalkhügeln um S alzb urg  dort und da vor.

D on den W e i d e n  bilden S. purpurea, n ig ricans, alba, incana, 
am ygdalina m it G rau e rlen , S an d d o rn  und T am arix  den größten T heil 
der Auen der H aup tthä ler, nur geht der S an d d o rn  nicht in die G ebirgs­
thäler und 8 . incana nicht in 's  Schiefergebiet.

D ie  sonst häufig in  den T hä le rn  vorkommenden Gesträuche s in d :
H ase lnu ß -S taud en , W eißdorn , S aalw eide, (8 . caprea), H artrieg l 

(L igustrum ), Pfaffenkappel (Evonym us europaeus), H undsrosen , H unds-
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beeren (Cornus san gu inea), Viburnum Opuhis (Schneebällen) und Lan- 
ta n a , S a u e rd o rn , Fau lbaum  (F rang u la).

T r a u b  e n h o l l e r  (vorzüglich in den G ebirgsthälern  P o n g a u 's)  
X ylosteum  (B einw ell), selten finden sich Eham nus catharticus, Lonicera 
n igra mit) caerulea am Fuß der Gebirge.

W a c h h o l d e r  bildet an sonnseitigen, trockenen G ehängen kleine 
Bestände und kommt an L aubw aldrändern , z. B .  in der Pölzelau bei 
Niederalm  eingesprengt vor.

Um Salzburg  auf Kalkboden finden sich noch S t e c h p a l m e n  in  
W älde rn , vorzüglich am Fuß des U ntersberges und im Thurm w alde, 
P im pernu ß , Evonym us la tifo liu s, Z im  nitrosen, Himbeer- und B rom beer­
stauden (Kubus fruticosus) bedecken häufig den B oden von W aldblößen 
und lichten W äldern, E . caesius der Auen.

D ie  W a l d r e b e  überzieht häufig die Gebüsche und steigt in  den 
B ergw äldern  bis hoch auf die Fichten, z. B .  am U ntersberg.

D ie  W a l d f l o r a  S a lzb u rg s  ist ziemlich einförmig.
Folgende Laubmoose bedecken deren feuchten B o den :
H y lo co m iu m  triquetrum  , loreum , H y pm im  S ch re b e ri, striatum , 

D ic ra n u m  scoparium , P o ly tr ic h u m  formosum (auf Kalkboden), m it 
H eidelbeeren, nur selten m it E q u is e tu m  sylvaticum  gemischt, ferner 
kommen B ra c h y p o d iu m  gracile, P o a  nem oralis, A ira  caespitosa mit) 
flexuosa, B ro m u s  asper, C a re x  sylvatica, rem ota, pallescens, brizoides, 
d ig ita ta , selten pendula, L u z u la  pilosa, albida, L y c o p o d iu m  clavatum, 
NNd anotinum , A sp id iu m  filix mas, dilatatum , Oreopteris, auf B ergen, 
M aib lüm chen , W aldmeister, G aliu rn  sylvaticum, rotundifolium, Veronica 
officinalis, selten m ontana, Sanikel, P re n a n th e s  p u rp u re a , Seidelbast, 
T o rm e n ti l la , G oldruthe, G n a p h a liu m  sylvaticum, JB db-Scabiose, P y ro ia  
ro tn nd ifo lia , minor (se lten ), N e o tt ia  H y p o p ity s  (selten), E p ip a c t is  
v irid iflo ra , P e ta s i te s  a lb us, S e n e c io  sylvaticus und viscosus (selten), 
H ie ra c iu m  sy lvaticum , M y o so tis  sylvatica, M e lam p y ru m  sylvaticum, 
C a rd a m in e  hirsuta, impatiens, tr ifo lia , D e n ta r ia  b ub b ife ra , S te l la r ia  
nemorum, C irc a e a  lutetiana, O ro b u s  niger, A n em o n e  nernorosa häufig, 
O ro b u s  vernus, R a m in e iilu s  lanuginosus, V io la  sylvestris, E u p h o rb ia  
sylvatica, d u lc is , M e m ir ia l i s  perenn is, E p ilo b iu m  montanum und auf 
steinigem B oden im Kalkgebirge H e lle b o n is  n ig er, A q u ile g ia  atrata, 
H y p e r ic u m  h irsu tum , selten montanum auf W aldboden vor.

D ie  S täm m e und Aeste der W aldbäum e beherbergen folgende M oose: 
L e p to h y m e n iu m  filiforme imb N eekera pinnata (nu r auf B uchen), com- 
p la n a ta , Iso th e c iu m  myurum  und O m a lia  trichom anoides (mt B a u m ­
stämmen gemein), A n titr ic h ia  curtipendula auf Aesten in großen B allen , 
jedoch selten, L eu c o d o n  an Laubbäumen sehr gem ein, mehrere O rtho­
trichen und Uloten auf Aesten, B a d u la , F ru l la n ia  d ilatata an  B a u m ­
stämmen h ä u fig , sowie M a d o th e c a  p la ty p h y lla , seltner laevigata und 
Lejeunia serpy llifo lia ; F ru llan ia  tamariscifolia auf Aesten gemein, H y p -  
num  filiforme und b revirostre an T annen . D ie  S täm m e und Aeste sind
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überdieß reichlich mit Flechten geschmückt, a ls  Parmelia perlata, tiliacea, 
saxatilis, physocles, tercbrata, olivacea, stellaris, pulveruleuta, Lecanora 
subfusca, intumescens, albida. Usneen, Bryopogon, Ramalinen, Cetrarien, 
Evernien bedecken die Aeste und hängen an selben mtb den S täm m en  
herab, vorzüglich in  feuchten G ebirgsw äldern.

D ie  großentheils m it den G ra u -E rle n , W eiden und S an d d o rn  be­
standenen Auen sind außer den früher angeführten F rüh lingsblum en  
stellenweise geschmückt m it Allium ursinum (häufig), Struthiopteris und 
Equisetum umbrosum (in  der S t .  Josephs-A u gem ein), Paris quadri- 
folia, Aslrantia major, List er a ovata, Salvia glutinosa, Thalictrum 
angnstifolium, flavum, aquilegifolium, Orchis militaris, Lithospermum 
officinale, Podagraria, Carduus Personata.

D er nackte Sandboden  der Auen der Flüsse der Kalkformation ist 
m it gelbgrünen Teppichen von Barbula inclinata und convoluta, m it 
hellgrünen des selteneren Triehostomnm viridulum und m it Heerden 
von Bryum versicolor und badium bedeckt, deren S te lle  im O berpinzgau 
Bryum Blindii und die seltene Angstroemia vertre ten , mehrere Alpen­
pflanzen, vorzüglich Gypsophila repens, Linaria alpina, Oryas, Coro- 
nilla vaginalis (in  der T a n g e la u ) , Hippocrepis, Petasites niveus 
schmücken den nackten Sandboden  dieser Auen nebst T am arisken  und 
S an d d o rn .

D ie  H aine und Gebüsche zieren Vicia sepium und Cracca, selten 
dumetorum, Geurn urbanum, Melampyrum pratense, selten nemorosum, 
Pulmonaria officinalis, Veronica chamaedrys, Adoxa, Convallaria 
multiflora, auf Kalkhügeln majalis und Polygonatum, Stachys sylvatica, 
Dulcamara , Cainparmla Trachelium , persicifolia , Cephalanthera 
ensifolia , selten pallens und rubra , Clematis Vitalba.

B. Vegetations-Formen der W iesen.

D a s  W i e s e n l a n d  S a lz b u rg s  umfaßt ein Areale von 172160 
W . Joch, hievon nehmen die Wiesen in den T hä le rn  2/ 3 und auf den 
Gebirgen 1/ 3 ein.

Z u  W iesland  werden jene Flächen verwendet, welche ihrer B oden­
beschaffenheit und Lage halber sich zu Aeckern oder Egarten  nicht eignen.

D ie  Hutweiden bedecken eine Fläche von 26296  J o c h , und sind 
über das ganze Land zerstreut, vorzüglich an den schattseitigen Fußgestellen 
der Gebirge. D ie  Alpenlandkultur um faßt einen Flächenraum  von 269545 
Joch. D ie  besten Alpen finden sich im P inzgau und Pongau .

Auf den kulturreichen kommen folgende Pflanzen v o r , von denen 
die häufigen A rten a u f f a l l e n d e r  gedruckt s in d :
Poa pratensis, Anthoxanthum, Phleum pratense, Fesluca pratensis, 
Holciis lanatus, Avena elatior, flavesrens, pubescens, Briza media, 
Oactylis, Agrostis vulgaris, Lolium perenne, Cynosurus crista-
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tus, Aira caespitosa, Luzula campcstris, Ranunculusacris, repens, 
Campanula patula, glomerata, Melandrium sylestre, Sphondylium, 
Pimpinella magna, Carum carvi, Pastinaca, Leucanthemum, 
Tragopogon pratensis, v grandislorus, Cardamine pratensis, Si- 
lene inflata,Medicago lupulina,Trifolium repens, pratense,hybriduMi, 
Lotus corniculatus, Galium Mollugo, Alchemilla vulgaris, Knautia 
arvensis, Achillea Millefolium, Centaurea Jaeea, Scabiosa, Pru- 
nella vulgaris, Plantago lanceolala, media, Euphrasia officinalis, 
Bhinanthus major, cristagalli, Kumex Acetosa, obtusifolins, Cera­
sti um triviale, Agrimonia, Eupatorium, Sanguisorba, Crepis bien- 
nis, succisaefolia, Hieracium auricula, umbellatum, Cerinthe minor, 
Ajuga reptans, Salvia pratensis, Serpyllum, Staehys recta, Beto- 
nica officinalis, Barbarea vulgaris, Hypochaeris radicata , Hyperi­
cum perforatum , Linum catharticum, Stellaria graminea.

Auf beit uto orhäl t ig ett Wiesen,  namentlich an der Glan bei 
Salzburg, finden sich Spiraea Filipendula. Laserpitium prutenicum, 
Oreoselinum. Silans, Serratula tinctoria, Scorzonera humilis, Hypo- 
chacris maculata , Gladiolus palustris, Cineraria pratensis, Cirsium 
rivulare.

Eigentliche Heiden fehlen im Herzogthume Salzburg ganz.

Die trockenen, steinigen, heideuartigen Abhänge schmücken Calluna, 
Helianthemum vulgare, Polygala vulgaris, chamaebuxus, Vulne- 
raria, Trifolium montanum, Hippocrepis comosa, Pimpinella Saxi­
fraga, Erbium vulgare, Euphorbia verrucosa, Galium verum, Me- 
lilotus officinalis, Staehys recta, Teucriutn chamaedrys, Cervaria, 
Oreoselinum, Laserpitium latifolium , Liier, Aspcruia cynanchica, 
Scabiosa Columbaria, Buphthalmum salicifolium, Gnaphalium 
dioicnm, Arnica montana, Carduus defloratus, Carlina acaulis, Hiera­
cium Pilosella, praealtum, Phyteuma orbiculare, Dianthus Carthu- 
sianorum, Gentiana cruciata, ciliata, Orobanche cruenta, Prunella 
grandiflora, Hhinanthus augustifolius, Euphrasia salisburgensis, Glo- 
bularia cordifolia, Ophrys muscifera, Anthericum ramosum, Totieldia 
calyculata, Car ex praecox, montana, Sesleria caerulea, Koeleria 
cristata, Triodia, Avena pratensis, Festuca ovina.

Die Alpenwiesen bieten je nach der Gebirgsformation, Beschaf­
fenheit, Lage und Höhe eine mehr oder minder mannigfaltige Vege­
tation dar.

Auf den Kalkgebirgen sind sie geschmückt mit Ranunculus 
montanus var. Villarsii, aconitifolius, nemorosus, acris, Trollius, Ane­
monealpina v grandiflora, narcissiflora, Aconitum Lycoctonum, Napellus, 
variegatum, Biscutella laevigata, Helianthemum vulgare var. grandiflo- 
rum, alpestre, Gypsophila repens, AlsineGerardi, Hypericum quadran- 
gulum, Geranium sylvaticum, Vulneraria Trifolium, pratense, Phaca
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astragalina, alpina, Hippocrepis comosa, Hedysarmn obscurum, Poten- 
tillaaurea, Alcherailla vulgaris, pubescens, Epilobium trigonum, Pimpi- 
nella magna var. rosea, Meura Mutellina, Heracleum austriacum, Ostru- 
thium, Chaerophyllura hirsutum, Gentiana acaulis, asclepiadea, panonica, 
obtusifolia, nivalis, Calium sylvestre, Valeriana Montana, Adenosty- 
les alpina et albifrons, Homogyne alpina et discolor, A s t e r  alpinus, Eri- 
geron alpinus, Buphthalmum salicifloium , Gnaphaliura norvegicum, 
Leontopodium, Achill ca Clavennae, atrata, Arnica montana, Centaurea 
montana, Leontodon bastilis, pyrenaeicus, Willemetia, Hieracium vil- 
losum , C repis aurea, Veronica apbylla, alpina, saxatilis, Pedicularis 
incarnata, verticillata, foliosa, rostrata v. Jacquini, Phyteuma orbiculare, 
Campanula Sch euch z er i, alpina, Erica carnea, Myosotis alpestris, 
Euphrasia salisburgensis, Prunella grandiflora, Pr im lila elatior, Glo- 
bularia cordifolia, nudicaulis, Plantago montana, Thesium alpinum 
iostratnm, Orchis globosa, mascula, Gymnadenia odoratissima, Habe- 
naria albida, Victorialis, Tofieldia calyculata, v. alpina. Jimcus Ho- 
stianus. Luzula glabrata, Carex firma, ferruginea, atrata, Phleuin Mi- 
chelii, Sesleria caerulea.

Auf steinigen ober grasigen Plätzen der Schieferalpen finden sich 
Arabis ciliata, Cerasti um alpinum, Geum montanum, Pulsatilla ver- 
nalis, Potentilla salisburgensis, Gaya simplex, Erigeron uniflorus, Gna­
phaliura carpaticum, Senecio Doronicum, carniolicus, Saussurea alpina, 
Centaurea phrygia, Hypochaeris uniflora, Crepis grandiflora, Hiera- 
ciura pilosellaeforme, alpinum, angustifolium, sphaerocephalum, albidum, 
Camponula barbata, Vacciniura nliginosum, vitis idaea, selten Arcto- 
staphylos officinalis, Pyrol.a media, Gentiana punctata, excisa, cam- 
pestris, Veronica bellidioides, Pedicularis tuberosa, Lloydia, TofieB 
dia borealis, Junens Jacquini, Luzula spicata, spadicea, alba v. rubella, 
Carex Personii, nigra, aterrima, sopervirens, A vena versicolor Calama- 
grostis tenella, Halleriana, Nardus, Festuca Scheuchzeri, nigricans, pu- 
mila, Poa laxa.

Auf. steinigem B oden, an Felsen und zwischen Gerölle der Alpen 
kommen vorzüglich, und zwar die fettgedruckten auf Schiefergesteinen vor:

Ranunculus alpestris, hybridus, Papaver Burseri, Arabis alpina, 
pumila, caerulea, Cardamine alpina, resedaefolia, Drabae, Thlaspi 
rotundifolium, Hutchinsia alpina et v. brevicaulis, Dianthns sylvestris, 
glacialis, Heliosperraa quadrifidum, alpestre, Sagina saxatilis, Alsine 
Gerardi, Moehringia polygonoides, Arenaria ciliata, biflora, Cera- 
stium latifoliura, strictum, Geum reptans Silene, acaulis, rupestris, 
Pumilio, Potentilla Clusiana, nivea. Alcherailla alpina, pubescens, 
Rhamnus pnmilus, Galium baldense, Valerianae, Gnaphaliura supinum, 
Anemone vernalis, baldensis, Artemisia Mutellina, spicata, Achillea 
moschata, Clavennae, atrata, Chrysanthemum alpinum, Doronicum 
cordifolium, Aronica, Senecio abrotanifolius , cordatus, subalpinus, 
carniolicus. rupestris, Carduus defloratus, Cirsiura, spinossisimum, 
Leontodon taraxaci, Crepis alpestris, Jacquini, blattarioides, hyoseridi- 
folia, Hieracium glabratum, villosum, humile, Phyteuma hemisphae-
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icum, pauciflorum, Campanula pusilla, pulla, Linaria alp in a , Bart- 
schia alpina, Veronica saxatilis, Pedicularis rostrata, asplenifolia, 
Phacae, Oxytropides, Hedysarum obscurum, Chamaemespilus, Rho- 
diola, Seda, Semperviva, Saxifragae, Bupleura, Erigeron alpinus, 
uniflorus. Saussurea, Calamintha alpina, Betonica Alopecuros. Are- 
tiae, Androsaces, Primula Auricula, Clusiana, Cortusa, Soldanellae, 
Rum ex nivalis, scutatus, Salix recutita,' serpyllifolia, arbuscula, Jimcus 
H ostii, trifidus, Carex mucronata firma, capillaris, curvula, tenuis, 
Sesleria disticha, tenella, Agrostis alpina. rupestris, Poa minor, laxa, 
Festuca Halleriana, pumila, varia, Lycopodium alpinum, Polystichum 
rigidum, Polypodium alpestre, Cystopteris alpina.

Nasse S ta n d o rte  an Q uellen  und Bächen der Alpen lieben Arabis 
bellidifblia, Epilobium origanifolium, alpin um, Saxifraga, stellaris, 
aizoides, Cystopteris montana, Juncus triglumis, Carex frigida.

C. Vegetations-Formen der Moore.

D ie  M oore werden in  Hoch- Wiesen- oder R asen- und Röhricht- 
M oore eingetheilt, erstere nehmen nach D r . Lorenz's genauen Untersuchun­
gen im Flachlande S alzb urg s ein A r e a le  von 1740  Joch e in , wovon 
bei 1200 Joch von Krumholz bestanden sind. D r .  Lorenz unterscheidet 
E r io p h o r e t o - S p h a g n e t a , deren M assen-V egetation von E riop h oru m  
vaginatum, womit nicht selten R h y n c h o sp o r a  alba, selten fusca, und 
stellenweise S e ir p u s  caespitosos wechseln und geschlossenen Sphagnetis aus 
acutifolium, laxifolium und cymbifolium, seltner molluscum m it Krum- 
holz, eingestreuter M olin ia ,  A n d ro m ed a  und V a cc in iu m  nliginosum, sel­
ten Oxycoccos, Hypnura Schreberi, Dicranum Schraderi, undulatum, 
Polytrichum  juniperinum, strictum, gvacile und mehreren Oladonien besteht.

Ericeto-Sphagneta m it vorwiegender Calluna, gemischt m it Mo­
linia, Rhynchospora alba, nebst mehrern oben verzeichneten Arten. 
Diese 2 Form ationen  vermischen sich an  den G ränzen  öfters. Nicht 
selten kommen darauf auch W älder von Fichten, Föhren, B irken, F a u l­
bäume und Vogelbeerbäume vor m it einer M assen-V egetation von Hyp- 
num Schreberi, Dicranum scoparium, Leucobryura , seltner Poh tri- 
chum commune.

D ie  W i e s e n -  oder R a s e n - M o o r e  treten unter der F orm  von 
Cariceto- Molinicto-Hypnetum a u f , ausgezeichnet durch eine M assen- 
V egetation von Carex limosa, vulgaris, filifovmis, glauca, Molinia, Hyp- 
num nitens, cuspidatum, stellatum, aduncum, revolvens, scorpioides, trifa- 
rium, Dicranum palustre, Drosera, Birken, A lpen-W ollgras m it einge­
streuten Parnassia, Comarum, Tormentilla, Pneumonanthe, Pedicula­
ris palustris, Primula farinosa, Salix repens, Orchis latifolia, Scheuch- 
zeria, Lycopodium inundatum , stellenweise von Schoenos ferrugineus, 
Meesea longiseta oder tioit Cariceto-Hypnetum m it M assen-V egetation 
von Carex stellulata, teretiuscula, paradoxa, Hornshuchiana, fulva, pani- 
culata, limosa, dioica, m it Hypniim cuspidatum, commutatum, fluvia- 
tile, Thelypteris, Eriophora, Equiseta, Bryen, die R ö h r i c h t -

14 b
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M o o r e  zeigen die Form en des Anmdinetum m it vorwiegendem Sch ilf­
rohre, Caricetum m it massenhaften Carex stricta mtb paludosa, und der 
Verbindung m it Schilf, mehreren Riedgräsern: und Laubmoosen, Complexeu 
der Schwarzerle, nebst Menyanthes, Scirpus lacustris, Equisctuin palu­
stre, limosum , Senecio paludosus, Salicaria , Cicuta, Polygonum 
amphibium, Ranunculus Lingua, Hydrolapathum. D en Hoch- und W ie- 
sen-M ooren geuleinschaftlich sind: Drosera rotundifolia, Polygala uligi- 
nosa, Comarum. Galium palustre, Menyanthes, Veroniea scutellata, 
Pedicularis palustris, IJtricularia m inor, Betula pubescens, Salix 
repens, anrita, Orchis latifolia, Junens obtusiflorus, Schoenus ferru- 
gineus, nigricans, Eriophorum angustifolium, latifoiium, alpinum, Carex 
dioica, stellulata, teretiuscula, Hornsckuckiana, Equisetuni palustre, 
limosum.

Aus H o c h m o o r e n  kommen hier nu r vor Drosera longifolia, obo- 
vata, intermedia, Viola palustris, Oxycoccos, Andromeda, Calluna, 
Spergula nodosa, Thysselinum, Lysimachia thyrsiflora, Lathyrus, 
palustris, Gentiana acaulis, Swertia perennis, Melampynum pratense v. 
turfosum, Pedicularis Sceptrum, Pinus Pumilio, Betula nana, humilis 
Scheuehzeria, Orchis angustifolia, Traunsteineri, Malaxis paludisa, 
Loeselii, Molinia caerulea, Rhynchospora alba, fusca, Eriophorum va- 
ginatum, triquetrum, Carex pauciflora, limosa, Heleonastes, chordorhiza, 
Scirpus caespitosus, Lycopodium inundatum , Dicranum Schraderi, 
Campylopus torfaceus, Meesia longiseta, Polytrichum strictum, gracile, 
Dicranella cerviculata, Hypnum Stramin eum , trifarium , Sphagnum 
eymbifolium , compactum, molluscum , cuspidatum , laxifolium , squaro, 
suluin.

D en  W i e s e n m o o r e :: eigenthümlich sind : Lotus corniculatus, v. uli- 
ginosus, Galium uliginosum, Senecio paludosus, aquaticus, Gentiana 
Pneumonantke, Taraxacum v. lividum, Gladiolus palustris, Iris sibirica, 
Heleocharis palustris, Carex pulicaris, paradoxa, paniculata, Buxbau- 
mii, fulva, distans.

D ie  W iesenmoore an der G lan  gegen den Untersberg schmücken 
außer den vorgenannten A rten Linum viscosum , Dianthus superbus, 
Betonica officinalis, Spiraea Filipendula, Thalictrum angustifolium, 
Serratula tinctoria, Silans, Laserpilium prutenicum, Oreoselinum, 
Alectorolophus. Gentiana acaulis , Pneumonantke , selten utriculosa, 
Galium borcale, Gymnadenia, conopsea, selten odoratissirna, Epipactis 
palustris, Platanthera bifolia, Orchis coriopkora und globosa (selten).

D ie  S p h a g n u rn -A rte i:  bilden den größten T heil der Hochmoore, 
und bedecken int Flachlande S a lzb u rg 's  nach Lorenz 30000 Joch m it einer 
M asse von 50 M illione:: Kubikfuß. Einzellte bieten verschiedene Eigen­
thümlichkeiten d a r ; so kömmt z. B . Drosera intermedia nur auf dem 
Hochmoore tut S ü d e n  des Leopoldskronwaldes, Pedicularis Sceptrum 
n u r gegen G lau  eck, Swertia perennis n ur auf dem Hochmoore int Norden 
des Fuschlsee, Betula kumilis n ur auf dem Schleedorfer Hochmoore, nebst 
Carex ckordorrkiza und Heleonastes, letztere auch im  U rsprunger M oore,
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Cinclidium stygium, Cladonia arbuscula mtb alpestris finden sich nur im 
Kopplermoore.

D em  M oore verwandt sind die m it Ainus glutinosa, Juncen uub 
Carices besetzten E r l e n b r ü c h e ,  die oft die Hochmoore u m ran d en , m it 
eingestreuten Schilf, Schachtelhalmen mtb Polytrichen und deren Stöcke 
m it Raserl von Carex paniculata, elongata, Polystichum spinulosum 
und bei M ittersill m it P. cristatmn besetzt sind, und in deren S üm pfen  
Ranunoulus Flammula, Lingua und Calla wuchern.

D ie  n a s s e n  H e i d e n  zeigen eine M assen-B egetation von Calluna, 
Juncus conglomeratus, glaucus, effusus, Carex glauca, Molinia, Aira 
caespitosa, Climacium.

D. Begetations Formen des Wassers.

D ie  W a s s e r f l o r a  ist im  Herzogthmne S alzb urg  bei der Kälte 
uüd R einheit und dem schnellen Laufe der meisten Q uellen, Bäche und 
Flüsse sehr arm . I r r  fließenden kalten Gewässern finden sich n u r Pota- 
mogeton densus (mit S a lzburg  gem ein), Fontinalis antipyretica, Cin- 
clidoti, Hypmim ruscifblium und rivulare, Fisidens rufulus, crassipes, 
Chara crassicaulis (bei S alzburg  iu kalten Bächen m it Euactis rivularis).

Irr ste h e n d e rr G e w ä s s e r n  urrd S e e n  wachsen Nymphaea 
alba, biradiata (in Süm pfen Pinzgau's), Nuphar luteum, Myriophyllum  
verticillatum, Ceratophyllum de et submersum , Potamogeton gramineus, 
Batrachium aquatile, Acorus, Sparganium.

Sowohl in s t e h e n de n  als l a n g s a m  f l i e ß e n d e m  W a s s e r  
kommen vor Batrachia, Nymphaea alba, Nuphar luteum, Myriophyllum spi- 
catum, pectinatum, Hippuris, Callitriche verna, stagnalis, hamulata, P o ­
tamogeton rufescens, natans, pusillns, crispus, perfoliatus, lucens , Spar- 
gania, Zanniehelia.

Am R a n d e  von W ä s s e r n  oder aufrecht in m it Wasser bedeckten 
Flächen wachsen Scirpus lacustris, Phragmites, welche in den feuchten 
Ufern der S een  reichlich vorkommen, Caltha, Galium palnstre, Ramm- 
nilus Flammula , sceleratus, Car dam ine arnara, Nastnrtium ofiicinale, 
Berula , Hypericum tetrapterum, Scrofularia aquatica, Menyanthes, 
Veronica Beccabunga Anagallis, Spiraea Ulmaria, Genm rivale, 
Myosotis palustris, Hippuris, Epilohium palustre, parviflorum Ly- 
thrum Salicaria , Valeriana dioica , Bidens cernua. tripartita, 
Mentha aquatica, Alisma Plantago , Typhae, Sparganium simplex, 
ramosum, Calla, Acorus, Iris Peud - Acorus, Polygonura amphibium, 
Juncus acutiflorus, lamprocarpus, Scirpus sylvaticus, compressus, Ca- 
lamagrostis littorea, Carex vesicaria, ampullacea, paludosa, acuta, stricta, 
paniculata, Leersia, Glycerin spectabilis, fluitans, aquatica, Phalaris 
arundinacea, Equisetum limosum, palustre.

14b *
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E. Begetations-Formen des bebauten Landes.

R e i n e s  A c k e r l a n d  kömmt im Herzogthume S alzb urg  nur um 
S alzb u rg , M ichaelbeueru, Nem narkt und T ha lgau  m it einem Flächen­
inhalt von 38173  Joch v o r, (wo schwere Thonböden wie in  Oesterreich 
sich vorfinden) und um S t .  M ichael int Lungau (wo der schottrige B oden  
die Grasbestockung hindert). S o n s t findet sich überall die Wcchselkultur, 
(Egartw irthschaft), welche fü r das zahlreiche Vieh unentbehrlich ist, m it 
einem F lächeninhalt von 79068 Joch.

D e r W irthschaftskurs ist nach den örtlichen V erhältnissen verschie­
den, im Flachlande gewöhnlich 3, selten 4  b is 8 J a h re . D ie  reinen 
Aecker werden im  August und Septem ber m it W interfrüchten, im  M ärz  
und A pril m it Som m erfrüchten bestellt. D ie  Erntezeit ist im Flachlande 
beim Korn Ende J u n i , oder in  der ersten H älfte  J u l i ,  beim W eizen in  
der zweiten H älfte  des J u l i  oder A ttfangs August, bei Gerste und Hafer- 
Ende Augusts oder Anfang S e p te m b e rs ; im  G ebirgslande gewöhnlich um 
ein M o n a t später.

D a s  S am enerträg n iß  ist beim W interweizeu ein 3- b is 4faches, 
beim Som m erw eizen n u r 3fach, beim Korn 3- b is 5 fach , bei der Gerste 
3- b is 4fach, beim H afer 4- b is 6fach, bei den B ohnen  3- b is 4fach.

B e i den E g  a r t e n  sind die üblichen W irthschaftskurse im 1. Ja h re  
auf gutem B oden blos W interw eizen, ans schlechtem blos K orn , im 
2. J a h re  Korn, auf schlechten Gerste und H a fe r , im 3. und 4 . G r a s ­
nutzung m it 2 M ahden , beim schlechten B oden dehnt sich selbe auch auf 
5  J a h re  au s . B e i der Abnahme der Körnerfrucht ist die G rase rn te  der 
E garten  schon so bestockt, baß das Feld nach Abmähen der S top peln  
schon den Charakter eines W iesenlandes angenommen hat. D ie  Egar- 
ten liefern süßes F u tte r, das im W erthe höher steht, a ls  das des W iesen­
landes, weil das G rum et bei der mehr trocknen W itterung  kräftiger ist 
a ls  das Heu. D ie  G esam m t-P ro du k tion  beträgt nach dem Verfasser 
der B odenkultur im K ronlande S alzb urg  1851 gewöhnlich

vom W interweizen 
„ Som m erw eizen

122265 Metzen 
52802  „

hiem it an W eizen 175005 „ 
313051 „ 

4 07 70  „  
379004  „ 

5254  „

D ie  117211 Joch des Acker- und 
den V erhältnissen bestellt:

m it Weizen 
„ K orn 
„ ©erste

„  Korn 
„ Gersten 
., H afer 
„  B ohnen  
„  Kleeheu 
„  S tro h

156041 Z en tner 
612161 „

E gartlandes werden nach folgern

16570 Joch 
25330  „  

3010  „ 
21312  „  

387 „ 
4180  „
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B rachen, auf welchen im v. I .  Halm früchte gebaut w urden , be­
decken 6977  Joch.

Nächst den Cerealien wird den K a r t o f f e l n  der meiste Ackergrund 
zugewiesen.

D e r G e m ü s e b a u  wird besonders um S alzburg  und zwar um 
W a ls ,  S iezenheim , Lieferung, M axg lan  betrieben.

V on F u t t e r p f l a n z e n  kultivirt m an  K lee, Heiden (vorzüglich 
um S alzb urg ), von F a s e r p f l a n z e »  Lein (vorzüglich im G eb irgsland) 
H an f und Flachs im Flachland, von H ü l s e n f r ü c h t e n  F iso len , E rb ­
sen und S aubohnen , letztere vorzüglich im Lungau.

M a is , Hirse und Linsen werden nur im  Flachlande selten gebaut.
I n  diesem wird im G roßen gewöhnlich angebaut im

1. J a h re  halb Weizen, halb K o rn ,
2. „  halb Gerste, halb H afer,
3 . „  halb Klee, halb Hackfrüchte,

auf schlechte» G ründen  zuerst Korn, dann H afer, dann B rache.
D e r O b s t k u l t u r  sind klimatische Verhältnisse, namentlich die öfteren 

Reife und Nachtfröste zur B lüthezeit, kalte W inde, Schnccdruck bei hoher 
Lage vielfach hinderlich, indeß gedeiht um S alzburg  und bei Schwarzach 
in P ongau  auch gutes O bst, a ls  Kaiserbirnen, Jsenbarte, die süße R o th - 
birne (Salzbnrgerbirnc) und gute Apfclsorten, vorzüglich Zwiebel-, Leder- 
und Taffent-Aepfel.

D ie  Mostcrzeugung, großentheils au s B i r n e n , selten au s Aepfeln, 
beschränkt sich auf die an das Jn n v ie rte l anstossenden Bezirke.

B r a n n t w e i n  wird vorzüglich im G ebirgslande aus Kirschkernen, 
Vogel-, Heidel-, H oller-B eeren, Enzian- und M eisterwurzeln erzeugt.

Zwetschgen gedeihen n u r im Flachlande, und gehen da öfters durch 
strenge W in ter zu G runde. P flaum en, Aprikosen, Pfirsiche finden sich n u r 
in  geschützten Lagen, vorzüglich an M au e rn  im Flachlande , selten im  
G ebirgslande (Schw arzach). D ie  T rauben  gedeihen n u r in  w arm en 
Ja h re n , in  kalten kommen sie kaum zur R e ife , daher die früher um 
S alzb urg  und in den letzten Ja h re n  bei H allein  gemachten R ebenpflan­
zungen bald wieder eingingen.

N ußbäum e gedeihen in allen H auptthälern , m it A usnahm e L ungau 's, 
b is 2500 '. D ie  weißen M aulb eerb äum e, welche früher im Radecker 
W alde, wie noch die vielen Schößlinge beweisen, und a ls  Alleebäume vor 
dem M irabellthore S a lzb u rg s kultivirt w urden , gingen nach wenigen 
Ja h re n  wieder e in ; daher der S eidenbau  wenig Aussicht auf Erfolg h a t, 
es m üßte denn sein, daß der G ötterbaum  ( Ailanthus), dessen A npflan­
zung nun versucht w ird , das rauhe K lim a S a lzb u rg s  besser e r t r ä g t ; 
Jo h a n n s -  (R ibisel) und S tachel-B eere (Eiterpatzen) werden häufig kulti­
v irt ; erstere finden sich n u r in der Au bei Loser, letztere an  Felsenhügeln bei 
M itte rs ill und B ad  Fusch wild. M ispe ln  und Q u itten  werden n u r 
selten im Flachlande kultivirt.
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B on bett ®  e t x e t b c a r  t en  werben hier mix bie gemeinen Arten 
Weizen, Gerste, H afer imb Hirse (ttrein), selten bie wälsche gebaut, außer- 
bem R üben, K rau t, von H ü l s e n f r  ü c h t e  u bie Saaterbse, bie Fisole, 
bie Saubohne, (Lactuca sativa) R eps, Zwiebeln, Knoblauch, R ettig , S p i ­
n a t imb selten S p a rg e l, K ürbis, Kren, Petersil, Fenchel, D ill.

V on F u t t e r  k r a u t  er  u wirb ber gemeine Klee, bie Saatwicke 
imb ber S aat-S chneckenk lee , selten bie Esparsette gebaut.

An Z i e r  b a u  m e n  finben sich nur Roßkastanien und Akazien all­
gemein um Salzburg  kultivirt.

F. U nkräuter.
D ie  F lo ra  S a lzb u rg s  ist sehr arm  an U nkräutern, w oran bie gebir­

gige Beschaffenheit, bas rauhe K lim a, ber M ang el an wüsten, sanbigen 
Plätzen imb Brachen g ro ß e n te ils  Schulb ist.

U nter bem G e  t r e i b e  finben sich häufig Sinapis arvensis, Ra- 
phanistrum, Anthemis arvensis, Viola tricolor, Sonchus arvensis, 
Cirsium arvense, Centaurea Cyanus, Ervum hirsutnm , A. Githago, 
Bromus secalinns, Galeopsis versicolor, P4 Rhoeas, Vicia dasycarpa 
(um  S alzburg  gemein), Valerianella olitoria, dentata, am-icula, Specu- 
laria, Pisum arvense, Lithospermum arvense, Rhinanthus crista 
g a lli , Sisymbrium Thalianum, Stachys palustris, Bunias Erucago, 
(bei T rum  uub M attsee) Agrostis spica, venti (auf schweren Lehmboben), 
Euphorbia exigua, Thlaspi alliaceum (bei M a r ia  P la in , Abnet häufig), 
Ranunculus arvensis (bei W als), Loliurn temulentum (n u r bei T halgau), 
Aphanes arvensis (selten), Melampyrum arvense (nu r bei M attsee), 
auf S e i n  ä d e r n  Cuscuta Epilinum (häufig), Camelina sativa uub 
dentata (n u r bei W als), Lolium arvense (se lten ), ans K l e e f e l b e r n  
Cuscuta Trifolii (selten). Auf l o c k e r e m,  h u m u s r e i c h e n  B o b e n -  
S c h u t t  an H ä u s e r n  mtb S t r a ß e n  finben sich Chenopodium 
viride (häufig), hybridum (selten), urbicum (in O berpinzgau), bonus Hen- 
ricus (gem.), A trip lex angustifolium (burch's Gebiet selten), Lamium 
maculatum (häufig), album (selten) Galeobdolon luteum, Verbena (häufig), 
Solanum nigrum, Vexonica ebarnaedrys (häufig) Euphrasia Odontites, 
(gem.) Euphorbia belioscopia uub Cyparissias (gern.), Polygonum avi- 
culare, lapatbifolium, mite, Persicaria , Convolvulus (alle gemein), Utlb 
dumetorum (se lten ), Triticum , repens , Hordeum murinum (selten), 
Sisynbrium officinale (g e ilt.) , Lolium perenne, Poa serotina , com- 
pressa, Carex birta, Echinochloa er ns galli (selten), Diplotaxis tenui- 
folia (Lungau), Linaria minor (gern.), Malva vulgaris (gem.), borealis, 
sylvestris (gem.), Alcea (P inzgau), Potentilla anserina uub reptans 
(gem.), Urtica dioica (häufig) , urens (se lten ), Chelidonium majus 
(häufig), Convolvulus arvensis, Campanula rapunculoides, Sonchus 
crispus, oleraceus, Mentha arvensis, Galeopsis Tetrabit, Geranium Eo- 
bertianum (geilt.), pusillum, molle (selten), Carduus acantboides, Cirsium 
lanceolatum, Dipsacus sylvestris (selten), Cichorium Intybus (geilt.), 
Erigeron canadensis (gern.), acris, Salvia verticillata (gem.) Arenaria 
serpyllifolia, Scrofularia nodosa, Lappa vulgaris (nicht gemein), Senecio
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Jacobaea (gern.), erucifolius, Echium vulgare, Ranunculus Philonotis 
(bei Puch und in P inzgau), Medicngo falcata, Cerastiimi arvense, 
(n u r um S alzburg ), Melilolus albus, officinalis (nicht selten), Trifolium 
procumbens, agrarium, repens, Artemisia vulgaris (selten) lttlb carnpe- 
stris ((Safteitt), Pyrelhrum inodorum (tun’ itt Sungtiu), Echinospcrmuni 
Lapp^jJa (T am sw eg), Eroiiium cicutarium (nu r in  A btenau), Anthemis 
Cotula (bei W als), Oenothera bieunis (in  den Auen der Salzach gern.), 
Verbascum Thapsus, nigrum, pblomoides, Lychnitis (feiten), thapsiforme, 
Reseda lutea (feiten), Lepigonum rubrum (bei Z ell), Capselia (häufig).

Auf Aeckern kommen mehr oder m inder häufig v o r : Lam iiim  purpiv 
reum (häufig) , Itu m ex  acetosella, S c le r a n th u s  aimuus, Sherardia, 
E u p h o rb ia  helioscopia, T h a sp i  arvense, S p e r g u la  arvensis (selten), 
H y p er icu m  humifusum (P inzgau  und K opp l), C r e p is  tectorum (bei 
M ichaelbeuern), E q u ise tu m  arvense, G n a ph aliu m  uliginosum , V e r o -  
nica agrestis.

Gewöhnliche G  a r t  e n u n k r  ä u t e r  s in d : Senecio vulgaris, Ve- 
ronica Buxbaumii, hederaefolia, Euphorbia Peplus, Chenopodiuin po- 
lyspermum, Cynapium, Stellaria media, Fumaria officinalis, Oxalis 
stricta, Lapsana, JSherardia, Valerianella olitoria, Podagraria, Seta- 
ria viridis.

V on sonst gemeinen U nkräutern fehlen im Herzogthume S a lz b u rg : 
Lepidium ruderale, Atriplices (exc. augustif.) , Chenopodium murale, 
glaucum, opulifolium, Euphorbia Esula, segetalis, Farsetia incana, 
Asperula arvensis, Polycnemura, Caucalis daucoides, Falcaria, Bu- 
pleura, Scandix pecten, Nigella, Consolida, Trifolium arvense, Oro- 
bus tuberosus, Adonis, Passerina, Portulacca, Holostcum (nu r im 
Lungau), Anthemis tinctoria, Lactucac (exc. murali), Chondrilla, Ono- 
pordon, Carduus nutans, Tanaceium, Gnaphalium luteoalbum, 
Leonurus Marrubium, Galeopsis Ladanum , Veronica praecox, tri- 
phyllos, Brom US inermis, sterilis, tectorum, racemosus, arvensis, Cyno- 
don , Eragrostis, Holcus mollis.

C ultiv irte F l o r a  der G ä r t e n :
I n  den G ärten  und auf den Teraffen der B au ern  finden sich ge­

wöhnlich : S ch n ittla u ch , Liebstöckel (Levisticum), Rosen (R. centifolia), 
M a ra n  (Majorana), A lant, Pfingftveigeln (Hesperis matronalis), M u tte r-  
kraut (ivlatricaria), W erm uth, S e lle ri, R au te, G am sblüm eln  (Pr. Auricula), 
gefüllte M ouatblüm chen, Kam illen, Nelken, G eorginen, R o sm arin , Lam- 
berti-Beigeln (Matthiola incana), gelbe Beigeln (Cb. C beiri), G eranium  
(P. odoratissimum), R osen-G eraniuni (P.moschatum), B au d g ras  (Pb. arun- 
dinacea v. picia).

D ie  W eibsbilder haben in Feiertagskleidern gewöhnlich eine dieser 
B lum en  oder wohlriechenden K räuter auf einem O hre stecken.

Außerdem werden in B au erng ärten  noch öfters k u lt iv ir t : S o n n e n ­
blumen, weiße und rothe Lilien, rothgelbes Tagschön, Schw ertlilien , M ä r ­
zenbecher (N* poeticus, Pscudo-Narcissus), gefüllte M ärzb lüm el (Hepatica), 
^Mariendistel, G e isb la tt, rother H oller (Syringa), B e ch erlholl er (Pbila-
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delphius), Katzenmünze, Buschnageln (D .b arb a tu s), Pechnageln (V iscaria), 
P aradeisäp fe ln  (Lycopersicum ), Lim onikräutl (V. trip h y llo s), Basilicum, 
M onarda didym a, A stern, Glocken (C. M edium), Qtcmtfctmt (Tanacetum ), 
brennende Lieb (L . chalcedonica), Kapuziner! (T r. majus) Gartenkresse, 
Kren, Rettich, Wicken (L . odoratus), M agenrosen (P ap . somniferum), 
K äspappeln  (A lcea rosea), K rauspappeln  (M. crispa), B ux, Segeubaum  
(Sabina), Lavendel, S tabw urz , M elissen, M ünzen , S a lb e i, Fenchl, A nis, 
Koriander, Akleh, W einträubelu  (M. b o try o id e s ) , Pfingstrosen, rother 
F ingerhut, W olfsw urz (A conitum ), R itte rsp o rn , G redl in  der S tau d en  
(N igella  damascena), H ausw urz, Hahnenkamm (Bledysarurn coronarium ), 
Fuchsschwanz (A. caudatus), Schminkbohnen.

Auch Fackeldisteln, vorzüglich (flagelliformis, A kerm anni) und epi- 
pby llu s finden sich schon an  den Fenstern mancher B ü rg e r des G ebirgs- 
landes.

D ie  G r ä b e r  um S alzb urg  werden geschmückt m it Saxifraga caes- 
p itosa, Dianthus caesius, Vinca minor, Myosotis, Rosen, Todtenblum en 
(C a le n d u la ) , Pechnelken (W einblum en) (L . v iscosa) ,  Trauerw eiden 
^selten). Außerdem werden in  Z i e r g ä r t e n  hier zu Lande gewöhnlich 
k u ltiv irt:

Tulipa Gesneriana, Hyacinthus orientalis, Muscari botryoides, 
Fritillaria imperialis, Tradescantia virginica, Agapanthus, Hemero- 
callis falva , Gladiolus communis, Narcissus poeticus, Pseudo - Nar- 
cissus, Convallaria majalis, (Filumfalum von Lilium convallium), fl. pleno, 
Amarantus caudatus, Polygon«m orientale, Mirabilis Jalappa, Laurus 
nobilis, Myrtus communis, Laurocerasus, Centranthus ruber, Atriplex 
hortensis v. sanguinea, Ageratum conyzoides, Aster laevis, laevigatus, 
Novi Belgii, parviflorus, Bellis perenuis fl. pleno, Solidago canaden- 
sis, Dahlia, Zinnia elegans, Tagetes erecta, Calliopsis bicolor, Rud- 
beckia Jaciniata, Sanvitalia, Galliarda, Balsamita, Heliopsis scabra, 
Gnaphalium margaritaceum, Tolpis barbata, Hieracium aurantiacum, 
Lobelia cardinalis, Tracheliiim, Symphoricarpus, Cornus alba, 
Syringa persica, Jasminum off., humile, Opulus fl. pleno, Lonicera 
semperflorens, Peryclimenum , Thymus vngaris, Vinca major, Neriuro, 
Verbena chamaedryfolia, Aubletii, Lantana, Heliotropium peruvia- 
num, Borago, Convolvulus tricolor, Phlox Drummondii (Fuxmundi), 
paniculata, Polemonium, Cobaea , Petunia , Nicandra, Solanum 
Pseudocapsicum, Lycopersicum, Capsicum annuum, Antirrhinium majus, 
Linaria Cymbalaria, Pentstemon gentianoides, Veronica longifolia, 
fruticosa, speciosa, Primnla chinensis, vulgaris et elatior v. purpurea, 
Iledera Helix, Arapelopsis , Sedum Sieboldii, Saxifraga punc­
tata, crassifolia, sarmentosa, Ribes aureum, nigrum, Anemone coro- 
naria, japonica, Ranunculus repens fl. pleno, asiaticus, Delphinium 
elatum , grandiflorum , Aconitum, Stoerkeanum, variegatum, Caly- 
eanthus floridus, Potentilla formosa, atro sanguinea, Salvia coccinea, 
splendens, Eschscholzia califormica, Matthiola annua, Lunaria annua, 
Iberis amara, umbellata, Viola tricolor, odorata, Passiflora caerulea, 
Dianthus chinensis, Hedwigii, Agrostemma coronarium, Phytolacca
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decandra, Hibiscus Trionum, syriacus, Aesculus Pavia, rubicunda, 
Ilex Aquifolium, Euphorbia Lathyris, Ricinus communis, Rhus typhi- 
num, Cotinus, Balsamina, Fuchsia coccinea, globosa, splendens, co- 
rymbifera/ Rubus coloratus, Kerria japonica, Punica granatum, Spiraea 
salicifolia, ulmifolia, prunifolia F l. pleno, crenata, callosa, fraxinifolia, 
Galega, Lupinus polyphyllus, Spartium junceum, Cytisus Laburnum, 
sessilifolius, Lotus Jacobaea, Amorpha frnticosa, Robinia hispida, Co- 
ronilla Einerus, Colutea arborescens, Gleditschia triacanthos, Cassia 
inarylandica, Liriodendron tulipiferum, Catalpa syringaefolia , Paw- 
lovvnia, Celosia cristata, Cestrum Parqui, Clarkia pulchella, Schi- 
zanthus pinnatus, Loasa scandens, Crassula coccinea, Datura arborea, 
Eccremocarpus scaber, Pyrus japonica, Lophospermum, Mimuli, 
Erythvina crista galli, Hoya carnosa, Begoniae, Gerania, Aristo- 
lochia Sipho, Pelargonia, Rosae, Cactus Ackermanni, flagelliformis, 
speciosus, Opuntia, Canna indica, Maurandia, Azalea pontica, Rho­
dodendron arboreum.

Verschiedenheiten der Flora Salchurg^s von der der benachbarten Länder, 
a ls  von jener von T iro l ,  Oberösterreich, K ärn then , S te ie rm ark , B a ie rn

und der Schweiz.

D ie  F lo ra  S a lzb u rg 's  gehört dem Reiche der Steinbreche und Moose 
nach Schouw oan und zeichnet sich durch den Reichthum an M oosen und 
R iedgräsern , kätzchenblüthigen S träuchern  und B ä u m e n , Cichoriaceen, 
Labiaten und Caryophylleen aus.

S ie  ist eine eigentliche G eb irg sflo ra , in  welche ungeachtet der 
offenen Lage des H aup ttha les gegen Norden noch wenige K ulturpflanzen 
und U nkräuter eingedrungen sind.

D er natürlichen Lage und den G ebirgssorm ationen nach hat diese 
F lo ra  am meisten Aehnlichkeit m it der von N ord-T irol und K ärnthen, 
und w as deren nördlichen Kalkalpenzug be trifft, m it der von O beröster­
reich und S ü d b a ie rn .

B e i einem Flächenranm  von 130 Q uadr.-K lafter zählt die F lo ra  
S a lzb u rg 's  bei 1400 G efäßpflanzen , w as bei der geringen Größe und 
der A rm uth an  U nkräutern ein ziemlich günstiges V egetations-B erhältn iß  
herausstellt.

Bergleicht m an sie m it der von Oberösterreich von einem Flächen­
raum  von 2 1 8 1 /o Q uadr.-K lafter und von bei 1750 Phanerogam en nach 
B rittin g e r 's  Berzeichniß in  den V erhandlungen der zoologisch-botanischen 
Gesellschaft W ien 1862 S .  9 7 8 , und des Gefertigten Berichtigungen 
in  den V erhandlungen vom 1 . 1864, so ergibt sich, daß im Herzogthume 
S alzburg  folgende Phanerogam en fehlen, welche in Ober-Oesterreich vor­
kommen.

Cynodon, Stipa capillata, Holcus mollis, Avena caryophyllea, 
Eragrostis poaeoides, Poa dura, Cynosurus echinatus, Bromus

15
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arvensis , sterilis, racemosus , Hierochloa borcalis, Carex 
Schreberiana, cyperoides, supina, nitida, Michelii, pilosa, riparia, 
hordeistichos , Scirpus supinus , Holoschoenus , triqueter , Duva- 
lii, maritimus , Michelianus, Sagittaria, Butomus, Luzula För­
ster], Jimcus supinus, squarrosus, Veratrum nigrum, Tulipa 
sylvestris, Anthericum Liliago, Ornithogahim pyrenaeicum, sul- 
fureum, nutans, chloranthum, Gagea stenopetala, arvensis, Allium 
rotundum, sphaerocephalum, vineale, Scorodoprasum, Asparagus offici- 
nalis, Muscari racemosnm, botryoides, Convollaria latifolia, Stratio- 
tes, Ilydrocharis, Iris sambucina, variegata, graminea, Orchis fusca, 
variegata, Himantoglossum hircinum, Ophrys aranifera, arachnites, 
Najas minor, Potamogeton coloratus, Zosteraefolius, acutifolius, Atri- 
plex nitens, hastata, Chenopodium, rubrum, murale, glaucum , fici- 
folium, opulifolium, Botrys, Polycnemum, Rumex maritimus, pulcher, 
maximus, aquaticus, Passerina. Daphne Cneorum, Laureola, Plan- 
tago arenaria, Valcrianella carinata, Valeriana elongata, Scobiosa 
ochroleuca, suaveolens, Aster Amelius, salignus, Linosyris, 
Pulicaria vulgaris, Inula germanica, ensifolia, hirta, britanica, Achil- 
lea Ptarmica, Anthemis austriaca, tinctoria, Chrysanthemum 
segetiiHL Chamo milla, Artemisia pontica, austriaca, scoparia, Gna- 
phalium luteo-album, Senecio sarracenicus, Cineraria alpestris, 
palustris , campestris , spathulaefolia, Echinops sphaerocephalus, 
Xeranthemum annuum, Centaui ea paniculata, solstitialis, Calcitrapa, 
Acanthium, Cirsium canum, panonnicum, carniolicum, Erisithales, Ju- 
rinea mollis, Arnoseris pusilla, Thrincia hirta, Tragopogon major, 
Scorzonera austriaca, purpurea, Taraxacum serotinum, Chondrilla 
juncea, Lactuca viminalis, saligna, Scariola, Sonchus palustris, Cre- 
pisfoetida, setosa, pulchra, incarnata, Hieracium cymosum, porrifolium, 
Xanthium strumarium, spinosum, Phyteuma Michelii, Campanula 
caespitosa, Cervicaria, sibirica, Asperula arvensis, galioides, tinctoria, 
Erythraea linariae folia, Salvia austriaca, sylvestris, MeJittis, Melisso- 
phyllum , Galeopsis Ladanum, Stachys germanica, annua, Chae- 
turus Marrubiastrum, Sideritis montana, Marrubiiim vulgare, Scti- 
tellaria hastifolia, minor, Ajuga chamaepitys, Teucrium Scor- 
diura, Globularia vulgaris, Nonnea pulla, Pulmonaria angusti- 
fölia, Lithospermum purpureo-caeruleum, Myosotis hisjnda, versi- 
color, stricta, Polemonium, Verbascum speciosum, orientale, phaeum, 
Linaria Elatine, arvensis, genistifolia, Antirrhinium Orontium., 
Veronica prostrata, longifolia, spicata, fruticulosa, verna, praecox, 
Euphrasia lutea, Pedicularis sylvatica, Orobanche caerulescens, 
elatior, Picridis, loricata, alba, minor, Androsace septentrionalis, Pri- 
mula acaulis, Trientalis, Hottonia, Ledum, Eryngium planum, 
campestre, Trinia vulgaris, Sium latifolium, Falcaria, Bupleunim 
falcatum, rotundifolium, Phellandrium, Seseli Hippomarathrum, glau­
cum, Meum athamaticum, Archangelica, Pcucedanum officinale, 
alsaticum, aû riacum, Tordylium maximum, Caucalis daucoides, gran- 
diflora, Torilis helvetica, Anthriscus vulgaris, Chaerophyllum temu- 
lum, aromaticum, Clematis recta, Adonis aestivalis, flammea,
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Myosurus, Ranunculus anemonoides, Isopyrum, Nigella arvensis, 
Delphinium Consolida, Papaver Argemone, Glauciura flavnm, Ara­
bis brassicaeformis, auriculata, petraea, Hall er i , Hesperis matronalis, 
tristis, Sisymbrium austriacum, Loeselii, Erysimum strictum, odo- 
ratum, canescens, repandum, Conringia orientalis, Enicastrum Pol- 
lichii, Diplotaxis muralis, Alyssiim minus, Farsetia incana. Pel- 
taria, Draba stellata , Roripa austriaca, amplibia, Myagruin per- 
foliatum , Lepidium Draba, lsatis tinctoria, Rapistrum perenne, 
Reseda Phyteuma, luteola, Helianllieroura Fumana, Viola uliginosa, 
persicifolia, Bryonia dioica, alba, Herniaria hirsuta, Portulacca, 
Sagina apetala, subulata, Alsine setacea. fasciculata, laricifolia, 
Arenariagrandiflora, Cerastinm brachypetalum. sylvaticum, Dianthus 
alpinus, Vucubalus bacciferus, Silene Otites , linicola, Lychnis 
Viscaria, Lavatera thuringiava, Hibiscus Trionum, Hypericum elodes, 
Elatine Hydropiper, triandra, Polygala major, Evonymus verrucosus, 
Euphorhia angulata, epithyraoides, palustris, p ilosa , Gerardiana, 
Esula, salicifolia, segetalis, falcata, Mercurialis annua, ovata, Linum 
tenuifolium, austriacum, alpinum , slavum, hirsutum, Epilobium Do- 
donaei, Trapa, Lythrum virgatum, Sorbus torminalis, Rosa gallica, 
pimpinellifolia, Potentilla procumbens, recta, suj>ina, rupestris, Saro- 
thamnus, Genista pilosa, sagittalis, Cytisus nigricans, austriacus, 
biflorus, Medicago minima, Trifolium ochroleucum, fragiferum, 
Dorycniuin suffruticosum, Galega officinalis, Oxytropis pilosa, Astra­
galus Onobrychis, Cicer, Coronilla coronata, Vicia villosa, lathyroi- 
des, Ervura monantlium, Lathyrus tuberosns.

Diese in Salzburg  fehlenden 320  Arten sind solche, welche ein 
milderes Klima, eine von einem großen Fluße durchströmte Ebene, eine 
der U rgebirgsform ation angehörende Hügelgegend (M ühlv ierte l) und 
Sandboden (W elserhaide) erheischen, und deren Kalkalpen zu denen des 
Herzogthumes Oesterreich gehören. D ie  fett gedeckten A rten finden sich 
auch in S üdba ie rn .

I m  Herzogthume Salzburg  koinmen hingegen folgende 44  Arten vor, 
welche in Oberösterreich noch nicht aufgefunden wurden:

Poa laxa, m inor, Lasiagrostis, Carex lagopina, curvula, chor- 
dorhiza, Heleonastes, Buxbaumii, irrigua, Luzula glabrata, spadicea, 
Juncus castaneus, triglumis, Gagea minima, fistulosa, Orchis sambu- 
cina, Spitzelii, Salix hastata, Lapponum, silesiaca, Valeriana supina, 
Srabiosa longifolia, Erigeron droebacensis, Saussurea alpiua, Phy­
teuma hemispbaericum, pauciflorum, Gentiana nana, tenella, punctata, 
Pulmonaria mollis, Orobanche erubescens, Kocbii, neottioides, Draba 
Sauteri, carinthiaea, fladnitzensis, Nymphaea biradiata, Nuphar pumilum, 
Alsine lanceolata, Linum perenne ß montan um, Potentilla norvegica, 
Oxytropis campestris, Hallen*, triflora.

Diese Arten gehören großentheils der Centralkette der Urgebirge 
und Hochmooren uu, welche beide in Oberösterreich fehlen.

15*
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Nach S en d tn e r 's  F lo ra  von S ü d b a ie rn  kommen dort auf einem 
Areale von 581 Q u a d r.-M e ile n , wovon die Alpen V5 einnehmen, und 
1692 Gefäßpflanzen außer den fett gedruckten A rten des Verzeichnisses 
der F lo ra  Oberösterreichs noch folgende 75 Arten v or, im G anzen 230, 
welche in S alzburg  fehlen.
Anemone patens, sylvestris, Adonis vernalis, Ceratocephalus falcatus, 
Aquilegia pyrenaeica, Paeonia corallina, Dentaria digitata, Erysi- 
mum crepidifolium , Enicastrum obtusangulum, Cochlearia officinalis, 
Teesdalia nudicaulis, Senebiera Coronopus, Viola calcarata, Poly­
gala depressa, Di ant hu s prolifer, Segnieri, deltoides, Saponaria ocymoi- 
des, Sagina bryoides, Alsine stricta, Radiola, Trifolium rubens, 
Ornithopus perpusillus, Potentilla alba, Lythrum hyssopifolium, 
Astrantia carniolica, Oenanthe fistulosa, Peucedanum Chabraei,Chaero- 
phyllum elegans, Lonirera Periclymenum, Helichrysum arenarium, 
Achillea macrophylla, Cirsium bulbosum, acaule, Centaurea amara, 
Lactuca perennis, Hieracium laevigatum, caesium, atratum, ramosum, 
rupicola, anglicum, gothicum, trichocepbalum. cydoniaefolium, lanceola- 
tum, denticulatum, tridentatum , Phyteuma Halleri, Campanula lati- 
folia, Rapunculus, Adenophora suaveolens, Gentiana lutea, purpnrea, 
Cerinthe alpina, Gratiola, Digitalis purpurea, Orobanche rubens, 
Plantago maritima, Daphne striata. Armeria purpurea, Salix myrtil- 
loides, Butomus, Orchis palustris, Allium suaveolens, Hemerocallis 
flava, Juncus stygius, tcnuis, Carex capitata, microglochin, baldensis, 
Corynephorus canescens, Avena compressa , distichovilla, Heuffelii.

D ie hier aufgezählten Arte:: gehören theils warm en sonnigen Kalk­
hügeln, theils sandigen Aeckern, theils großen M oo ren , theils der nord­
deutschen F lo ra  und der Schweizer Alpenflora a n , daher selbe in O ber­
österreich und Salzburg  nicht vorkommen.

Hingegen fehlen in S üd ba ie rn  folgende 40  Phanerogam en S a lz ­
b u rg s  :

Nymphaea biradiata, Nuphar pumilum, Draba frigida, Viola 
sciaphila, Dianthus glacialis, Oxytropis triflora, Anemone baldensis, 
trifolia, Geum reptans, Potentilla nivea, norvegica, Rosa pomifera, 
Sedum repens, Sempervivum hirtum, Wulfenianum, Saxifraga aspera, 
biflora, planifolia, Achillea moschata, Senecio rupestris, subalpinus, 
carniolicus, Hieracium glabratum , Schraderi, flexuosum, saxatile, Phy­
teuma pauciflorum, Campanula pulla, Gentiana nana, prostrata, Eri- 
trichium nanum, Pedicularis rosea, asplenifolia, Portenschlagii, Aretia 
glacialis, Primula minima, glutinosa, Salix Lapponum, Myrsinites, 
Orchis sambucina, pallens, Spitzeln, Gagea fistulosa, Juncus triglumis, 
castaneus, Luzula spadicea, Carex lagopina, Avena Hostiana, Poalaxa, 
Aspidium cristatum.

D ie meisten dieser Arten gehören der Centralkette der Urgebirge an, 
welche in  S üd b a ie rn  feh lt, einige dem österreichischen Kalkalpenzuge, 
wenige haben ein sehr beschränktes Vorkommen.
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I m  nördlichen T iro l finden sich bei einem Flächenraum von 193,4  
Q u adr.-M eilen  und 1390 Gefäßpflanzen nach F reiherrn  v. H ausm annes 
F lo ra  T iro l 's  1854 folgende 50 A r te n , welche in  S alzb urg  fehlen:

Thalictrum foetidum, Anemone alpina ß sulfurea, Ranunculus 
pyrenaeus, parnassifolins, Delphinium Consolida, Papaver Argemone, 
Arabis Halleri, Dentaria digitata, Farsetia incana, Lepidium ruderale, 
Viola calcarata, Dianthus deltoides, Saponaria ocymoides, Lychnis 
Viscaria, Alsine austriaca, laricifolia, Ste Maria Frieseana, Cerastilim 
ovatum, Trifolium fragiferum, Dorycninm suffvuticosum, Oxytropis 
pilosa, Astragalus leontinus, Onobrychis, Vicia Gerardi, Potentilla 
rupestris, alba, Epilobium Dodonaei, Portulacca, Saxifraga Seguieri, 
Astrantia carniolica, Asperula arvensis, Aster Amellus, Chamomilla, 
Erisithales, Lactuca perennis, Phyteuroa H alleri, Gentiana lutea, 
imbricata, Cerinthe alpina, Verbasnim floccosum, Orontiura, Veronica 
prostrata, spicata, fruticulosa, Mnrruhium vulgare, Primula villosa, 
Globularia vulgaris, Plantago maritima , Chenopodium ficifolium, 
Blitum rubrum, glaucum, Daphne striata, Salix pubescens, Ni- 
gritella suaveolens, Ophrys aranifera, Antliericnm Liliago, Bromus 
arvensis. —

Diese Arten gehören entweder der Schweizer A lpenflora an oder 
sind U nkräu ter, die sich in Salzburg  noch nicht angesiedelt haben oder 
Pflanzen warm er Kalkhügel, die dein S üdw inde ausgesetzt sind, gegen 
welchen Salzburg  durch die hohe Centralkette mehr abgeschlossen ist.

Hingegen fehlen in N ordtiro l folgende 2 8  Pflanzen S a lz b u r g s :
Ranunculus pygmaeus, Anemone trifolia, bablensis, Silene Pu- 

milio, Alsine aretioides, lanceolata, Linum viscosum, montzmum, Thlaspi 
alliaceum, Elatine triandra, Oxytropis triflora, Sedum purpurascens, 
Bupleurum longifolium, Cineraria crispa. Hieracium fulgidum, flexuo- 
sum, Cirsium hybridum, Pediculaiis Sceptrum, Campanula pulla, 
Gentiana nana, Eritrichium nanum, Lysimachia thyrsiflora , Solda- 
nella montana, Salix silesiaca, Mielichhoferi, Orchis Spitzelii, Carex 
microstyles, Avena Hostiana, Polystichum cristatum.

Diese Arten gehören entweder der Centralkette oder dem Kalkalpen­
zuge Oesterreichs oder Hochmooren a n , oder sind besondere Vorkomm­
nisse S a lz b u rg s .

D ie  F lo ra  von K ä r n t h  en besitzt bei einem Areale von 1 9 0 Q u ad .-  
M eilen  bei 1500 A rten , von denen folgende 200 in  S alzburg  fehlen:

Clematis recta, Thalictrum sylvaticum , Anemone montana, 
Ranunculus Seguieri, parnassifolins, pyrenaeus, Epimedium, Arabis 
auriculata, Halleri, Vocbinensis, Dentaria digitata, Braya alpina, Erys- 
simum helveticum, crepidifolium, Alyssum Wulfenianum, montanum, 
Farsetia incana, Cochlearia pyrenaica, Draba ciliata, contorta, Thlaspi 
cepeaefolium, Hutchinsiapetraea, Viola pinnata, stagnina, uliginosa,alpina, 
Dianthus barbatus, alpinus, deltoides, monspessulanus, Saponaria ocy­
moides , Cucubalus bacciferus, Silene Armeria, Saxifraga , Lychnis
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alpina, Viscaria, Alsine verna, recurva, Jacquini, Villarsii, Cerastium 
ovatum, Linum alpinum, flavum, Althaea officinalis, Geranium macro- 
rliizon, Evonymus verrucosus, Cytisus Laburnum, alpiuus, purpureus, 
prostratus, hirsutus, sagittalis, Ononis rotundifolia, Medicago carstiensis, 
Trifolium rubens, fragiferum, alpinum, Dorycnium herbaceum, Galega 
officinalis, Oxytropis pilosa, Astragalus Cicer, Onobrychis, oroboides, 
Coronilla montana, Vicia lathyroides, Orobus tuberosus, Spiraea sa- 
licifolia, Potentilla rupestris, nitida, Aremonia, Isnardiu, Trapa, 
Bryonia dioica, Sedum hispanicum, Sempervivum Doelliannm, Saxi­
fraga tenella, cernua, Cotyledon, Zahlbruckneri, Astrantia minor, 
Hacquetia, Bupleurum graminifolium, Phellandrium, Seseli glaucum, 
Meum athamanticum, Peucedanum rablense, austriacum, Siler trilobum, 
Laserpitium peucedanoides, Lonicera Caprifolium, Asperula longiflora, 
Valeriana elongata, Homogyne sylvestris, Achillea marcopbylla, no- 
bilis, Ptarmica, Chrysanthemum corymbosum, Senecio Doria, Cirsium 
Erisithales, carniolicum, Carduus arctioides, nutans, Onopordon, Cen­
taurea nigrescens, axillaris, Calicitrapa, Scorzonera aristata, purpurea, 
Crepis setosa, incarnata, Hieracium porrifolium, Xanthium strumarium, 
Phyteuraa Sieberi, Scheuchzeri, comosum, Campanula caespitosa, car- 
nica, spicata, pyramidalis, rhomboidalis, Zoysii, Syringa, Gentiana 
lutea, imbricata, frigida, Froelichii, Cerinthe alpina, Myosotis stricta, 
Verbascum orientale, Scrofularia canina, Hoppii, Scopolii, Gratiola, 
Digitalis lutea, Veronica fruticulosa, spicata, verna, praecox, Cymba- 
laria, Paederota Bonarota, Ageria, v v Ulfen ja, Pulegium, Calamintha 
grandiflora, Melissa, Melittis, Orvala. Androsace villosa, carnea, 
Primula acaulis, v illosa , Globularia vulgaris, Chenopodium Botrys, 
Atriplex latifolia, Rumex palustris, Daphne Cneorum, Aristolochia 
Clematitis, Euphorbia procera, Esula, palustris, Mercurialis ovata, 
Orchis Salix myrtilloides, glauca, Alisma parnassifolium, Najas minor, 
Ostrya, variegata, Nigritella sanveolens, Asparagus officinalis, Lilium 
carniolicum, Erythronium, Anthericum Liliago, Liliastrum, Ornitho- 
galum nutans, Gagea arvensis, stenopetala, Allium Scorodoprasum, 
vineale, Hemerocallis flava, Juncus styg iu s, Scirpus mucronatus, 
Carex rupestris, incurva, Schreberiana, nitida, pilosa, cyperoides, A. 
Gryllus, Panicum ciliare, undulatifolium, Sesleria sphaerocephala, 
Festuca spadicea, laxa, Bromus inermis, steril!s — .

Diese Arten gehören großentheils dem südlichen Kalkalpenzuge und 
der südlichen F lo ra  O esterreichs an.

Hingegen fehlen folgende 90 Arten S a lz b u rg s  in der F lo ra  Kärn- 
then 's nach B a ro n  H au sm a n n 's  F lora  von T iro l:

Thalictrum simplex, Ranunculus pygmaeus, auricomus, sceleratus?, 
Delphinium elatum, Nymphaea biradiata, Nuphar pumilum, Draba 
Sauteri, Thlaspi alliaceum, Bunias Erucago, Lepigonum medium, 
Acer platanoides, Staphylea pinnata, Rubus saxatilis ?, Prunus Ma- 
haleb, Fragariastrum ?, Epilobium trigonum ?, Myriophyllura verti-
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cillatum ?, Saxifraga refcusa, Bupleuriim ranunculoides, longifolium, 
Silaus?, Cervaria?, L. Siler?, pruthemeum?, Pleurospermuin austria- 
cum?, Linnea, Dipsacus pilosus ?, Doronicum cordifolium, Cineraria 
pratensis, Cirsium praemorsum, Carduus platylepis, Picris ?. Scorzonera 
humilis?, Crepis Montana, hyoseridifolia , Hieracium bupleuroides, 
Pyrola m edia, Ilex, Gentiana campestris?, Physalis?, Orobus In­
tens , Orobanche platystigma, Pedicularis Sceptrum, Calamintha 
Nepeta?, Horminum. Scorodonia, Teucriura Botrys?, Centuneulus ?. 
Aretia helvetica, Thesimn rostratum, Salix Lapponum, silesiaca, 
Betula hum ilis, Scheuchzeria, Polamogeton densus?, pectinatus?, 
Cemna tvisulca, Typha angustifolia, minima, Orchis Traunsteineri, 
Spitzelii, Cephalanthera pallens?, rubra?, Listera cordata?, Spjranthes 
aestivalis, autumnalis, Malaxis Loesclii, paludosa, Iris sibirica, Allium 
carinatum, Ltv/ula glabrata, Carex disticha ?, pulicaris?, paradoxa ?, Bux- 
baumii, tomentosa, panicea?, sylvatica ?, cliordorhiza, Heleonastes, Ca- 
lamagrostis littorea?, Epigejos, Halleriana, Stipa pennata, Lasist- 
grostis, Avena pratensis?, Melica ciliata?, Poa hybrida?, compressa?, 
Elymus europaens?.

D ie 36 m it ? bezeichneten, sonst allgemein verbreiteten Arten, dürf­
ten bei genauer Durchforschung auch in K äruthen sich finden.

D ie  übrigen 52 A rten gehören theils der C entralkette, theils dem 
nördlichen Kalkalpenzuge, theils Hochmooren an, theils sind es besondere 
Eigenthümlichkeiten vereinzelter S tan d o rte .

Aickrmg.
Literatur zur Flora von Salzburg.

S c h r a n k  F r. v. P . ,  Primitiae Florae salisburgensis Francof. a Moene. 
1792.

B r a u n e ,  F r. 9t. v . , Supplementum ad primitias flor. salisburg. in  
H oppe's Betn». Taschenbuch 1795.

------ Salzburgische F lo ra , 3 B ände . Salzburg  1797.
------ Verzeichniß der S alzburger Alpenpflanzen in  H oppe's Taschen­

buch. 1802.
------ S alzburg  und Berchtesgaden. W ien 1828.
------ D a s  Utttersberg-Torfmoorgefilde. S alzburg  1845.

F lo ra  oder allgemeine botanische Z eitung. Regensburg 1801— 7 und 
1818— 66.
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H i n t e r h u b e r  Rudolf und J u l iu s .  P rodrom us einer F lo ra  des Kron- 

landes S alzb urg . S a lzburg  1851.
H ü b n e r  L ., Beschreibung des E rzstifts und Reichsfürstenthumes S a lz ­

burg. S a lzburg  1796.
M  a lh  D r .  R ., botanische Notizen über G astein. Oester, botan. Wochen­

b la tt 1851.
M i c h l  Nachträge zur F lo ra  S a lzb u rg 's  in  H oppe's botan. Taschen­

buch. 1804.
M i e l i c h h o f e r  Nachträge rc ., ebendort.
P e r n H o f e r ,  D r . G . ,  Versuch einer D arstellung der pflanzen-geogr. 

Verhältnisse der Umgebungen des K urortes W ildbad-G astein 
in  den V erhandlungen des zool.-bot. V ereins 1856  S .  3 .

S t u r  D i o n y s ,  B e itrag  zur Kenntniß der F lo ra  Lungaus. Oester, 
bot. W ochenblatt 1855.

Z w a n z i g e r  I g n a z ,  die F lo ra  von L u n g a u , in  v. K ürsinger's Lun­
gau 1853.

D r .  A. E. S a u t  e r ,  die N aturbildung O ber-P inzgau 's  in v. Kürsin­
ger's O ber-P inzgau  1838.

------ die F lo ra  P inzg au 's  in  den M ittheilungen  des V ereines für
Landeskunde. S a lzburg  1863, 1864, 1866.

------ B eiträge zur F lo ra  S a lzb u rg 's  in  mehreren Jah rgängen  der
Regensburger botan . Z eitung vom I .  1826— 66.

D r .  F r .  S t o r c h ,  F lo ra  von S a lzb u rg  1857.
D ie  Lichenenflora B a ie rn s  von August v. K r e m p e l h ü b e r .  Regcns- 

burg 1860.
G . A. Z w a n z i g e r ,  botanische Reise im J u l i  1862 im Salzburgischen, 

in  den V erhandlungen des zool.-bot. V ereins. I .  1863.
A u g .  M e t z l e r ,  die Flechten des R adstadter T auern , ebendort.
M oosstudien von D r .  L o r e n t z .  Leipzig, 1864.
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Hülfsmittel zum Studium der Botanik iu Salzburg.

1. G ä r t e n .
De r  t. k. b o t a n i s c h e  G a r t e n ,  zunächst fü r den Unterricht der 

K andidaten der mediz.-chirurgischen Schule , wurde im I .  1834 gegrün­
det, im I .  1850 erweitert und verschönert und en thält die im Freien  
fortkommenden officinellen P flanzen in  einer eigenen A btheilung, außer­
dem viele, großenthcils inländische B lüthenpflanzen nach dem natürlichen 
System e geordnet, einige B äum e und S träucher und im Kalt- und W arm ­
hause viele exotische, zum T heil officinclle P flanzen , endlich auf einem 
S te inh üg e l mehrere Alpenpflanzen. Derselbe ist m it A usnahm e der 
S o n n -  und Feiertage täglich dein Publikum  geöffnet..

Außerdem werden in  den k. k. H ofgärten zu M irabell und H ellbrunn, 
in  den G ärten  des F ürst Schwarzenberg zu Aigen, des G rafen Bellegarde 
bei A igen, des G rafen  T hun  zu S ö llh e im , des F reiherrn  von Locella 
im Klingensteinhof, des Fürsten Lobkowitz am D eßlerhof, des G rafen 
Adolf Podstatzky-Lichtenstein in  R iedenburg, des H andelsm ann Zeller in  
P arsch , des Fabriksbesitzers R obert zu O beralm  viele exotische Pflanzen 
gezogen. D e r von M a i b is November dem Publikum geöffnete Hofgarten 
zu M irabell ist un ter Leitung des thätigen H ofgärtners Schm idt stets 
m it schön blühenden Gewächsen, vorzüglich Rosen, geschmückt; in  dem­
selben findet sich auch eine Anlage fü r Alpenpflanzen.

2. B i b l i o t h e k e n .
I n  der k. k. S tudienbibliothek finden sich außer ältern  botanischen 

Kupferwerken und Handbüchern der B o tanik  H ost's G räser und Hed- 
w ig 's Laubmoose, Jacquin Stirpea mericanae, in der Bibliothek des Klo­
sters S t .  P eter Martius Flora brasiliensis, C. G . Rees von Esenbeck 
System  der P ilz e , die Regensburger botanische Zeitung, in  der Bücher­
sammlung der mediz.-chirurg. Schule Reichenbach's Abbildungen der 
deutschen F lo ra  und die B erline r botanische Z eitung.

Außerdem besitzen der V erfasser, der Apotheker J u l iu s  H interhuber, 
der Schuldirektor Hoch-M üller und der Fabriksbesitzer Robert zu O ber­
alm  mehrere kostbare botanische Werke, namentlich ersterer Schim per's 
Bryologia europaea und van der Bosch Bryologia javanica und Direk­
tor H och-M üller die F lo ra  D eutschland's von S tu rm  und Reichenbach.

3 . H e r b a r i e n .
M i e l i c h h o f e r ' s  reichhaltiges allgemeines H erbar nebst dem grie­

chischen v. S p r u n e r  ist im  Besitze der m e d .-c h ir . S c h u l e .
I m  K l o s t e r  S t .  P e t e r  befinden sich das H erbar des R e i s e ­

v e r e i n s ,  das des P fa rre rs  M ic h !  und die F lechten-Sam m lung P a n ­
f i n g  e r 's .

16
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I m  Besitze der G a ttin  des S c h u l d i r e k t o r ' s  H o c h - M ü l l e r  ist 
das reiche H erbar ihres V a te r 's , des berühmten B otanikers D r . H o p p e .

D a s  L a n d  e s - M n  sc u m  besitzt ein H erbar der phanerogamischen 
F lo ra  S a lzb u rg 's  und von Laubmoosen aus D r .  Schw arz's S am m lun g .

D e r V e r e i n  für L a n d e s k u n d e  besitzt das reichhaltige österrei­
chische H erbar des P ro f. D r . A b e r l e  durch desseu Schenkung.

Außerdem besitzen der V ers., Apotheker J u l iu s  H interhuber und 
Fabriksbesitzer R obert reiche H erbarien, und ersterer die von Rcichenbach, 
Rabenhorst uud B reu te l herausgegebenen reichhaltigen S am m lun gen  der 
Phanerogam en und Kryptogamen D eutschlands, fü r welche der Vers, 
viele B eiträge lieferte.

A b k ü r z u n g e n  e i g e n e r  N a  m e n :
v. B r .  von B rau n e .
H in t. R udolph H interhuber.
M ie l. M ielichhofer.
V ierh . V ierhapper.
Zwz. Zwanziger.
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Nachträge und Berichtigungen
zur Flora des Herzogthumes Salzburg.

S .  170, Z . 19 von unten schalte ein: Freiherr von M oll legte das erste 
Naturalienkabinet (bei 10.000 Arten enthaltend) und eine natur­
historische Bibliothek von 5000  Bänden in Salzburg an und stellte 
selbe in einem eigenen Hause auf. Deren Benutzung stand jedem 
Forscher offen und trug zur Verbreitung der Liebe für Naturkunde in 
Salzburg wesentlich bei.

S .  170, Z . 8 von unten, statt 6 setze 86.
S .  171, Z . 22  von unten schalte nach seiner „weitere" ein.
S .  172, Z . 8 von oben setze nach Umgebung ,

„ Z . 8 von oben streiche das letzte ,
„ Z . 9 von oben setze vor beschäftigt „und".
„ Z . 5  von unten schalte e i n :
Hr. M . Th. Zetter, Lehrer der Naturkunde am Knabenseminar, legte 

dort einen botanischen Garten an.
Hr. Hoch-Müller, Schuldirektor, Schwiegersohn D r. Hoppe's, früher 

Botaniker, entdeckte bei Hellbrunn Corydalis fabacea.
S .  174, Z . 11 von oben, statt neue setze neuer.

„ Z . 10 von oben streiche und 
„ Z . 13 von unten schalte nach früher „auch" ein.
„ Z. 8 von unten, statt August setze Adolph.

S .  176 schalte nach Z . 13 von oben ein:
Hr. F r a n z  P r  e u e r ,  k. k. Bezirksvorstand von G astein , sammelt 

seit Jahren die Phanerogamen und Moose von Gastein, von welch' ersteren 
er dem Verfasser kürzlich ein Verzeichniß mit Angabe der Standorte mit­
theilte, und machte dort einige neue Funde.

Hr. F r a n z  P a r t  sch, k. k. Kameralbeamter, früher in Salzburg, 
nun in W ien, botanisirte in den Jahren 1863 und 64 eifrigst in S a lz-  
burg's Umgebungen, wo er 2 für Salzburg neue Laubmoose auffand.

Hr. F e r d i n a n d  B a u e r ,  Pharmazeut, im I .  1864 in Hallein  
in Condition, fand dort einen für Salzburg neuen P ilz und im Krimm- 
lerachenthale ein für Salzburg neues Laubmoos.

D e s  Vers. S o h n , D r . F e r d i n a n d  S a u t e r ,  fand am Fuß des 
großen Rettenstein 2 für Salzburg neue Phanerogamen.
S .  177, am Schlüße setze: §>err Professor D r. Fr. Unger, früher B e ­

zirksarzt in Kitzbühel, Verfasser der dortigen Flora, entdeckte 2 für 
Salzburg neue Flechten am Geissteine.

S .  178 nach Zeile 8 von oben schalte e i n :
D er erste deutsche Brholog Professor D r. W . PH . S c h i m p e r  zu 

Straßburg entdeckte auf den Alpen Pinzgau's im I .  1843 ein Paar
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